
  

Danziger Vollsſlimine 

    

   

  

     
    
    

      

Bezugsprei⸗ monatlich 3.00 Gulben, wöchentlich 

0.%5 Guſden, in Deutſchland 250 Goldmark, durch vie 
Pon 8.00 Gulden mynatl. Unzeigen: die Segeſp. Zeite 

0.40 Suben, Rehlamezeile 2.00 Gulden, in Deutſchland 

0.40 und 200 Goldmark. Abonnements⸗ und Inſeraten⸗ 
anfträge in Polen nach dem Danziaer Tageskurs. Rr. 89 

  

Sonnabend, den 17. April 1926 

Huhun für die werktätige Vevölkerung der Freien Stadt Danzig 

    

    

  

Geſchäftsſtelle: Danzig, Am Spendhaus Nr. 
Poſtſcheckkonso: Danzig 2945 

Fernſprecher: Für Schriftleitung 720, 
für Anzeigen⸗Annahme eitungs⸗ 
beſtellung und Dracſachen 320 

17. Jahrgang 
  

  

  

  

Zum Parteitag! 
Unſere Auſgaben in der Koalitionstregiceruug ·— Eofreuliche Entwicklung der Parteiorganifation 

E. l. In der erſt ſo kurzen Geſchichte des Freiſtaates und 

damit auch der ſelbſtändigen, Danziger Sozialdemokratie 

nimmt der heute beginnende Parteitag der Sozialdemokxa⸗ 

tiſchen Partet der Freien Stadt Danzig eine beſondere Stel⸗ 

lung ein. Die Tagungen der Partei in früheren Jahren 

ſahen die Partei ſtets in Oppoſition. Als wir im vorigen 

Frühjahr zum letzten Parteitag verſammelt waren, ahnte 
niemand von uns, daß wir in wenigen Monaten dieſe jahre⸗ 

lange Oppoſitionsſtellung verlaſfen müßten, um in Danzig 
in eine Koalitionsregierung einzutreten, Als das im Hoch⸗ 
ſommer ſchließlich erfolate, war ſich jedoch die Partei in ihrer 
Stellungnahme einig. Es gab zwar eine Reihe von ver⸗ 
ſtändlichen Bedenken, die auch auf den verſchiedenſten Taaun⸗ 

gen vorgebracht wurde. Aber erfreulicherweiſe blieb die 
Danziger Sozialdemokratie von den Anseinanderſetzungen 

über die Zweckmäßiakeit einer Koalitionsvolitik, wie ſie in 

anderen Ländern oft zum Schaden der Partei mit allzu 

großer Heftigkeit ausgetragen werden, verſchont. Nunmehr 

liegt ein gewiffer Abſchnitt der Koalitionspolitik hinter uns 

und der Parteitaa hat durchaus ein Recht, nunmehr einmal 
eine Swiſchenbilanz aufzumachen und feſtzuſtellen, ob die 

Mitarbeit der Danziger Sozialdemokratie in der Regierung 

unſeres Freiſtaates ſowohl für die Arbeiterſchaft als auch für 

den Staat von Vorteil geweſen iſt und welche Entwicklung 

die Parteiorganiſation in dieſer Zeit der Koalitionsvpolitik 

genommen hat. 
Die wichtigſte Aufgabe, die die Sozialdemokratie als Re⸗ 

gierungspartei zu löſen hatte und auch in Zulunſt zu löſen 

hat, iſt die Hefriedung unſeres Verhältniſſes zu Polen. Die 

Zeit des früheren Senats, in dem die Deutſchnationalen als 

du.sſchlaggebende Partei ſaßen, war erfüllt von dauernden 

Streitigkeiten mit Polen. Wir ſind auch in der Zeit unſerer 

ſchärfften Oppofition zum deutſchnationalen Senat niemals in 

die Demagogie verfallen, in der ſich heute in ſo reichem Maße 

die Deutſchnationalen gegen unſere Außenpolitit geſallen. 

Wir haben nie den Danziger Senat allein verantwortlich 

die Konjlikte mit Polen gemacht, ſondern immer betont, 

die Vorausſetzung für ein friedliches Zuſammenarbetten 

mit Polen auch eine vom Chauvinismus freie Regierung in 

Polen iſt. Die — Oppofition der Rechten rennt diefe Ob. 

jelnvität uns und dem jetzigen Senat gegennver nicht ulnd 

alle Volkstagsreden der Ziehm und Schwegmann haben nur 

den einen Grundton: An allem außen⸗ und innennolitiſchen 

Uebel iſt einzig und allein die Sozialbemokratie ichuld. Dabei 

war es dem deutſchnationalen Senat nicht im geringſten ver⸗ 

gönnt, bei den Auseinanderſetzungen mit Polen Lorbeeren zu 

ernten. In den Jahren 1923 bis 1924 hat der Völkerbunds⸗ 

kommiſſar eine Reihe von Entſcheidungen fällen, müſſen, die 

meiſtens durchaus nicht günſtig für Danzig verliefen. Nun⸗ 

mehr ift die erfreuliche Tatſache zu verꝛeichnen, daß die Ver⸗ 

handlungen mit Polen wieder auf beiden Seiten mit Ver⸗ 

ftändigungswillen und Vertrauen geführt werden und daß die 

Zeit der Spannung, die für Danzig manchmal außerordentlich 

dedrohlich war, vorüber iſt Das betonie vor kurzem auch der 

diplomatiſche Vertreter Polens, Miniſter Strasburger, welcher 

zugab, daß es der Offenheit und Einfachheit des letzigen 

Vizepräſidenten des Senats zuzuſchreiben iſt, daß das gegen⸗ 

ſeitige Vertrauen nunmehr ſtändig zunehme. Auch die Völter⸗ 

bundskreiſe haben mit Freuden feſtgeſtellt, daß ſich die Reibe⸗ 

reien mit Polen ſehr vermindert haben. Das hob auch be⸗ 

fonders der franzöſiſche Delegierte beim Völkerbund Paul 

Boncour hervor, welcher betonte. daß das in erſter Linie der 

Friedensarbeit der Sozialiſten in beiden Ländern zu verdan⸗ 

ken ſei. Es wird noch eine geraume Zeit vergehen. bevor die 

Danziger Sozialdemokratie dieſes Friedenswerk wird voll⸗ 

endet haben. Möslich iſt. daß ſich in Danzig auch einſt ein 

Schwegmann und Ziehm von der Ausſchtslaſigteit ihrer Ge⸗ 

waltwolitik überzeugen und zu einer Verſtändigungspolitik 

bekennen wird, wie es in Deutſchland Herr Guſtav Streſemann 

getan hat, der bis zum Jahre 1922 auch in das Horn der 

nationgaliſtiſchen Gewaltpolitiker tromvetete und jetzt ſehr wohl 

eine liebliche Friedensſchalmei zu blaſen verſteht. Aber bei 

uns dürfte noch immer eine geraume Zeit vergehen, bis un⸗ 

ſeren Deutſchnanonalen die Vernunft kommt und ſolange 

wird die Sozialdemokratie mit vas Steuerruder lenken müſſen, 

damit unfer kleines Staatsſchiff nicht am Abgrund zerſchellt. 

Verfolgen in der Außenpolitit die anderen beiden Koali⸗ 

tionsparteien, ſei es auf Grund ihrer, Weltanſchauung oder 

ſei es auch nur aus Zweckmäßigteitsgründen. im großen und 

ganzen dieſelbe Linie wie die Sozialdemokratie, ſo hatte 

natürlich die Koalition in der Innenpolitit gefährlichere Klip⸗ 

pen zu umſchiſſen. Hier iſt von Intereſſe der Bericht, den im 

Auftrage der Volkstagsfraktion Gen. Spill an den Parieitag 

gerichtet hat. Da heißt es: 

On der Innenvolitik müfen die⸗ Fragen ſo aeſtellt werden: 

1. Was iſt durch die Tätiakeit der Fraktion in der Regierung 

für die Arbetterſchaft erreicht? 2. Konute mehr erreicht 

werden, wenn die Fraktivn in der Oppofttion geblieben 

wäre? 
Feßt ſtand, daß die alte Regierung den Plan verfolgte⸗ 

noch im vergangenen Jahre eine erhebliche Mietsſteigerung 

vorzunehmen. Die Fraktion hat erreicht, daß das Geſetz 

zurückgezogen werden mußte und die Mietsſteigernng erſt 

ab 1. Januar 1926 und ab 1. April 1925 eintreten durfte. 

Ebenjo ſtand der Plan feſt. das die an ſich ſchon ſehr 

ſpärlichen Arbeiterrechte durch die deutſchnationale Regie⸗ 

rung beieitigt werden jſollten. Man wollte die Kriſe. die 

doch immerbin die Widerſtandskraft der Arbeiter erheb⸗ 

lich ſchwächt, dazu benutzen. Ich eriunere nur an das 

Arbeitsdienüpflichtgeſetz. das den Arbeitszwang für die 

Arbeiterſchaft bringen ſollte. Auch dieſes Geietz mußte 

zurückgezogen werden. — ů 

Daß das Dansiaer Unternehmertum ſeinen Kollegen in 

Deniſchland darin ſolgen würde, auch bier einen füblbaren 

Abbau der Löhne vorzunehmen, war ön erwarten. Feſt⸗   geſtellt kann unzweifelhaft werden, daß. weun, die alte Re⸗ 

aierund am Witder geblieben wã die Schiedsiprüche der 

Schlichtungsſtellen doch noch ganz anders, d. b. noch mehr zu⸗ 
ungunſten der Arbeiter ausgefallen wären, wie es jetzt 

ſchon der Fall iſt. Unerwähnt darf auch nicht bleiben, daß 

infolge des geſpannten Verhältniſfes zwiſchen Danzig und 

Polen die Abſicht Polens zu Tage trat, die Danziger 
Arbeiter bei der Eiſenbahn durch polniſche zu erſetzen. Daß 

den Danziger Arbeitern dieſe Stellen geblieben ſind, muß 
als Berdienſt der neuen Regierung gebucht werden. Das 

Geſchrei der Dangiger Unternehmee, daß die ſozialen Laſten 

für die Wirtſchaft zu ſchwer ſeien, batte bei der alten Re⸗ 

gierung ein williges Ohr gefunden. Der Plan ging dahin, 

die ſozialen Laſten abzubauen und zunächſt ſämtliche ſozialen 

Rentcn emſchliepßlich der Renten für Witwen und Waiſen 

um 10 Prozent zu kürzen, Und zwar ſollte der Regierung 

bierzu die Möglichkeit durch das ſogenannre Ermächtigungs⸗ 

geſeß gegeben werden. Alles dies konnte durch die Tätia⸗ 

keit der Fraktion verhindert werden und im Gegenteil er⸗ 

reicht werden, daß die Invaliden⸗ und Angeſtelltenrenten 

erhöht worden ſind; weiter die Bezahlung der Invaliden⸗ 

beiträge der unteren Gruppen durch den Arbeitgeber allein 

erfolgen muß. 
Natürlich kann ſich die Sozialdemokratie auf die Dauer 

nicht mit der Rolle zufrieden geben, daß ſie nur um Ver⸗ 

ſchlechterungen abzuwehren, einer Koalitionsregierung mit 

bürgerlichen Parteien angehört. Es gibt in Danzig eine 

Reihe wichtiger Fragen, an deren, Löſung auch die bürger⸗ 

lichen Mittelparteien interefſiert ſind. Gewiß iſt auf dem 

Gebiet der Reoganiſation des VBerwlatungsapparates man⸗ 

ches Erfreuliche ſchon durch die jetzige Koalition geſchehen 

Und insbefondere der nach dem Willen der Deutſchnationalen 

aufgezogene Apparat bei der Schupo und der Zollverwal⸗ 

tung hat ſowohl im Senat als auch bei den Beratungen im 

Volkstag durch die Koalitionsaprteien manche bedeutſame 

Verbefferung erfahren. Aber—⸗ vieles iſt hier auch noch in der 

Zukunft zu leiſten und der Sozialdemokratie fällt die Auf⸗ 

gabe zu, dauernd als Mahnerin zu ſtehen und die andern 

Parteien zu notwendigen Reformen anzuhalten. Völlig 

ungelöſt iſt noch die Frage der Neueinteilung der Staats⸗ 

verwaltung. Auch hier iſt die Soztakdemokratie diejenige 

Partei, die mit praktiſchen Vorſchlägen nepaltete und koſt⸗ 

ſpielige Staatseinrichtungen, deren Beſtehen nur im Inter⸗ 

eſſe der Reaktion und höchſtens noch der betreffenden höheren 

Beamten liegt, beſeitigen will. Selbſtverſtändlich iſt, daß der 

Ausbau unſerer ſoziclen Geſetzgebung, der in den letzten 

Monaten infolge der Wirtſchaftskriſe zurückgeſtellt werden 

mußte, in der Zukunft tatkräftiger erfolgen muß. Alles in 

allem harren der Sozialdemokratie für die nächſte Zeit große 
Aufgaben, wenn der jetzige Kurs aufrechterhalten bleibt. In 

dieſem Sinne dürfte auch wohl der Parteitag ſeine Stellung 

zur bisherigen und zukünftigen Politik der Danziger So⸗ 

zialdemokratie bekunden. 

Der Bericht des Landesvorſtandes ſtellt einen auten 

Stand der Parteiorganiſation im verfloſſenen Geſchäftsiahr 

feſt. Die furchtbare Arbeitsloſigkeit ging natürlich nicht 

ſpurlos an der Parteiorganiſation vorüber. Immerhin iſt 

es erfreulich, daß es gelungen itt, den Mitgliederverluſt 

durch über 800 Neuanfnahmen im Berichtsjahr völlig auszu⸗ 

gleichen. Wertvolle poſttive Arbeit leiſtet die Partei auch 

durch die Mitarbeit in den Gemeinden. In 20 derſelben hat 

die Sozaldemokratie die Mehrheit. Im ganzen ſind 504 ſo⸗ 

zialdemokratiſche Vertreter in den Stadt⸗ und Landaemein⸗ 

den für die Intereſſen der werktätigen Bevölkerung tätig. 

Die Beratungen unſeres Parteitages haben ſiche rlich 

nicht die weltpolitiſche Bedeutung, wie die ſozialiſtiſchen 

Kongreſſe in den Großſtaaten, Denoch aber hat die kleine 

Danziger Sozialdemokratie für den Frieden im Oſten 

Europas eine große hiſtoriſche Aufgabe zu löſen. Hier, an 

der Grenzſcheide zweier Völker, züngeln die Stichflammen 

des Nationalismus beſonders verheerend empor und hier iſt 

es unſere Aufgabe, durch weitmöglichſte Beeinfluſſung unſe⸗ 

res kleinen Staatengebildes dafür zu ſorgen, daß ſich aus 

dieſen Stichflammen nicht wieder ein neuer verheerender 

Weltbrand entwickelt. Dieſes hohe Friedenswerk wird um 

ſo eher gelingen, je ſtärker wir den Sozialismus auch in 

uUnſerm kleinen Staat verwirklichen. Sozialismus in Wirt⸗ 

ſchaft und Politik, Sozialismus im Völkerleben, Sozialis⸗ 

mußs aber auch in unſerer Geünnung Uns dieſem hohen 

Ziel wieder einen Schriti nähe.Ann öringen⸗ das iß die Anj⸗ 

gabe unferes diesjährigen Parieitanes.   

  

Nenes Shacher⸗Komproniß iber die Sürtenabſudung 
Die Regierungsparteien Handil am Zrettag in Gegenwart 

des Reichskanzlers ihre Verhandlungen über das Fürſten⸗ 

abfindungskompromiß beendet, ſr daß der Entwurf 

jetzt umgehend den Mitgliedern, des Rechtsausſchuſſes zuge⸗ 

leitet werden kann. In bürgerlichen Kreiſen hofft man, die 

Beratung über das Kompromiß im Rechtsausſchuß mit wech⸗ 

ſelnden Mehrheiten bald beenden zu können. 

Ueber den Inhalt des neuen Entwurfſes für die Fürſten⸗ 

abfindung erfahren wir, folgendes: Als Staatseigentum 

gilt, was das Fürſtenhaus oder ſeine Mitglieder erworben 

haben: a) auf Grund von Handlungen, die ſie nur kraft ihrer 

ſtaatsrechtlichen Stellung vornehmen konnten, ober ſonſt auf 

Grund des Völker⸗, Staats⸗ oder ſonſtigen öffentlichen Rechts 

mit Ausnahme der unter Zuſftimmung; einer Volksvertretung 

verfaſſunasmäßig zuſtandegekommenen Geſetze; b) gegen 

Leiſtungen, die ſie nur kraft ihrer ſtaatsrechtlichen Stellung 

bewirken konnten. 

Als Privateigentum des Fürſtenhauſes oder ſeiner 

Mitglieder gilt, was ſie auf Grund eines privatrechtlichen 

Titels erworben haben: a) mit privaten Mitteln; b) unentgelt⸗ 

lich (in Erbgang, als Mitgift, auf Grund privater Schenkung 

oder aus öhnliche 

über einzelne Vermögensſtücke erfolgt iſt — 

ſetzung) das Reichsſondergericht nicht bindet. Iſt zwiſchen dem 

Lande und dem Füſtenhaus oder einzelnen ſeiner Mitglieder 

über das Eigentum oder ein ſonſtiges Recht an einzelnen 

Lermögsnaßtgen * h we 5 mit Imer L. Aicnselucnd K 

bleibt es ma end, au mn es mit einer Tei 

menbos Das Reichsſonvergericht kann jeboch 

Partei von einem nach der ————— 

Rund. ſind. 
Dieſe Beſtimmung iſt für die Abfindung des Hohenzollern⸗ 

banſtes ven beſonberer Bedeuteng. Ein Teil der Kron⸗ 

Dotationsrenten ſtellt einen Entgelt dar für den ſeinerzeit bem 

Staate überlaſſenen Domänenbeſitz. Für dieſen Teil der Kron⸗ 

dotationsrenten hätte nach den bisherigen Beſtimmangen, von 

Preußen eine Entſchãädigung von 70 Mitlionen gewährt werden 

müſſen. Da nach den neuen Beſtimmungen, des § ð die Be⸗ 

wertung der Krondotationsrenten mit den Beſtimmungen des 

Auſwertungsgeſetzes in Einklang gebracht wird, reduziert ſich 

dieſe Summe auf 1275 Prozent, alſo auf etwa 8 Millionen 

Mark, die in 30 Jahresraten zurn nzahlen wären. 

E 

Reichskanzler wurde u. a⸗ auch 

geſes erzielt. Es ſol in Zukunft auul Aberte mnng des Amtes 

erlannt werden können, aber in befonders ſccweren Fällen, wie 

etwa bei leichtfertigem oder ehrloſem Verhalten, auf Ab⸗ 

erkennung des Amtes erkannt werden ſen. Dieſe Beſtim⸗ 

mungen ſollen für clle Beamie allgemein, o nicht mehr allein 

für Offisiere, gelten. — ů 

An den Verhandlungen über das neue Fürſtenabfindungs⸗ 

kompromiß war neben der Volkspartei, den Demokraten und 

dem Zentrum auch die Bayeriſche Volkspartei beteiligt. Sie 

hat ebenſo wie die anderen Parteien dem Entwurf ihre Zu⸗ 

ſtimmung gegeben. — 

Die Urteile über das neue, Kompromiß im Lager der Re⸗ 

giermigsparteien ſind noch ſehr vorſichtig. Man ſcheint den 

Eindruck zu haben, daß auch der neue Kompromißentwurf den 

Wünſchen des Volkes keineswegs entſpricht. Für die Rechts⸗ 

preſſe iſt der neue Kompromißentwurf natürlich nur ein „Geſetz 

gegen die Fürſten“.“ Die „Deutſche Zeitung“ bringt es ſogar 

fertig, die Urheber der neuen Formulierung als „Handlanger 

der Sozialdemotkratic“ zu bezeichnen. Es fragt ſich nur, weſien 

Handlanger die „Deutſche Zeitung“ iſt. Dieſes Blatt iſt finan⸗ 

ziell ſo ſchlecht geſtellt, daß es ſich mit, Bettelpfennigen. aufrecht⸗ 

erhalten muß. In Anbetracht dieſer Situation. liegt der ernſte 

Verdacht nahe, daß die „Deutſche Zeitung“, für ihre Fürſten⸗ 

propaganda von den davongelaufenen Hohenzollern und an⸗ 

deren fürſtlichen Linien unterhalten wird. Daß ein eniſprechen⸗ 

der Fonds zur Abwehr der entſchädigungsloſen Enteignung 

beſtebt, ift feſtgeſtellt. Aus ihm werden auch die Koſten für die 

in Vorbereitung befindliche deutſchnationale Altion für die 

fürſtlichen Herrſchaften beftritten. 

Das Fürſtenkompromiß verfaſſungsündernd? 

Im Gegenſaß zu dem „Berliner Tageblatt“ wiſien „Bor⸗ 

wärts“ und „Vofüſche Zeitung“ zu melden, daß der Geſetz⸗ 

entwurf über das Kompromiß zur Fürſtenabfindung von⸗ der 

Reichsregierung als verfalfungsändernd betrachtet werde. 

Nach den geſtrigen Beſprechungen der Reichsregierung mit 

den Vertretern der Kvalitionsparteten ſoll, nach dem letzt⸗ 

ſenanten Blatt, Reichsjuſtizminiſter Dr. Marx erkt 

en, daß nach Auffaſſung der juriſtiſchen Sachverſtändigen 

zur Annahme des Geſeszentwurfes unzweifelhaft eine Swei⸗ 

drittel⸗Mehrheit erforderlich ſein werde, da der Entwurf in 

den Beſtimmungen über die Enteignung über die von der 

Verfaffung gezogene Grenze hinausgehe⸗ Dieſer Auffaſſung 

hatien ſich auch die Verireter der Parteien angeſchloſſen. 

Veriins Arbeitsloſenziffer fiult. 

Auf dem Berliner Arbeitsmartt macht ſich ein weiterer 

Rücgang der Auuf amnahernd 1000. W. Er beläuft ſich in der 

Berichtswoche auf annähern ů. 
ů 

egenüũ noch immer ſehr hohen Zahl der Arbeit⸗· 

beuden von 2 5 ß der Rückgang, als ſehr gering 

. Er betrifft hauptſächlich qualiftzierte Fa 

arbeiter und ebenfals ouch, Jugendliche. Eine, weſentli 

Beſſerung der Vermittlungstätigkeit iſt im allgemeinen nicht in 

Erſcheinung getreten. Gut aufnahmefähig zeigte ſich jedoch 

weiterhin die Land⸗ und Forſtwirtſchaft. 
ů 

Es waren 212 269 Perſonen bei den Arbeitsnachweiſen ein⸗ 

gtragen, geen 24 152 der Vorwoche. Darunter beſanden, ſich 

163 968 (165 237) männliche und 78301 (6891⁵ weibliche Per⸗ 

ſonen. Unterſtüßzung⸗ bezogen 132 388 1³² 5⁴⁴) mannliche und 

55262 (54 983) weibliche, insgeſamt 187 650 (187527) Perſonen. 

Am 9. April 1926 waren bei Notſtandsarbeiten, beſc gt 3789 

  

   



Italiens Kolonialwünſche. 
Ser italieniſche Diktator kehrt am Sonntag nach Rom 

gurüick. Seine Ankunft foll ſich zu einem aroßen Empfang 
der falchtſtiſchen Kreiſe geſtalten. Am 21. April, dem „Ge⸗ 
burtstas“ Roms, dürfte die propagandiſtiſche Seite der Reiſe 
Muſſolinis ihren Höhepunkt durch den ſogenannten Kolonial⸗ 
tag erhalten, der auch eine abſchließende Rede des Miniſter⸗ 
präſidenten bringen wird. 

Die italteniſche Aktion gegen Somaliland findet in der 
deutſchen Preſſe vorläufig noch keinen beſonderen Widerhall. 
Man ſcheint mit Recht die Entwicklung abauwarten, um zu⸗ 
nächſt feſtſtellen zu können, ob ſich der italleniſche Vorſtoß 
über das italieniſche Somaltland hinaus ausdehnen wird. 
Die Moglichkett beſteht immerhin und ſie I[tegt nach der 
Triwolis⸗Fahrt des italieniſchen Diktators mehr als nahe. 

Inzwiſchen kommen aus England Meldungen, nach denen 
zwiſchen Enaland und Italien Verhandlung über Abeſſinien 
ſchweben. Die Aeußerung eines Blattes, das von einer 
Teilung Abeſſiniens unter den beiden Mächten ſprach, wird 

als falſch dementiert. Dagegen ſoll in den Verhandlungen 
die Anwendung gewiſſer Rechte erörtert worden ſein, die ſich 
aus dem Vertrag von 1906 zwiſchen England, Frankreich 

und Italien, der die territoriale Unverletzlichkeit Abeſſintens 
beſtätigt, ergeben. Dieſe Rechte ſchließen den Bau einer 

Eiſenbahn durch dos italieniſche Samoliland ſowie das 
abeſſiniſche Gebiet ein. 

Englund und der beutſch⸗ruffiſche Heheimvertrag. 
Der enaliſche Außenminiſter empfing am Freitagnach⸗ 

mittag den franzöſiſchen Botſchafter in London. Es iſt an⸗ 
zunehmen, daß dieſer Empfang mit den deutſch⸗ruſſiſchen 
Vertragsverhandlungen in Zufammenhang ſteht und den 
Zweck hatte, die engliſche und franzöſiſche Meinung über 
die diplomatiſchen Aktionen auszutauſchen. In einer Reuter⸗ 
erklärung wurde nach Abſchluß der Beſprechungen feſtgeſtellt, 
daß der deutſch⸗ruſſiſche Vertrag nach den in Lonbon vorlie⸗ 
genden Informationen keine Geheimneutralitätsklauſeln 
enthalten werde. Die deutſche Regierung, hebt Reuter ber⸗ 
vor, ſei bezüglich der Verhandlungen über dieſen Vertrag 
beſonders offenberzig geweſen und habe Lord d'Abernon 
jofort bei Beginn der Verhandlungen injormiert. Später 
fei der engliſchen Regierung eine ſehr beſtimmte Verſich⸗⸗ 
rung gegeben worden, wonach der Vertrag in erſter Linie ein 
wirtſchaftliches Abkommen beveute und weder den Beſtim⸗ 
mungen der Locarnoverträge noch den Satzungen des Völ⸗ 
kerbundes widerſprechen werde. „Reuter“ betont ſchließlich, 
die Annahme ſei berechtigt, daß in ruſſiſchen Regierungs⸗ 
kreiſen erhebliche Enttäuſchungen über die bisherigen Ver⸗ 
handlungen beſtehe, da es der Sowietregierung nicht gelun⸗ 
Han, ſei. die deutſche Regierung zu veranlaſſen, über den 
urch den Locarnovertrag gegebenen Rahmen hinauszugehen 

und dem Vertrag einen politiſchen Charakter zu geben. Es 
ſeien jetzt Beweiſe jür eine beſtimmte Tendenz innerhalb 
der Sowietkreiſe vorhanden, die Bedeutung des Vertrages 
ünſtlich zu verarößcern und es ſo darzuſtellen, als ob dieſer 
Vertrag viel bedentſamer und weltgehender ſei, als es 
wirklich der Fall iſt. 

Die Minderheiten in Preußen. 
Die am 16. Juni 1925 digebaltene Volkszählung hat — 

wie jeßt bekanntgegeben wird —, ſoweit Preußen in Frage 
kommt einen ftarken Rückaang der fremdſprachigen M. 8 
heiten ergeben. Als Anhaltspunkt bierfür hat die preußiſche 
Statiſtit die Angaben über die Mutterſprache genommen. 
Wäbrend die Zahl der Perſonen, die zwei Mutterſprachen 
angegeben haben. geſtiegen iſt, ſind die Angaben der polniſch. 
mafuriſch oder däniſch ſprechenden Bevölkernnasteile in 
Preußen zurückgegangen. In 11 Kreiſen der alten Provinz 
Ditpreußen iſt die Zahl der Maſuren von 172 000 im Jabre 
1010 auf 43 000 im Jabre 1925 geſunken. Die Zahl der Per⸗ 
ſonen mit deutſcher und maſuriſcher Mutterſprache iſt von 
12 700 auf 28 700 geſtiegen. In 19 oberſchleſiſchen Kreifen iſt 
die Zahl der Polen von 579 000 im Jahre 1910 auf 155 000 
im Jahre 1925 gefallen. während ſich die Zahl der Perſonen 
mit deutſcher und polniſcher Mutterſprache von 51 0 aui 

   

  

  

824 000 vermehrt hat. In drei Kreilen des Ruhrgebiets, die 
ſtärkſte polniſche Bevölkerung hatten, ſcheint die Zahl der 

reinen Polen auf faſt ein Zehntel, die der Polen und Dox⸗ 

pelſprachigen zufammen auf ein Drittel bis ein Viertel zu⸗ 
lem myanen in en zu ſein. Ein ähnlicher Rückgang iſt bei 

ſen Dänen in Nordſchleswig zu beobachten. 
In keinem der gemiſchtſprachtgen Gebiete haben die 

fremdſprachigen Minberheiten das Uebergewicht. Selbſt in 

Sberſchleſien haben nur 43 Prozent ker Bevölkerung Pol⸗ 
nilch oder Polniſch und Dentſch als Mutterſprache angegeben. 

Dagegen mehr als 50 Prozent Deutſch. In den gemiſch.⸗ 
ſprachigen Gebleten verſteht außerdem der allergrößte Teil 
der fremdſprachigen Perſonen die deutſche Sprache. 

SSSeEeeeeeeerrete-eeeeeerer-ee eee-e- 

    
Der Altersprüſident des Reichstages. 

Genoſfe Wilhelm Bock. 

vollendet am 28. April ſein 80. Lebensjahr. Wilhelm Bock 
ſtammt aus Großbreitenbach im alten Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſen, wo er 1852/60 die Volksſchule beſuchte. In Arn⸗ 
ſtadt lernte er von 1860•61 Schuhmacher und ſchloß ſich 1868 
dem Arbeiter⸗Bildungs⸗Verein Hamburg an. 187375 war 
er Präſident der dentſchen Schuhmachex⸗Gewerkſchaft, leitete 
1875/78 den „Wecker“ und ſeit 1878 das Fachblatt „Der Schuh⸗ 
macher“. Genoſſe Vock war dann lange als Redakteur in 
Gotha tätig, wo er dem dortinen Landtage ſeit 1893 ange⸗ 
hörte und deſſen Vizepräſident er war. 1884 wurde er zum 
erſten Male in den Reichstag gewählt: er bat auch hier für 
die Partei außerordenklich erfolgreich und ſtets unermüdlich 

gearbeitet. 

Vertagung des Kulisher⸗Prozeſſes. 
Der in Berlin ſtattfindende Kutis ker⸗Prozeß 

wurde am Freitag bis auf weiteres vertagt. Im Verlauf 
der Verhandlungen kam es zwiſchen dem Gerichtsvorſisenden 
und dem Haupkangeklagten Kutisker zu einem Zufammen⸗ 
itoß. Kutisker ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch. grijf nach 
ſeinem Arzt und brach zuſammen. Der Anweſenden be⸗ 
mächbtiate ſich eine große Erregung. da man annahm, daß 
Kutisker vom Schlag getroffen jei. Arat öffnete ihm den 
Kragen und flößte ihm Medikamente ein. Es iſt bei den 
Zuſtand des Angeklagten fraglich, ob der Prozeß in den näch⸗ 
ſten Tagen überhaunt fortgeſetzt werden kann. 

2* 
Auch im Spritweber⸗Prozeß kam es am Freitag 

zu einem Zmiſchenfall. Der Gerichtsvorſitzende wies kurz 

    

nach Eröffnung der Verbandlungen den Gerichtsberichter⸗ 
ſtatter des „Vorwärts“ aus dem Saal, weil er einen ande⸗ 

ren Richter angeblich gezeichnet haben ſoll. Dieſe falſche 

Vermutung wurde balb richtiggeſtellt, ſo daß der Bericht⸗ 

erſtatter wieder am Preſſetiſch Plat nehmen konnte. Sach⸗ 

lich ergaben die Verhandlungen nichts Neues. Es ſtanden 
in erſter Linie die früheren Tätigkeitsberichte des Mitange⸗ 

klagten, Kriminalkommiſſar Peters, zur Debatte. 

  

Wiederaufnahme der dertſch⸗polniſchen Berhandlungen. 
Einer Meldung aus Warſchau zufolge hat die polniſche 

Regierung ihrem Berliner Geſandten ein Memorandum über 

die Liguidationsfrage und die Handelsvertragsverhandlungen 

zur liebergabe an den deutſchen Außenminiſter zugefandt. 

Gleichzeitig ſoll der polniſche Geſandte beauftragt worden ſein, 

Streſemann dringend zu bitten, die Verhandlungen über den 

Handelsvertrag ſüuß die Liquidationsfrage ſo ſchnell wie mög⸗ 

lich zu Ende zu führen. 
„„htanntlich wird eine Wiederaufnahme der deutſch⸗pol⸗ 

niſchen Handelsvertragsverhandlungen in der zweiten April⸗ 

hälfte erwartet. Ob der gemeldete Schritt der polniſchen Re⸗ 

gierung ni Berlin Ausſichten auf einen reibungsloſen Verlauf 

der Verhandli:gen darſtellt, kann im Augenblick nicht beurteilt 

werden, da die polniſche Vertretung in Berlin über den Inhalt 

des Memorandums bis jetzt nichts verlausbart. Auch muß be⸗ 

rückſichtigt werden, daß die deutſchen Vorſchlagsliſten von 

Ende Januar 1926 in der polniſchen Preſſe eine Beurteilung 

erfahren haben, die ſo ziemlich jede Ausſicht auf eine Ver⸗ 
ſtändigung zunichte macht. Wie es heißt, ſoll ſich die Auffaſſung 

des polniſchen Kabinetts ſtark mit den Darlegungen der pol⸗ 
niſchen Preſſe decken. 

Friedensverhandlungen in Marokko. 
Wie der Sonderkorreſpondent der Agentur Havas aus 

Uoſchda berichtet, beſtätigt es ſich, daß General Simon in 
Begleitung des Geuerals Mougin geſtern mit den Abgeſand⸗ 
ten Abd el Krims an einem geheimgehaltenen Punkt der 
Front, der jenſeits von Taurirt liegen ſoll, und zwar in der 
Overationszone, deren Betreten den Vertretern der Preſſe 
ſormell unterſagt ſei, zuſammentreffen wollten. Es ſei 
wahrſcheinlich, daß die Vertreter der Rifleute ſich am Sonn⸗ 
tag nach Üdſchda begeben werden, ſo daß die offiziellen Ver⸗ 
handlungen am Montag in dem franzöſiſchen Konſulat be⸗ 
ginnen würden. 

England wird immer nüchterner. 
Mit Genugtuung weiſen die Londoner Blätter darauf hin, 

daß nach dem Ausweis der amtlichen Statiſtik der Konſum von 
berauſchenden Getränken ſeit dem Weltkrieg in fortgeſetztem 
züclgang begriſſen iſt. Dieſer Rückgang beträgat im leßzten 

Jahre die Hälſte des im Jahre 1913 verbrauchten Branntweins. 
Ebenſo iſt der Bierkonſum von 1913 gegenüber 1925 von 33,9 
Millionen Fäſſer auf 26,6 Millionen Fäſſer geſunken, während 
aubererſeits eine Steigerung des Meinkonſums um naßezu 
vier Millionen Gallonen geſtiegen iſt. Enigegen der Quanti⸗ 
tätsminderung iſt hinſichtlich der für Getränke verwendeten 
Ausgaben von 1924 bis 1925 nur eine geringe Abnahme zu 
verzeichhen. Nach Answeis der Statiſtik entfielen noch immer 
7 Pfund Sterling 4 Schilling auf den Kopf der Bevölkerung. 
Bemerkenswert iſt es auch, daß nach ven amtlichen Angaben 
die Verſchifſung von Whisky von England nach dem trockenen 
Amerika im verfloſſenen Jahre auf 174 Millionen Gallonen 
Whislu zu ſchätzen iſt. Das ließ ſich aus der Tatſache ermitteln, 
daß den ſchottiſchen Deſtillationen dafür ein Betrag von 
2 Millionen Pfund Sterling zugefloſſen iſt. Die Londoner 
Vorſtadt Bermondſey darj übrigens den fragwürdigen Ruhm 
in Anſpruch nehmen. das trinkfreudigſte Viertel Lonvons zu 
ſein. Nach der Statiſtik verbrauchte jede Familie in Bermondſey 
im Durtchſchnitt 16 Schillinge in der Woche für Rauſchgetränke. 

  

  

Berlin die Fremdenſtadt. Die Zahl der anſäſſigen Aus⸗ 
länder in Groß⸗Berlin hat ſich im Verhältnis zu den Vor⸗ 
kriegsjahren ſehr geſteigert. Nach einer Zuſammenſtellung 
des Polizeipräſidiums ſind gegenwärtig im Bereich der 
zwanzig Berliner Polizeiämter insgeſamt 136 314 Ausländer 
volizeilich gemeldet. Davon entfielen beiſpielsweiſe auf 
Danzig 1440, Frankreich 903, Georgien 252, Großbritannien 
2124, Italien 1988, Memelgebiet 243, Oeſterreich 34 480, 
Polen 20 775, Rußland t6 393, und Staatenloſe 6084 Perſonen. 
Hierzu kommen noch die vielen Ausländer, die ſich beſuchs⸗ 
weiſe in Berlin aufhalten. 

  

   

  

  

Köbenhuumiſcher. 
[Ein Taa in Kopenhagen.) 

Man kann ſagen. was man will, Konenbagen iſt für 
feden, der es vordem nie geſeben. am erſiten Tas rine 
einzig große Ueberraſchung. Was man nicht alles dort er⸗ 
leben kann! 

Thorwalbſen⸗Mufenm, ſo reich an Givs⸗ und 
Marmorſtatnen, dich bab ich bereichert um eine Gealt. 
—. Die auch in andern Ländern üblich. übergas ich den 
Schirm der uniformierten Obhut eincs Portiers. Ein 
wunderbarer Rundgang, der mir die Schönbeiten berrlicher 
Schöpfungen eines beanadeten Bildners erichlok, endete 
wieder beim „ſchirmenden“ Danske. Ich gab ihm die 
Darke und ſuchte nach dem nötigen Kleingeld. Veracblich: 
Das Kleinſte, was ich batte, ich geſtebe es frei und offen. 
wor ein 10⸗Krpnenichtin. Ich reichte ihn zum Sechjeln. 
Er nahm den Mammon und gab neun Kronen zurück. Ich 
Bielt die Hand eriarrt und wollte meör. Er ſab es nicht. 
Ich klirrte mit dem Geld. Er börte nicht. Ich tupfte ſeine 
Schulter und machtr: Sinke, Pinke. Er ſchien zu begreifen. 
Endli. Er fingerte in der Kaße. zoa Oer um Oer deraus. 
zgernd und bedächtig. Und als ich glaubte. 50 Oer erhalfen 
Sßewils Trintoelb, Dus Päien; 50 Oer. über 60 Gulden⸗ 
Piennig Trinkgeld, das ſchien mir genng., reichlich genug. 
Ich machte Miene fortzugeben. Er fand ſtill, ich mand MII. 
Er murmelte eiwas in den Bart. das nicht nach Danke⸗ 
S55n“ klana, ich kragte. „Was denn? Er ſtarrte mich an. 
ich ihn. Doch ſchließlich ſchob ich aß und ließ den ſteinernen 
Goait zurück. Ich vernand nicht. was er wollle. Bis5d⸗ 
fünniger Kerl! — Sine Siunde ſräter ichos mir ein plös⸗ 
licher Gedanke anf. Ich 8og die Geldbörie und begann, den 
Iubalt dauurchznääglen. Eänmal, zweimal. ich drebe Oer auf 
Oer, ich sahle 3ue driti'nmal.. Das fann ja nicht an⸗ 
geben!“ Doch nein. es War fein Frrinm. Iind nun vruſchie 
ich Ing. ein Laframpf ichütierte meinen Bauch. ich Bag mich 
por Lachen. Der arme Portier. der arme Kerl, für all 
ſeine Mühbe batie er, ſage und ſchreibe, ein einziges Oer 
Skück erhalten, einen einzigen Pfennig Trinkgeld. 90 Kxo⸗ 
nen batir er znſammengeraft. und ein Oer batte ich ihm 
gnädialich belaßſen! Nun verſtund ich ſein Geñicht. das ver⸗ 
Keinert mir enigegenſah. Ein Oer für ibn, der an 
Sronen geöhrs? Das war zu wiel. Sus dind Sber 
jeinen Sortiaont. Er wurde zu Stein uus äch, ich Batte Den 
Sevild den Rans abgeldafen So² ſchnell ſchuf er kein 

Jcch ſchrilt zum Hotel Ein Dartt, der nicht von ſchlechten 
Eltern mar. icsrie nach Deuchtigkeit. Ich ſab nicht ein, ges⸗ 
Palb ich das noch lauge auboren ſolie, 25 frat in bas Sait⸗ 
Skmmer und bat AZitrene mit Saffer, reht EADI 22 
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nicht und Hänte“ auf mich los. Ich redete ibr gütlich zu: 
Zitrone naturell! Ich buchſtabierte, ich. .. Nein, es 6 
nicht. Ich ichwien eine Zeitlang und grübelte nach. 
Zunge klebte mir am men. Dock da. ein Li   

Ach winkte dem Mädel und flebte: „Portier. Portier!“ Sie 
eilte hinaus, er fam, ſab und ficgte. Er batte mich ver⸗ 
ſtanden. Nach zehn Minuten, eine Ewiakeit für meinen 
Durit, ſtolzierte ſie endlich zur Tür berein, ein Rieien⸗ 
tableit in erbobenen Sänden balansierend. Ich ris die 
Angen auf, ſoweit es aing. und ſank vernichtet bin in 
meinen Stubl. Ein ? 1 nicht gröscr als ein 
Grogglas, eine Halbverdorrte, balbageteilte Zitrone. etwas 
Zucker und ... eine Kiejenfaraffe mit lanem, gewärmtien 
Saßſer. drei Liter ſchäste ich den Inhalt. Nun konnte ich 
trinken. Und ich trank das Iauwarme Zeua, zablte 2 Kronen 
und verichwand. 

Ich ſchlenderte burch Kopenbagens breite Srraßen, wo 
das Klein⸗Paris pulferte, wo unzählbare Autos huſchten 
und alt und jung. garoß und klein auf dem Kade ſaß. 
Kopenhaaen und Fabrrad! So ſanber die Stadt, ſo ver⸗ 
Aarhläffiat das Rad! Verroſtet. vexbeult, alte Scharteken. 
ans der Müllgrube erſitanden, ſo buten ſie einen unjaabaren 
Anblick. Sein Innge bei uns würde ein ſolches Stablroß 
brücigen. Aber das eine Gute haben ſie an ſich. ſie ſind 
Diebesſicher. Kein Merrich kieblt ſie. ſie find's nicht wert. 

Die Ko7penbagener Frauen ‚nö gründlich. In der 
gensen Siaßt ſab ins nicht ein einziges Mädel., das nicht 
den Bubikupf trng. Babikorf iit Trumpf! LKurae Haare., 
kurse Kleider. ſchick. adrett und doch, auweilen ſaß ich Miß⸗ 
geitalten. Bor wir felste eine Kleine. Der Rock ſchina in 
ihre Knickehle. ein leihier Sind inchte in ein Eischen 
hbochzubeben. Berarbiiche Mübe! Rechts und links am 
Sanme frarſten imarse Gummibänber, üunvoll mit dem 
Schub verbunden, das leichte Köckchen nach unten Sinnend 
bließ ich ſteben. Die Rode. die Mode! Doch vlöslich ſchreckte 
mich ein Mannsichritt binter mir. Drei Derzen naßten. 
elegant gefieidet. Dieſe trugen. heiliger Bäimbam. Schaft⸗ 
tiriel bis zum Knie Verdattert ichloß ich meine Augen. 
Ich batte genng geſehen! 

Ich trogte weiter. fas gum Tivoli. Geichloßen. Alis 
Weifrr! Son weiten jahb ich Simel“. Ahbe., von dieiem 
ſendalen Aeäunrant Patte dch einmal gebor. Sebne rein? 
SSY überichlag irs Stiden watine Barichait. Ich aing. Ein 
Sala⸗Diener i& Frac balf mir die Angelhr 5ffnen 
Ein Ober und ei PFiffoln füßrten mich zu einem Tiſch. 
Air wurd beklormen. Ich benelte: Ein Bier, ein 
QDesna“ Der Ober bracdte das Sier. ein Pikkols die 
Sadnaflaiche uns der anderr das Liförglas. baib mit Eis⸗ 
ſShcnmm gefällt Ich mänkte der Cber ſcheulte Sen Segnak. 
irD trauf isn iSen Kacgnall und bas Bier. Bezabite vier 
— 2 DEEE DDᷓ 5E SEEEEs 

  

    

ů 

    

    
   

  
wollte ich mir eine Zigarre anzünden. Ich ſteckte ein 
25⸗Oer⸗Stück in den Automaten, zog die Zigarre heraus, 
zündete ſie an und warf ſie aufs Pflaſter. Miſerables 
Kraut! Ich ging zum nächſten Zigarrenladen und erſtand 
mir dort für teures Geld ein vaar Glimmſtengel, die ent⸗ 
ſchieden beſſer waren. 

O Köbenbaun, dich werd ich nie vergeſſen! K. W. 

Probegaſtipiel im Stadttheater. 
Dieſe „Fledermaus“⸗Aufführung unterſchied ſich reichlich 

unvorteilhaft von den voraufgegangenen. Das war in erfter 
Linie dos Verdienſt des Kapellmeiſters Karl Bamberger, 
dem es in ſeltenem Maße gelang, durch ſeine Stabführung 
nabezu alles auszulöſchen, was vorher ſo ſtark zu zünden ver⸗ 
mochte. Durch ſeine Abſicht, dem Orcheſter eigene, neue Tempi 
aufzuzwingen, fübhrte er es öfters geradezu verhängnisvoll in 
Engpaſſe, und er mag ſich bei den zuverlöſſigen, gutgeſchulten 
Muſikern bedanken, daß ſie ihn vor Mißbelligkeiten ernſterer 
Art bewahrten. 

Bei den Soliſten war eine weſentliche Umbeſetzung vor⸗ 
genommen worden. Es hatte dabei den Anſchein, ols ob ſich 
die „Stimmgewaltigen“ unſeres Theaters ein Stelldichein 
gegeben hätten. Die ungewöhnlich begabte Hedwig Stocks 
(Adele) und Fredy Buſch (Alfred) ragten dabei aus der Flut 
wie weithin ſichtbare Inſeln. 

Das Hauptintereſſe konzentrierte ſich auf den Gaſt Karl 
Schwieger, der ſich in der Partie des Eiſenſtein als 
Operettentenor vorſtellte. Aber viel mehr als eine hübſche, 
elegante Ericheinung ward nicht erkennbar. Darſtelleriſch wirtt 
er recht hölzern — erſt im Schlußakt trat er aus der Reſerve— 
und was er geſanglich bot, iſt kaum noch beſcheidenſtes Pro⸗ 
vinzmaß zu nennen. Was wir für die Operette brauchen, ißt 

  

der Gaft jedenfalls nicht. W. O. 

Die Bähnengenoffenſchaft gegen Reinhardt⸗ Das 
Prändinm der Bähnengenoßenſchaft hat für die nächſte Woche eine 
Veriammlung der Berliner Schauipieler einberufen, in der zu 
den neueſten Umgruppierungen im Berliner Theaterban, bejonders 
zu der Arbeitsgemeinichaft Reinhardt⸗Barnowfty⸗Robert, Stellung 
genommen werden ſoll. Die Bübnengenoſſenſchaft iſt der Anficht, 
daß die geplante Berbindung mebrerer Berliner Bühnen die Träaſt⸗ 
politik fortſetze. gegen die ſich die Schauſpielerorganiſation ſchon 
Sehrfſach gewandt hat. und gegen die ſie auch jeßt eine Proteſt⸗ 
aktion aller Berliner Schanſpreler einleiten will. 

Kunſthifloriker und Bildhaner. Der Kunſthiſtoriker Dr. 
Karl Einſtein. der Donnerstag in der Galerie Flechtheim 
non dem Bildbaner Erneſto di Fiori mit einem ſchweren 
Buch einen Schlaa über den Kopf erbalten hatte, weil 
di Fiori ſich von Dr. Einſtein zu ſcharf kritiſiert bielt, wird 
gegen den Bildhauer Strafantrag. wegen tätlicher Beleidi⸗ anud tellen 

 



. 8 — 17. Jahruang 

Damsxige Machriufüfen 

Oie Täͤtigkeit der Danziger Gewerbe⸗ und 
Kaufmannsgerichte. 

r wertvolle Ziffern liefert uns der ſoeben vom Senat 
herausgegebene Bericht über die Tätigkeit der Danziger 
Gewerbe⸗ und F1pDE. Wean th in den zwei verfloſſenen 
auch be 1024 und 1925. Wenn in burgerllchen Kreiſen immer 
noch bebauptet wird, die Arbeitterſchaft ſei in thbren Forde⸗ 
rungen zu fehr anſpruchsvoll, ſte ſet zu agrefflp, ſte ſuche ſich 
Händel, ſo würde es ſchon genügen, dieſe Kreiſe auf bie vor⸗ 
erwähnte Oi Statiſtik zu verweiſen, die uns ein 
kraſfeh Bild davon gibt, was man von all bieſen Albern⸗ 
beiten zu halten hätte. 

Iunächft die allgemeine Siffer. Im Jabre 1924 wurden 
im Gewerdegericht insgeſamt 1280 und 1925 1666 Klagen er⸗ 
oben. lerpon waren 1024 nur 4 und 1925 nur 6 von den 
rbeltgebern, während die übrigen 1276 und 1660 von 

den Arbeitnebmern erhoben wurden. Die Veranlaſſung zur 
Klage bei den Ardeitgebern betrug alfo nur etwa 0, Pro⸗ 
zent oder 4 auf Taufend. Schon dleles Prosentverhältnis 
allein ſagt ſehr viell! L 

Wollen wir aber wetter ſehen, inwlefern bie Klagen der 
Arbeitnehmer berechtigt wuren. Hierüber ſagt uns die Er⸗ 
ledigungsſtatiſtik der Klagen klare Worte. Alſo: 1924 wur⸗ 
den 778 und 1925 85,22 Prozent aller Klagen vollſtändig zu⸗ 
gunſten der Arbeitnehmer (Vergleich, Anerkenntnis, Ver⸗ 
lurg kontrad u. bergl.) und nur 22/6 und 14,18 Proszent 
urch kontradtktoriſches Erdurteil erledigt. Von letzteren 

waren aber auch rund 50 Prozent ſugunſten der Arbelt⸗ 
nebmer gefällt. Wir erhalten ſomit folgendes Geſamtbild: 
Bei den im Jabre 1924 ces der Urbeit und den im Jahre 
1024 erhobenen 1660 Klagen der Arbeitnehmer hatten 1924 
88,9 und 1925 92.91 Prozent die Kläger recht! Was mit den 
4 und 6 Klagen der Arbeitgeber geworden ſſt, geht aus dem 
Bericht nicht bervor. Eß iſt alio möglich. daß ſie unter die 
abgewieſenen oder zurlickaenommenen Klagen hingehören. 
Dabei handelte es ſich um Objekte im Werte von 20 bis 800 
Sulden, im Durchſchnitt 154 Gulden, welche wohl bei den 
Arbeilnehmern. keineswegs aber bei den meiſten Arbeit⸗ 
gebern eine große Rolle ſpielen. 

Aehnlich lautet auch der Bericht Uber die Tätigkeit der 
Kammer für land⸗ und forſtwirtſchaftliche Betriebe. Auch hier 
Urd, das Gerechtigkeitsverhältnis der Arbeitgeber zu den 
ürbeitnehmern wie 0,4 ôu 1001 
Dem Bericht entnebmen wir auch erfreulicherweiſe, daß 

das Gewerbegericht ziemlich raſch arbeitet. In etwa 24 
Lanen vom Hundert wurden die Streitiakeiten in wenigen. 

agen, in etwa 40 v. H. binnen 2 Wochen, in etwa 25 v. H. 
binnen einem Monat erledigt; die übrigen Fälle dauerten 
bis 3 Monate und auch darſtber hinaus. 

Mie Steuerſtundungen für Gewerbetreibende. 
Das Entgegenkommen der Steuerbehörde. 

Auf eine Kleine Anfrage der deutſchnattonalen Fraktion 
im Volkstag antwortet der Senat: Den Gewerbetreiben⸗ 
den iſt in allen Fällen, in denen ſie um Stundung ihrer 
Nachzahlungen für 1924 nachgeſucht haben dieſe auch be⸗ 
willigt worden. Es iſt ſogar in zablreichen Fällen weit 
über die geſetzte Friſt hinausgegangen worden. und es ſind 
Stundungen bis über den 1. Jult bewilliat worden. In 
einzelnen Fällen haben Steuerpflichtige eine weitere Stun⸗ 
dung der auf thren eigenen Antrag feſtgeſetzten Raten⸗ 
zahlungen beantraat. 

Es iſt Anweiſung an die Steuer⸗Stellen ergangen, in 
dieſen Fällen eine Abänderuna der einmal bewilligten 
Ratenzahlungen nicht ohne weiteres zu genehmigen. Dieſe 
Anweiſung iſt ſowohl vom kaſſentechniſchen ſowie vom bitro⸗ 
mäßigen Standpunkte aus erforderlich Es geht nicht an, 
daß die antragsgemäß bewilliaten Ratenzahlungen für Reſte 

aus 1524 wiederholt abgeändert werden. Außerdem liegt 
eine wiederbolte Verlängerung der einmal, bewilligten 
Raten nicht im Intereſſe der Stenerpflichtigen ſelbſt, da ſonſt 
die Steuerſchuld ins Ungemeſſene wächſt, namentlich, wenn 
die laufenden Steuerzablungen hinzukommen. 

Eine wiederholte Stundung derſelben Raten iſt nur in 
ganz wenigen Ausnahmefällen bewilligt worden, wenn 

Etiſtenzgeſährbuna vorlaa oder geſchäftlicher Zuſammen⸗ 
bruch zu befürchten war. 

30 Jabre Gewerkichaftler. 
garl Jango, ber hiefige Tiltalangeſtellte des Malerver⸗ 

bendes. degeht am morgigen Sonntag ſein 30jäbriges Ver⸗ 
bandsjubiläum. Waährend dreler Jahrzehnte iſt der Jubilar, 
der auch zu ben Mitbegründern der Danziger Fillale des 
Malerverbandes V.u faft ununterbrochen im Vorſtand tätig 
Großen So hat Karl Jango für ſeine Berufsorganiſation 

roßes geleiſtet, varüber hinaus auch mit gutem Erſols ſich 

in ben Dieuſt der Geſamicewerlſchaftsbewegung geftellt. Und 
das in einer Zeit, als Gewerlſchaftler Drangſalierungen aller 

Art ausgeſetzt waren, und zwar in einem Maße, wie ſich daß 
die jeßige Generation der Gewerkſchaftler kaum vorzuſtellen 
permag. Aber Karl Jango war ein viel zu überzeugter Ge⸗ 
weriſchaftler, um ſich dadurch beirren zu laſſen. Dem Jubilar 
die herzlichſten Glückwünichel 

„Die Schneiber ven Schönan.“ Hür Sonntag, den 18. Hpril, in 
die Erdſtaufführung der komniſchen Oper „Hie Schneider von 
Schönau“ von Jan Brandts⸗Buns eür Der Komponiſt, ein 

Holländer, iſt in Deutſchland durchans lein Fremder. Seine 

werden an vielen Bühnen gegeben. Die Staatsoper in Dresden 
hat bisher drei ſeiner Opern uraufgeführt. Am boderſtändigſten 

ſind ſeine Schneider von Schönau“. Der Text flammt von Mar⸗ 
den und Weleminſty. In der hieſigen Aufführung werden die drei 
Titelpartien von Balter Mann, Walter Feucht und Kichard Lude⸗ 

wigs dargeſtellt. Ihnen zur Seite ſtehen als ihre Lehrfungen die 
Damen Stocks. Bradith und Molnar. Die weibliche Ule, 
die Witwe Seronila Schwälble fingt Hilde Kamieth. Die en 
des Handwerksburſchen „Florian“, des Sünunftr, Chriſttan 

Folz“ und des „Schulzen Tobias Kälbre“ ſind mit Fredy, Buſch, 
Paul Breſſer und Kurt Anders beſetzt. Die mufikaliſche Leitung hat 

Kapellmeiſter Bruno Vondenhoff. Das Werke wurbe von Göer⸗ 
ſpielleiter Haus Schmid in Szene geſetzt. 

Ein Geſetz zur Reglung des Zuckerumſatzesz. Auf eine 
kleine Anfrage der deutſchnationalen Volkstagsfraktion ant⸗ 
wortet der Senat. daß er dem Volkstag einen Geſetzentwurf 
betr. die Verlängerung des Geietzes vom 1. Oktober 1925 
über die Reglung des Zuckerumſatzes zur Beſchlubßfaffung 
bereits vorgelegt hat. 

mnaſtikfeſt in der Sporthale. Am morgigen Sonntag, 

  

  

  

den — l, Suſt 8 0 10 findet in der Ken der g. aäet ube ſur 
mnaſti un üythmus“ zugunſten der Reit ſe für 

Lie deulſchen Kampfppfele Wec in Kelrd fatt. Veteilict nd be 
Bode⸗Schnte für Körper⸗Erziehung, Ortsgruppe Danzig. Danziger 

lnab, Gymnaſtikſchule Kulterſelb⸗-Lornbre, Schule für Kör⸗ 

Harmaßh Wiünch, Turnklub Langfuhr,, Deilgzrmafit 
noch Rroß, Klapp, Leichtathleten⸗Vereinigung Danzig, e. B. 

1. Beiblatt ber Lauziser Volhsſtinne 

Die Veränderung 
Vel der Schaffung der Verfaſſung der Frelen Stadt MgN 

lag der Gedanle der Schaffung eines Stadtſtaates ſehr nahe. Es 
lch ſich ſedoch für dieſen Gedanken leine Mehrheit erzielen, und 

o mußte ein Kompromiß die Gegenſätze aberbrücken. Auf Grund 

ieſes Kompromiſtes wurde dann die Verwaltung ber Stadtgemelnde 

Danzig in'die Hände des Senatz gelegt, dagegen die beſtehenden 
Rü andkreiſe in drei vermehrt. Zeuge dieſes Age iſt 

ie Lerhaſung der Freien Stadt Danzig, deren Artikel 69, fi 
am 2. und 3. Abſaß direkt wiederſprichl Später wurde dann 

auch noch Zoppot als kreisfreie Stadt geſchaßſen und vor nicht 

langer Deil waren noch ſtarke Suchenun ie vorhanden, OITva 

zu einer kreisfreten Stadt zu machen. Die Olivaer Sparkaſſen⸗ 

affäre hal nun den Stein einer Nrop der Kreiseinteilung ins 

Rollen gebracht. Die ſechs öſtlichen Provinzen ſind ja ſtets in der 

Organlſation ben Provinzen des weſilichen Preußen nachgeblieben. 
In Weſtſolen und in der Rheinprovinz hai man zur rziehung 

einer in Gemeindepolitik Gemeinden zu Amts⸗ 

bezirren bzw. Panddürgermeiſtereien zufammengeſchloſſen. Auch in 

leßter Zelt ſind in Weſtfalen wiederüm gewaltige Veränderungen 

in dieſer Beztehung vor ſich gegangen. 
Die Sozialdemokratiſche Wottel hat vor längerer Zeit die Frage 

der Eingemeindungen und der Zuſammenlegung der Kreiſe aufge⸗ 

rolt, und ſeit dieſem Tage iſt dieſer Gebanke fortgeſetzt Gegen⸗ 
ſtand der Debatte Heudn Were Krei geht es nun nicht ſchnell 
gonug, während wiederum andere Kreiſe mit eilner ſolchen Reſorm 
nicht einverſtanden ſind. Deshalb iſt es auch nicht verwunderlich, 

daß die Veratung des Etats des Innern im Hauptausſchuß des 
Volkstages unter dem 

Zeichen der Eingemeindung und der Reform der Kreisverwaltung 

ſtand. Die Deutſchnatlonalen ließen ihre Gegnerſchaft gegen, ſolche 
läne durchblicken, wenn ſie auch verſchämt ſich mcß offen zu 
eqnern bekennen, wollten. Ste behaupteten clag aß partei⸗ 

politiſche Gründe bei dieſem Eedanken die ausſchlaggebende Rolle 
ſpielte. Die Kommuniſten wiederum wollten „feſtgeſtellt“ haben, 

daß die Sozialdemokratie in dieſem Punkte verſage und nur in 

Konkurrenz mit den Kommuniſten „xadikale“ Töne rede, denen 
aber die Tat nicht folgten. In holder Gemeinſchaft behaupteten 
Deutſchnatlonale wie Kommuniſten, daß auch in der Sozlaldemo⸗ 
kratiſchen Partei keine Einigkeit in dieſer Frage vorhanden iſt. 
Es iſt durchaus nicht verwunderlich, daß die Deutſchnatlonalen 
Gegner derartiger Reſormen ſind, denn chre ganze Herrſchaſt iſt 

in den Landkreſſen aufgebaut. Die Kommuniſten aber haben durch⸗ 
aus keinen Grund, ſich als Propagandiſten aufzuwerfen, da es ihnen, 

leichwie den Deutſchnationalen in den Landtkreiſen ſchwer flel, die 

orherrſchaſt in -einzelnen Gemeinden aufzugeben und dem Ge⸗ 
danken einer Eingemeindung Ohras nach Danzlig zuerſt großen 
Widerſtand leiſteten. 

Der Eprecher der Sozlaldemokratie konnte dieſen Anwürſen 
in gebührender Weiſe enthgegentreten. 

Gtoße. k. upoliti Ideen 
hat die Sotlaemohsaile Dasn veranlaßl. ier führend vorzugehen. 

Die bechulſchen eines Groß⸗Danzig iſt aus ſozialen aus ver⸗ 

kehrstechniſchen, aus wirtſchaftspolitiſchen und auch aus Doneg iher. 
Gründen nokwendig. Die Einwohner der um Danzig her⸗ 
umliegenden Gemeinden gehören in überwiegender Weiſe der 

werltaͤtigen Bepöllerung an, die in der Stadt er 6 ihren Er⸗ 

werb findet. Wenn nun dieſe Perſonen doch von der Stadt Danzig 
leben, dann ſollen ſie auch zu den ſozialen Laſten der Stadt Danzig 
beitragen. Politik auf weite Sicht müßte in verkehrstechni⸗ 
Herter Beziehung getrieben werden, um dem geſteigerten 

erklehr zu entſprechen und nicht ſpäter mit gewaltige Summen 

dieſes Verſaumnis bezahlen zu müſſen, ein Lein heitlicher 

Bebauungsplan zwiſchen Danzig und den um Danzig lie⸗ 
enden Gemeinden muß aufgeſtellt werden, um durch moberne 

traßenanlegung auch die Vororte von Danzig den ſtei⸗ 
genden Waunt nt rüchen der nahen Zukunft gewachſen, G. 
machen. Im Hindlick auf die wirtſchaftliche Eniwic⸗ 
lun g. Danzigs der Zulunft müſſen jcht ſchon die Vorbedingungen 

iſchalſen werden, damit neu niederlaſſenden Induſtrien uſw. keine 

ſchranken durch Gemeindegrenzen gezogen bleiben. Eine, groß⸗ 

zügige Volkshygiene kann nur in einer großen Gemeinde 

betrieben werden, während die kleineren Gemeinben nicht in der 
Lage ſind, den neuzeitlichen hygleniſchen Einrichtungen, Waſer⸗ 
leitung, Kanaliſation, Schulbäder, Erholungsſtätten, gerecht Per⸗ 
den zu können. Es geht nattirlich nicht an, erſt dann die Eln⸗ 
ſemeindung vorzunehmen, wenn die Gemeinden finanziell zu⸗ 

ſammengebrvchen find, denn das könnte, wie ein Zentrumsver⸗ 

ü Kundſchan auf bem Wocgenmortt. 
Ein wunderſchöner Frühlingstaga! Man atmet beſrett 

auf, daß die Kälte vorüber iſt. Die erſten Beilchen ſind da, 
das Sträußchen koſtet 25 Pfd. Oſterlillen, Tulpen, Primeln 
Und Roſenſtöcke ſind zu haben. Stiefmütterchen und Tauſend⸗ 
ſchönchen, für Wärten und als Gräberſchmuck, werden ang:⸗ 
oten. Zu den Aepfern und Apfelſinen hat ſich die Banane 
eſellt. Das Stück koſtet 50 Pfennig. Aepfel follen pry 
fund 40—50 Pfennig bringen. 5 Iücbänticr ſir koſten 

1 Gulden. Auf den Tiſchen der Gemüſehändler fieht man 
den erſten Sauerampfer, das Pfund koſtet G0 Sfeunis⸗ 
Spinat ſoll pro Pfund 1.20 Gulden bringen. Das Büncchen 

Kadieschen koßtet 25 Pfennig. Für eten kleines — yen 
Blumenkohl werden 180 Gulden verlangt. Ein Köpfchen 

Salat koſtet 20 Pfennig. Ein Eiit Cier Peterſilie oder 
Schnittlauch koſtet 25 Pfennig. Mit Eiern iß ber Markt 
überſchwemmt. Die Mandel preiſt 1 bis 1,0 Gulden, Das 
Pfund Butter koſtet 10 bis 2 Gulden. Gerupfte Hühner 
koſten 3 bis 750 Gulden pro Stück. Puten koſten pro Pinab 
1 bis 1,50 Gulden. Snaße 1 Gulbe koſtet 80 und 85 Pfennig, 

Rückenfett und Parbonade 1 Gu tc„ ür e Pfund. Für Rind⸗ 

fleiſch zahlt man 70 bis 90 Pfennig, klür Hammelfleiſch 80 und 
90 Pfennig, für Kalbfleiſch 50 und 70 Pfennia pro Pfund. 
Auf dem Fiſchmarkt werden viel Flundern angeboten, das 
Pfund koſtet 40 dis 55 Pfennig. Aale ſollen I bis 1.80 Gul⸗ 
den pro Pfund bringen. Behrten koßen 30 Pfennis, friſche 

Heringe 60 Pfennite das Pfund. Xraute. 

  

ber „Fliederlanbe“, Daß Heberfalltommand⸗ ber Wpolizei 

wurde am 11. April, 2 Uhr nachmittags, ien. vyſt in das Lofal 

„Zur Fliederlaube“, Große. Molde, gerufen, woſelbſt von meh⸗ 

keren betrunlenen Männern' die Hennhac uen, durch Werſen mil 
Steinen eingeſchlagen wurden. Innerhald weniger Minuten war 

das Ueberfallkommando zur Stelle und lontete den Täter, Arbeiter 

Felir L. ſeſtnehmen. Liedtke war angetrunken und hatte ohne 
jegliche Veranlaſſung einen etwa fauſigroßen Stein in die Fenſter⸗ 

ſcheibe des Saales geworſen, in welchem ein Tanzvergnügen ſtatt⸗ 

fand. Da der Täter bei ſeiner Durchſuchung in der Jackettaſche ein 

offenes Meſier trug und zu weiteren Ausſchreitungen neigte, wurde 

er ins Polizeigefängnis eingeliefert. 

Das RMößlein war zu ſchwach. Heute morgen verſuchte ein 
Milt arwent die Emtersbrücke in Ohra hinaufzuiahren. Doch 

der Gaul ſchaffte es nicht. Auf balbem Wege verſagten ſeine 
Kräafte und das Fuhrwerk rollie wieber bergab und ftürzte um. 

Die Milchkannen bildeten ein reines Durcheinander, 200 Liter 
Milch ergoſſen ſich auf die Straße Das Fuhrwert, wurde be⸗ 

ſchävigt, doch feid Perjonen nicht zu ſchaden zeksrmmmmen.   

Sonnabend, den 17. April 1920 

der Kreisgrenzen. 
treter im Ausſchuß richtig bemerkte, die kleinen Gemeinden zu 

einer leichtfertigen Finanzpolitik vertelten. Dieſe großzuͤgigen 

Ideen können natürlich auch nur dann durchgeführt werden, wenn 

werd noch leiſtungsfähige Gemeinden nach Danzig eingemeindet 

werden. 
Die Eingemeindung von Oliva nach Danzig 

ſoll bis zum 1. April d. J. durchgekührt ſein, doch iſpehh noch 

Ei Schwierigleiten hinſſchtlich der Eniſchädigungsan prüche den 

reiſes Danziger Höhe. Die Anſprüche des Kreiſes ſind, wie Sena⸗ 

tor Dr. Schwarh bemertte, rechtlich nicht zweifolsfrei. Der, Senat 

erkennt einen Entſchädigungsanſpruch nicht an. Auch die Höhe der 

verlangten Abfindungsſumme iſt nach Anſicht des Senats keinesfalls 

gerechifertigt. Dieſe Frage der Entſchädigungsanſprüche ſoll, wenn 

eine Verſtändigung zwiſchen Senat und Kreis nicht erfolgt, die 

Verwaltungsgerichtsbarkeit beſchäftigen, da der Kreis bieſe zur 

Entſcheidung anrufen will. Ob eine Klage dort anhängig gemacht 

werden kann, iſt dem Senat ſehr fraglich. Die Sozialdemokratie 

verlangt, daß die Frage der Entſcheidung über die Entſchädigungs⸗ 

anſprüche nicht der Verwaltungsgerichtsbarteit überlaſſen wird, ſon⸗ 

dern daß, wie die geſamte Frage, ſo auch dieſe Angelegenheit barf 

ſetzlich geregelt wird. Zur Veränderung der anegumden bedarf 

es einer geſetzlichen Reglung, und bei dieſer Frage lann auch der 
Streit mit dem Kreiſe erledigt werden. 

Die Sozialdemokratie aber weiß auch, baß mit der Schal⸗ 
ſung eines Groß⸗Danzig die 

Frage der Kreiszuſammenleaung 

ſpruchreiſ wird, In ber Verfaſſung iſt im Artikel 67 geſagt, 
daß das Staatsgebiet in Stadttreiſe und Landfkreiſe zerfällt. 

Es iſt alſo nicht geſagt, wie die Kreiſe eingeteilt ſein müſſen. 
Es iſt deshalb eine Aenderung der Verfaſſung, die zur Zeit 
ja nicht herbeizuführen wäre, nicht notwendig. 

Die Einteilung des Staatsgebietes in einen Kreis 
Danzig⸗Stadt und einen Kreis Danzig⸗Land iſt ausreichend. 
Zum mindeſten aber wird mit der Schafſung eines Groß⸗ 
Danzig der⸗Hreis Danzig⸗Höhe nicht mehr exiſtenzberechtigt 

und eine ZBuſammenlegung der Kreiſe wird notwendig ſein, 

die aber auch nur wieder durch Geſetz vorgenommen werden 
kann. Es iſt deshalb eine kindliche Naivität, wenn die Kom⸗ 
muniſten glauben, die Zuſammenlegung dadurch berbetzu⸗ 

führen, wenn ſie im Etat für das Rechnungsjahr 1926 die 

jür die Verwaltung des Landratsamtes des Kreiſes Dan⸗ 
ziger Höhe eingefetzten Beträge ſtreichen wollen, wie ſie 

dieſes in einem Antrage zur Etatsberatung verlangen. Wir 

ſind uns gewiß, daß dieſe Frage nicht von beute auf morgen 
zu löſen iſt, daß noch viele Hinderniſſe zu befeitigen und 

Nebenfragen zu erledigen ſind. Die ſozialdemokratiſche Par⸗ 

ſei fonnte aber auch im Hauptausſchuß der Senatsabteilung 
den Vorwurf nicht erſparen, daß dieſe nicht mit der nötigen 
Energie herangehe, wenngleich ſie auch den Einwand des 

Senators Dr. Schwartz berückſichtigt, datz neben den ange⸗ 

führten Schwierigkeiten auch die Frage der Geſtaltung der 

übrigbleibenden Rumpfgebilde bei Schaffung eines Groß⸗ 

Danzig mit den Umſtand bildet, daß die Angelegenheit noch 
nicht weiter vom Fleck gekommen iſt. Beſtimmt iſt, daß 
der Kreis Danziger Höhe deshalb der Eingemeindung 

Olivas nach Danzig Schwierigkeiten bereitet, da nach Auſicht 
des Kreiſes dadurch die weitere Ausgemeindung von Ge⸗ 
meinden aus dem Kreiſe Danziger Höhe ſpruchreif und 

damit der Kreis ſeiner Exiſtenzberechtiaung verluſtis geht. 
Zur Aufrechterhaltung der deutſchnationalen Herrſchaft aber 

will die Kreisverwalkung es lieker ſeben, wenn Oliva zur 

kreisfreien Stadt gemacht würde, um dadurch den Kreis 
zu erhalten. 

Es beißt hier nicht, auf halbem Wege ſtehen zu bletben, 
londern dieſe Frage muß nach einem großzügigen Organi⸗ 
ſattonsplan im Intereſſe des Staates, im Intereſſe der 

Allgemeinheit gelöſt werden. Hierin iſt in der ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Partei, das kann den Kommuniſten geſagt wer⸗ 

den, eine Einigkeit vorhanden. Nur gegen eine ſtückckweiſe 

Reform, die keine Verbeſſerung, ſondern im Gegenteil eine 

Verſchlechterung im kommunalpolitiſchen Aufbau bringen 

würde, wendet ſich die Sozialdemokratie. Hier handelt es 

ich um keine partelpolitiiche Maßnahme, was auch den 

entſchnationalen ſelbſt vom Senator Dr. Schwartz geſagt 

war, ſondern bier bandelt es ſich um eine Frage von all⸗ 
gemeiner Bedeutung, eine Forderung unſerer Zeit, die 

hoffentlich in ablehbarer Zeit verwirklicht wird. 

  

Odeon⸗ und Eden⸗Theater bringen einen der beſten 

Fuüme des unverwüſtlichen Paares Pat und Patachon, Selbſt 

Tote müſſen von der unwiderbringlichen Komik dieſer Ge⸗ 

ſellen zum Lachen gebracht werden. Was „Pat und, Patachvn 

auf hoher See“ alles leiſten, wie Patachon als Preisbover 

auftritt und ſiegt, das muß man ſehen, in Worten kann man 

ſo etwas nicht wiedergeben. Der zweite Film „Hochſtapler 

der Liebe⸗ enthält einen ſehr guten Gedanken, nämlich, daß 

übertriebene Strenge der Eltern die Kinder nur zu Trotz 

und Leichtſinn treibt, der aber leider durch die Ausführung 

in den Hintergrund gedrängt wird. 

Poligeibericht vom 17. April 1926. Feſtgenommen: 22 
Perſonen, darunter 2 wegen Vertriebs oon Falſchgeld, 

1 wegen Verdachts der Notzucht, 2 wegen Entztiehung, 

2 wegen Schlägerei, wegen Bedrohung, 1 wegen Wider⸗ 

ſtandes, 1 auf Grund eines Haftbefebls, 2 wegen Obdach⸗ 

loſigkett, 10 wegen Truntenbeit. 
  

Standesamt Danzig vom 16. und 17. Aptil un 

er Ferbinand Ott, 73 F. 9 Mon. — Ebefrau artha 

ecabhi geb. Krauſe, 60 J. 1 Mon. — Witwe Fba Hllde⸗ 

brandt geb. Smolinſte, 71 J. 8 Mon. — Witwe Wilhe! mine 

Komrowfti geb. Hopp, 74 F. 5 Mon.— Witwe Joſefine 

Heinowſti geb. Rumſchit, 78 J. 2 Mon. — T. des Arbeiters 

Hermann Buchholz, faft 9 Mon. — Ehefrau Selma Stamm 

geb. Kind, 74 F. 6 Mon. — Wiiwe Alwine Karbowſti geb. 

Hebel, 79 J. 1 Mon. 

Aerztlicher Sonntagsdienſt. Am morgigen. Sonutag 

üben den ärztlichen Dienſt aus in Danzig: Or, Eiſen, Holz⸗ 

markt 5, Tel. 5153: Dr. Abrabamſohn, Kaflubiſcher Markt 

17/20, Tel. 7384; Dr. Cohn, Langgarten 80b, Tel. 2658, ſämt⸗ 

lich Geburtshelfer; in Langfuhr: Dr. Jacoby, Haupi⸗ 

ſtraße 6, Tel. 418 16, Geburtshelſer, Dr. Dackau, Haupt⸗ 

ſtraße 10, Tel. 419 59; in Neuſfahrwaſſer: Dr. Wobbe. 

Saſperſtraße 10, Tel. 10 22, Geburtshelfer. 
Zahnärztlicher Sountagsdienſt. Dr. Reinverger, Hols⸗ 

markt 085 Dr. Wonraße 100. Wle 20;: in Langfuhr: 

Dr. Sebha, Hauptſtraße 106. 
Sonnlagsdienſt des- Reichsverbandes deuiſcher Denii 

20 
ſee⸗ . 

  

in Danzig: Franz Gebert, Holzmarkt 2 Gacek, Heil 
Aakterweglt 92; in Langfuhr: Conrad Merecs, Täſcheet 

taterweg 47b. 
Nachtbienſt der Apotheken in der Woche vom 18. bis 

24. April in Danzig; Apothete auf Langgarten, Lang⸗ 
garten 106. Marien⸗Apotheke. Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 255. 

Apotbeke zur Altſtadt, Holzmarkt 14 Adler⸗Apotheke, 

4. Damm 4:; in Sangfuhr: Gedania⸗Apotbeke, Neuſchott⸗ 

lans 16/17. 
  

 



Schweres Autounglück bei Inſterburg. 
2 Tote. 

Ein furchtbares Autounalück ereignete ſich Donnerstag 
abend kurz nach 6 Uhr in der Nähe von Inſterburg. Der 
Direktor der oſtpreußiſchen Filiale der Gemeinſchaft Deut⸗ 
ſcher Automobilfabriken Alexander Mies, der ſich mit einem 10/45 NAch.⸗Wagen ſeit zwei Tagen auf einer Geſchäftsreiſe 
befand, geriet bei Ernſtfelde bei dem Verfuch, einem Fuhr⸗ 
werk auszuweichen, auf den Sommerweg, der Wagen geriet ins Schleudern, fuhr auf einen Schotkterhaufen und dann 
gegen einen, Baum. Das Automobil überſchlug ſich zweimal, 
Direktor Mies und der zweite Inſaſſe des Wagens, In⸗ 
genier Fritz Ruſch, wurden auf die Chauſſee geſchleudert. Ein Königsberger Kaufmann fand unmittelbar nach dem 
Uuglücksfall beide Schwerverleste auf der Straße liegend und 
brachte ſie in das Inſterburger Krankenhaus. Fritz Ruſch iſt in wenigen Minnten geſtorben — er hatte doppelten Schädel⸗ 
bruch erlitten —, Direktor Mies, dem die Wirbelſäule ge⸗ 
brochen war, lebte noch etwa eine Stunde, konnte aber auch 
nicht mehr gerettet werden. 

  

  

Schwerer Sturz mit dem Motorrab. 
Am Donnerstagnachmittag gegen 5 Uhr ereignete ſich 

auf der Chanſſee nach Adl.⸗Neuendorf, etwa 7 bis S Kilo⸗ meter von Königsberg entfernt, ein ſchwerer Motorradunſall. Zwei Angeſtellte einer hieügen Firma unternahmen auf zwei Motorrädern eine Probefahrt. Der Monteur Emil Weiſſel⸗ 
berg ſuhr etwa 5½ Meter vyr dem auderen Fahrer. Vor ihm juühren drei Fuhrwerke. Als er dieſe gerade überholen 
wollte, bog plötzlich der vorderſte dieſer Wagen ganz ſcharf nach links und verſperrte jo den WMeg. Im nicht in das Fuhr⸗ 
werk hineinzufahren, mußte Weiffelberg nunmehr icharf 
bremſen und rechts abbiegen. Dabei geriet er in den 

  

  

Chauffeegraben und überſchlug ſich mit feiner Maſchine. Mit 
eine m ſchweren Schädelbruch und anſcheinend auch anderen 
inneren Verlepungen blieb der Monteur bewußtlos liegen. 
Die Verletzungen ſind ſehr ſchwer. Der Verunglückte iſt erſt 
29 Jahre alt, jung verheiratet und hat ein Kindchen. 

Im Memeltgebiet wieder Hochwafſer. 
Durch den anhaltenden Nordweſtwind hat das Waſſer im Ruß⸗ 

ſtrom wiederum eine beträchtliche Höhe erreicht. Die Chauſſee 
Heydekrug — Ruß iſt ſtellenweiſe unter Waſſer. Der Fußgängerver⸗ 
kehr iſt unterbrochen, der Wagenverkehr wird zur Zeit noch aufrecht⸗ 
erhalten, jedoch reicht das Waſſer mitunter dis zur Achje. Auf den 
überſchwemmten Feldern und in den mit Waſſer gefüllten Gärten 
ſieht man große Scharen von Haffmöven, die ſich dort mit lautem 
chekreiſch iür Futter ſuchen. Mit der Frühjahrsbeſtellung ſieht es in 
dieſem Jahre ſchlocht aus, denn ſie wird wohl erſt ſehr ſpät erfolgen 
tönnen. 

Die Anhünger eines Königs und — der Stinbeitr. 
Im Warſchauer Kabarett „Perſkie Oko“ wird ſeit einiger Zeit 

eine Repue unter dem Namen: „Wir wollen einen König“ erfolg⸗ 
reich aufgeführt, die das Ziel verfolgt, die in letzter Zeit in Polen 
immer weitere Kreiſe ergreifende monarchiſtiſche Bewegung zu 
verſpotten. In der Preſſe wird eine vor kurzem in Warſchau ab⸗ 
Fehaben⸗ monarchiſtiſche Konſerenz treu wiedergegeben, wo bereits 
arüber verhandelt wurde, wen man zum polniſchen König krönen 

ſoll, und die Wahl ſiel auf einen Habsburger Sprößling. Die pol⸗ 
niſchen, Monarchiſten wollen aber dieſen Spott über ſich nicht er⸗ 
gehen laſſen, und da ſie außer über monarchiſtiſche Ideen auch über 
Stinteier und ſonſtiges Dreckmaterial verfügen, haben ſie mit deren 

„Schnutafa“ Schnupftabak 
ist der beste Scbie P. GREBRODOT Ueberall erhältlich 

idlit:. Karthàuser Siraße 7—,e:· 
U i U 
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Hilſe einige Mal verſucht, die Aufführungen im „Perſkie Oko, zu 
ſnin. Scheinbar konnte die einſchreitende Polizei nicht viel helfen, 
denn die Leitung des Kabaretts ſah ſich gezwungen, den augen⸗ 
ſcheinlich allmächtigen Monarchiſten Achen eßen⸗ indem ſie die, 
ſtiſchen Stehlen“ aus der Revus ſrreichen ließ. 

Elbing. Unterſchlagung im Amt führte einen 
Juſtizoberſekretär vor das hieſige große Schöffengericht. 
Der Angeklagte war beim hleſigen Amtsgericht mit der Ein⸗ 
ztehung von Gerichtsgebühren betraut, die er in Geſtalt von 
Koſtenmarken in die Akten einzukleben hatte. In ungefähr 
50 Fällen hat er dies nicht getan, ſondern das Geld für ſich 
behalten. In die Bücher machte er falſche Eintraanngen und 
verſteckte auch die Akten. Unter Verſagung mildernder Um⸗ 
ſtände verurteilte ihn das Gericht zu einer Geſamtſtrafe von 
2 Jahren Zuchthaus. Wegen der Höhe der Strafe 
wurde auf ſofortige Verhaftung erkannt. 3 

Stettin. Die Todesurteile gegen die Pyritzer 
Raubmörder beſtätigt. Der Arbeiter Albert Spik 
und drei Genoſſen wurden am 30. Januar d. Iwegen ge⸗ 
meinſchaftlichen Mordes vom Schwurgericht Stargard zum 
Tode verurteilt. Die Angeklagten hatten in der Küſtriner 
Getend im Oktober v. J. verſchſedene Einbrüche ſowie 
Raubüberfälle verübt, wobei drei Menſchenleben getötet 
wurden. In anderen Fällen verblieb es nur bei dem Ueber⸗ 
foll. Die vor dem 2. Strafſenat des Reichsgerichts in 
Leipzig am Donnerstag verhandelte Reviſion wurde nach 
längerer Beratung verworfen und die vier Todesurteile 
beſtätigt. 

Veranſtaltungen der Jugend. 
Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ZJugend Ohra. Morgen, 7 Uöbr, 

abends, oftener Abend in der Sportballe. Alle Ortsgruv- 
pen ſind herzlich eingeladen. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ZJugend Bürgerwieſen. Sonnabend, 
den 17. April, Teilnahme am Werbeabend der Ortsgruppe 
Danzig. Treffen um 6% Uhr am Werdertor. — Sonutag, 

    den 18. April, Fahrt ins Blaue. Treffen um 8%½ Uhr am 
Langaarter Tor. 

  

     
        
      

     
    

  

    
       

     

       
    

   

Ueberraschend 
ist unsere große Auswahl in preiswürdigen 
Masch-Klelderstoffe: ——3—————————————————8—— 

—————— Mövmunst karben. 9 EiS-ueagchssiden Reinw. Crepe marocain leicht flie- Mainnonene wabarehe, b i 50 
0 De Neumustcrungen 5 ommer-Neuheiten fur Jumper Gende Kleiderware. in lebhaften g45 hreit, gediegene ostümquali- Wasch Musseline 1.75, 1.65, 1.35, 0 und Kleider ——2 6 8⁵⁰ Mustern Meter G 7.50, 6 täten Aleter G 16.50 bis G 12 ůt1. ů Waschseide 90 cm bireit. in mittel- Reinw. Batiste gute Onalitäten. in Engl. Art Kostümstoffe 150 om bn 30éCersiee,lMg, Lestin,, 16⁵ karhigen und dunklen Xustern 190 vielen hochmolernsten Farben 50 Dreit, frische Noppen- und Strei- B90 n 80 verschictden. Xusterung. (.i 12 4 ů Meter G Dirndistoffe, 70—80 om breit Meter (1 14.50, 13.00, Meter G6 fenddessins Meter 

in neuen Farbenstellungen., ganz Rohseide gute Qual., 80 em breit. Reinw. Taffet-Popeline 90 em breit. Engl, art Kostümstofle erlesene hervorragenlie Angebote 75 naturfarben, f. Kleitler. Biusen, 8⁵⁰ solide Kleiderware, modernste 4⁵⁰ Qualitäten, 150 em breit, eleg- 8²⁵⁵ 
( 2.50, 2.25, 1.95, 1 Jackenkleider Mtr. G 10.50, 9.50, Farhen — — Meter G Dessins „Meter G 16.50, 12.50, Bunte Woltkrepps Seiuen-Eolienne 100 em bhreit. Wolle kreinw. Rips-Popeline 100 cm breit. Gort. Kostäm-gips 150 cm nenartige Künstlermusterungen 5³⁰ mit Seide., his zu den elegan- 14⁵⁰ mMiegene Fahrikate. v.ueste 690 breit, hochklassiges Eabrikat, 17⁵⁰ und Farben Meter (1 7.50, 6.90, testen Qunlitaten Meter (1 16.50, arben .. Meter G 7.50, let-te Modefarben Meter G Neueste Wollmusselins Orôpe de Chine 100 cin breit. in be- Wollene Schotten in prachtvollen Reinwol lene Jacquards 150 em br., ter.J30, V9s. S00, 40, 3⁵⁰ sonders reichhaltigem Farben- 7²⁵ Farbenstellunxgen und Mustern 2²⁵ eleg. neue Dessins. neue Farbtöne 19⁵⁰ Meter G i 6.75, S. 90, „ sortiment. Meter G 15.00, 13,50ͤ, Meter G 4.20, 2.85 Meter 22.50, Vollvoiles 100 em Ureit, herrl. neu. Seiden-Crépe marocain das hoch- Reinwollene Schotten in wunder-— naeinvoliche Bordhren 140 em breit, Schotten. und Plomenmuster 37⁵ moderne Gewebe für Tachmit- 18⁰⁰ vollen Dessins fürs Früähjahr 35⁰ eleguntes Modegewebe, letate 18⁵⁰ n. Karben Altr. Gᷓ 6.50, 5,50, 4.50, tagskleider. 100 cm breit. Meter G 7.85, Neuheiten Meter G Tricoline und Tussor im. einfarhig, H'seid, Futter-Damassé 80 em br.. Reinwollene Schotten für Kleider Covercoats 130 em breit, für weih, schwarz und gr. Sartim. 3²⁵ solideste Qualitat., nene Farhen 950 n. Kasaks, 100 em breit, erstklas-- 600 Kostüme und Mäntel 19⁵⁰ mod. Farb. Meter G 6.00, 3.90, Meter G -5.õ60, 4.50, 2 sige Ware Xeter G 12.50, 10.50, 9 Meter G 22.50, 

Reichhaltige Läger in neuesten Besätzen und Spitzen, Knöpien, Schneiderei-Artikeln, Futterstoffen usw. 

Hussteuer- 

6ù POtrVKkUUS & Füuchs 
Inhaber: Christian Petersen, Eckhaus Jopengasse Scharmachemgasse und heilige-Beist-Easse 

     
   

  

Labersrhen din mich unserr Ausanop 
Taglich Neu-Eingang farbenſreudiger. neuester Mode- 

schõpfungen 

Unsere Firma bürgt für nur beste Fabrikate 

2—— — — — 

FEEED AMDEEIs HGILEWMHEAHNTAA 
5³ mn u Oiiued von Moncbeln 

Ich ertappe mich darüber, daß ich ſogar Limokoa grulle! Ich weiſe ihre zärtlichen Arme zurück! Ich ipringe in der Nacht vom Lager und habe geträumt, daß ich wieder im Golde wühle! 
Es ruft mich! Es lacht! Es gleißt! Es lockt! 

Frübling. Ich habe geſpart und wenig verbrandt 

       

    

   
** Dimier Jih nahm zum Vorwand, baß Limofva leidend ſei. Sie läthelte dankbar und begann zu boffen. 
18 uß — ühubgsr Zuen mn das Goldfieber erwacht! Ich — IunB. Sieh nicht ſo fraunrig ans. Li „dies⸗ mal weiß ich den Seg! arria ans. Eimokoa dies⸗ 

Jch ßteige bei Zort Williams in die Canuns hinunter. Dort find fie ein Snicl. Ich ſuche weiter zu dringen — ohne Kahn — allein — ich glanbe den Dea zun kennen. 
Ich ſtürze ab. liege vermundet, Tapple mich anf, taumele empor und erwache im Krankenhauſe in BDuma. „Dieder ein törichter Goldfucher!⸗ 
Ich lache über den Arzt:! Wenun der wüßte! Ich ſehne mich nach Limoksa! Nud ihrer linden Hand. aber ich kehre nicht heim. — Dei as ruft! 
Mein Körper iß wieder geinnd. Ich blicke in den S iegel. Sie Säßlich bin ich docs Serorden durch die große Karde vom Sturs quer durch das Geſicht. 

Freds Hunr wird graun! Arme Limvkon, iſt das noch dein 

. Bber ich vase geträumi von dem ruhbenden Golde, Babe im Traume den Seg geichen. v 
Ich kauſe ein Bovt und jabre den Juma inanf. Lomme an DE Hätten der Indianer varßber. Ich Derlaße das Bont. Kledere in die Berge. Häumelboch Uarren fie atür euigegen. Dirder dir weißen und 1oten und blauen Türraäe an dus Er Dns? Iun 
Das in das? In das ſchon der Gipscanvn! Unmöglis 

In fauſend Strahlen 25 Aad doch! Sie läSerlitd das ig! 
Funkeln gleist alles um mich 

üZacken, die Zinken haben Se⸗ 

Frosen. ſcsielende Angen, beraushängende 

   

    

     

Seidene Klelderstoffe: —222—.——————333——— 

  

    

Dann aber — da — da — mitten auf dem Strande — 
da liegt ja das Gold? 

Ich jubele! 
Heiho, da iſt es ja. unter mir in den Wellen. 
Dicht unter mir! 
Ich brauche nur aus dem Kahne zu ſpringen und es zu 

greifen! 
Und da — 
Simokra? Sie kommi du hbierher? Da ſützeſt du ja, nackt 

und ſchlank und haft vor dir den goldenen Keiſel und darin 
ichmort der Krebs. 

Und jest — 
Limokoa, du biß ja im Fluß! Du jpielſt mit dem Gold! 

Da siein es mir mit deinen Handen entgegen 
Ich komme! Ich komme! 
Ich lache laut auf; 
„Gold! Gold! Simokba!“ 

Dreizehntes Kapitel. 

„Fred Anderſens Anizeichnungen waren zu Ende. Die 
griten Blatter maren mit kräftiger, jchöner Haubichriit be⸗ 
Derkt. dann wurden die Züge nervöfer und zuletzt waren es die Buchtaben eines Kindes. 

SDr. Buüttner Rand tief erichüttert vom Lager auf und 
ichob den Vorbang zurück. 
Der iunge Tag lickte hinein und der Doktor wnich ſich. 

Es märe ihm nicht müglich geweien, im Jimmer zu bleibrn. 
Sansiem ſchritk c Srsch die ſtilen Straßen des ichlarenden 
Duma dem Lazarett enigegen. 

Auf der Schpele kand ↄer Arat, dem man auiah, daß 
auch er die Nacht durchwachte. 

„Der Kranke iß vor wenigen Angenbiscken nach cinem 
Tobinchisanfall Perichizbden. Gehbirnerweichtng. Sabr⸗ 
icheinlich eine ansichmifende Ingend., dans die An⸗ 
itrengnngen, es iit nicht iGadt um ihn! 

Buttner nickte ernz. 
Doch es in —— ichabe Wdes r, 
Sier jaten Iange iss Zirmmer des Arztes zuammen und 

der Batte Hannend zngehürt. 
Seltfam! HSchn jelſſam. Js, da müßßen mir nun der 

   

Dr. Bütiner Rens art. 
Ich werde mii Irshang nact Frisko zursckreij- ———— nehimen. Ich 

Serde ieldn Mertricht Pringen 
Der Arst jab ihn, nur halßp vertehend. an nnd Büttner 

Kleiderstoffen 
Wallene Kleldersteffe: 

  

Kostüm- und Mantelsteffe: ——————————— 
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„Begreifen Sie nicht, Herr Doktor? Sind wir Barbaren? 
Sind wir wirklich ichlimmer als die Wilden? Sie hat ihm 
ihr Herz geſchenkt, ſich um ſeinetwillen losgelöſt von ihrer 
Welt. Glauben Sie, die Herrſchaften in Honolulu werden 
mit ihr Rückſicht nehmen, wenn ſie erfahren, daß Anderſen 
tot und ſie arm iſt? Sofort iſt ſie in deren Augen nur eine 
Indianerin, die ſich eindrängte. Ich bin Anderſens Ver⸗ 
trauter, ich bin es geworden, weil ich ſein Tagebuch las. 
Ich muß ihr zur Seite ſtehen.“ 

„Sie haben die Hauptſache vergeßen: Sie lieben die kleine 
Limokoa! Lieber, was ſind wir doch für Geſchüpfe! Wenn 
wir uns recht edel und ſelbitlos vorkommen, ſind wir erſt 
recht Egoiſten. Nehmen Sie mir meine Offenheit nicht übel 
und reiſen Sie. Ich gönne es der armen kleinen Frau und 
Ihnen erſt vochi.“ 

‚Es wird ein ichwerer Gang.“ 
Vierzehn Tage vergingen; dann landete Dr. Büttiner in 

Sonolulu. Langſam ging er zu der Billa am See und ließ 
ſich melden. Mit angſtvollen Blicken empfing Limokoa 
den Gaſt. 

„Sie haben Fred geſehen?“ 
Welch ein ſchlechter Schauſpieler war der Doktor! Wie 

hätte er lügen können vor dieſen Augen. Er ſagte nichts 
und ſie wußte alles. 

Ein greller Aufſchrei, ein heißes Schluchzen. Sie ſaß vor 
ihm. in Tränen gebadet und in ihren Augen war troſtloſe 
Leere. 

⸗Fred Anderſen, welchen Schatz haſft du vergendet!“ 
Der Doktor faßte einen Entſchluß. Ihr jetzt etwas von 

dem zerrütteten Vermögen zu ſagen, wäre Wahnfinn ge⸗ 
weien. Er nahm ihre Hand. 

„Darji ich Sie zum Pfarrer Hampfon geleiten?“ 
Sie ſah verwundert auf. 
„Sie wiſſen?“ 

  

  

Fortiſetzung folat.) 

Cimmal s0Ghρ¹μ1-0rweſf fiüfι 
ů werden Sie es dock einsehen, dasß 

Kathrreiners Kneipp Malzxkaffee an? 

die Daner das gesũndeste Getrünk ist 
Warum zögern Sie also noc? 

240 
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Weas ſagt der Arzt zum Verbrecher? 
Die Frage der äratlichen Sachverſtändigkeit vor Gericht. — 

Blutuachweis, Klepiomanie, Simulation. 1 

Die Rolle, die ärztliche Sachvorſtändige vor Gericht 
wielen, iſt, wenn ſie auch daß Urteil in der Höhe des — 
maßes nicht beſtimmen, oft nicht klein. Hängt doch von einem 
Sachverſtändigengutachten manchmal die Freiſprechung von 
einem ſonſt ſchwer zu beſtrafenden Verbrechen ab. Da iſt 
es intereſſant, einen maßgebenden Sachverſtändigen, Prof. 
Strauch, über das Problem der ärztlichen Sachverſtändigkeit 
vor Gericht zu hören. Prof. Dr. Strauch gewährte kürzlich 
einem Mitarbeiter der „Nachtausgabe“ eine Unterredung. 
Die impoſante Erſcheinung des freundlichen Mannes 
empfängt ihn liebenswürdig und kollegial, aber dennoch ein 
wenig worttarg, reſerviert und gemeſſen. Er geht ſofort 
freundlich belehrend auf alle Fragen ein. 

„Ja, ſeben Sie, die erſte Pflicht des Gerichtsarztes iſt: 
Zurückhaltung und Vorſicht. Er darf — wie der Soldat — 
nur antworten, wenn er gefragt wird und auch nur beant⸗ 
worten — was er gefragt wird. Oft brennt es einem ja auf 
der Zunge, mehr zu ſagen, aber das Sachverſtändigenaut⸗ 
achten iſt nun einmal lediglich ein Moſaikſtein im Bild der 
Beweisaufnahme, der dort eingeſetzt wird, wo er fehlt. Und 
eeitt“ nur da, wo die Sachkenntnis der Juriſten nicht aus⸗ 
reicht. 

„Gibt es aber nicht oftmals Fälle, in denen das ärstliche 
Gutachten der Schlußſtein oder der Grundſtein des ganzen 

Beweisgebäudes iſt?“ 
„Freilich, der Gerichtsarzt ſoll fa in foro den Stand un⸗ 

ſener mediziniſch⸗biologiſchen Wiſſenſchaft vertreten, Aber 
Luiet hbierin liegt wieder ein neues Fordernis ſtrenger 

itik und ſachlicher Zurückhaltung. 

Nur ſicher Feitſtehenbes darf für ihn verwendbar ſein. 

Hat doch das ſtändige Fortſchreiten mit der Wiſſenſchaft ihn 
gelehrt, daß es auch hier flüchtige, ſchnell wechſelude An⸗ 
ſchauungen gibt, die nur zu oft anfänglich mit großer Stimm⸗ 

gewalt vorgetragen werden, zunächſt die Gemüter mit, Stolz 

erfüllen, wie herrlich weit wir es gebracht haben, bald aber 

hört man nicht mehr viel davon, bis ſchließlich wieder eine 

neue Tbeorie oder ſogenannte Entdeckung auftaucht. 
Für die vielgenannte Daktyloſkopie (Fingerabdrucklehre), 

iſt dieſer Prozeß z. B. jett gerade beendet. Die Tatſache, 

daß wirklich nicht zwei Menſchen auf der Welt den gleichen 
Fingerabbruck beſitzen (ein Taktum, mit dem ſich ja auch die 

Erblehre befaßt), iſt jetzt endlich gejcherter wiſſenſchaftlicher 
Beſitz geworden, und wir rechnen desbalb auch in Kriminal⸗ 
fällen und in koro mit ihr. Von den ruhmreichen Errungen⸗ 

ſchaften der Bakteriologie und Serologie hingegen iſt nur 

ein verhältnismäßig geringer Teil heute ſchon ſo einwandfrei, 

daß wir ihn für unſere verantwortungsvolle Tätigkeit vor 

Gericht fruchtbar zu verwenden vermögen. 

Beim biologiſchen BIntnachweis 

freilih der ſogenannten Ublenhut⸗Waſſermannſchen Re⸗ 
aktion zur Ermitlung, ob vorgefundene Blutflecken von 
Menſch oder Tier ſtammen, baben wir bereits feſteren Boden 

unter den Füßen, und können mit Sicherbeit je nach dem 
Augfall dieſer Serum⸗Reaktion unſer Gutachten abgeben. 

Intereffant und ſehr bedeutſam, aber leider vor Gerichi 

noch nicht zu verwerten, ſind die neneren Forſchungen über die 

Identität von Menſchenblut, d. h. über die Frage, ob vor⸗ 

gefundene Blutſpuren herrüthren von Mann oder Weib, von 

einer 

Blutunterſuchung eine ſtrittige 

beſtimmten Perſönlichkeit, z. B. ob die vorgefundenen 
Bntflecken an der Weſte eines Angeſchuldigten berrühren 

von Naſenbluten desſelben oder von dem Blute eines Er⸗ 
mordeten, oder bei lebenden Verſonen, ob man aus der 

Verwandtſchaft ermitteln 

kann. Dies iſt z. B. bei Kindesunterſchiebungen, Alimen⸗ 

tationsprozeſſen und dergleichen von Wert. Es ſind das 

Identitätspritfungen, die beruhen auf der wifßenſchaftlich 

ſehr intereffanten, ader, wie geſagt, noch nicht ganz geklärten 

Blutgruppendiagnoſe. Größte Skepſis im Einzelfall iſt aber 

vorläufig auch noch dieſer Methode gegenüber am Platze. 

Dieſe Sachlichkeit beraubt den Leſer ſicherlich einiger 

Flluſtonen. Dann wird die Skepſis, ſo fragt man ſich, gewiß 
auch auf die mobernſten Seelenſorſchungen erſtrecken. Wian 
wird beiſpielsweiſe auch die „Tiefenpſychologie“, wie man 

ſie in den jüngſten Mordprozeſſen betrieb, mehr oder minder 

ablehnen müſſen?“ 
Profefſor Strauch blieb in der Tat unerbittlich: „Jawohl, 

wir düürfen keine Phantaſten ſein 

und felbſt geiſtvolle Theorien noch lange nicht in die nüch⸗ 

terne Praxis übertragen.“ 

„Gilt auch die „Experimentelle Piuchologie“, die körper⸗ 

liche Begleiterſcheinungen ſeeliicher Vorgänge einer exakten 

Nachprüfung an Hand ſinnreicher Apparate untersieht, für 

die Gerichtspraxis noch nicht als geſichert? Unterdrückte 

ſeeliſche Erregungen, die man dem Betreffenden mit bloßem 

Ange nicht „anmerkt“, ſollen ſich doch bei der feineren Prü⸗ 

fung durch erhöhten Blutdruck, beſchleunigte Puls⸗ und 

Atemtätigkeit und gewiſſe andere Schwankungen im körper⸗ 

lichen Berhalten verraten. Werden nun dieſe Funktionen 

durch ſelbſtſchreibende Apparate während eines geſchickten 

Verhörs z. B. gemeſſen und aufnotiert, ſo läßt fich, denke 

ich, durch dieſes phyfikaliſche Verfahren objektiv einiges ab⸗ 

lefen, was man ſonſt nur ſubjektir Piychologiſch erſchließt?“ 

„Der „Lügenapparat“ iſt noch nicht erfunden! Die Geſetz⸗ 

mäßidgkeit zwiſchen den ſeeliſchen Vorgängen und ihren kör⸗ 

perlichen Begleiterſcheinungen iſt ja noch viel zu wenig er⸗ 
   

»Forſcht. Deshalb ſind wir heute noch weit entfernt davon, 

auf das Ausſchlagen eines Zeigers bin, ein entſcheidendes 

ärztliches Urteil zu ſprechen.“ 
für den Nachweis der Simu⸗ „Ich dachte, daß weniaſtens 

lation . 

von den Urſachen krankhafter Geiſteszuſtände wiſſen, 

pliziertes, geiſtiges Krankheitsbild bis in ſeine 

der Vorgang ſo zu deuten. 

„Dieſe iſt eigentlich doch weit ſeltener als man glaubt. 

Die Deffentlichkeit pflegt zu ſchnell von Simulation in reden 
And viel zu oft ſolche anzunehmen. Aber ſo wenig 3„ noch 

o gut 

iſt immerhin ihre Ericheinung ſtudiert, und ein ſolches kom⸗ 
feineren 

Einzelheiten willkürlich nachzuahmen, iſt äußerſt ſchwierig. 

Einen einzelnen Anfall mag der Simulant gelentlich vor⸗ 

täuſchen können, bei längeren und häufigeren Unterſuchungen 

wird er aber faſt immer an ſeiner Unkenntnis ſcheitern.“ 

„Und was nimmt der Gerichtsarzt jetzt für eine Stellung 

ein zu den vielen Fällen von ſogenaunnter Kleptomanie?“ 

„Die Kleptomanie, wie man ſie früber annahm, als um⸗ 
ſchriebene Geiſtesſtörung, lehnt man heute ab, aber auf der 

anderen Seite beobachtet man doch immer wieder, daß ge⸗ 

wiſſe Perſönlichkeiten einen anſcheinend unwiderſtebiichen 

Drang haben. zu ſtehlen. Ich denke dabei auch an die bänfi⸗ 

gen Warenhausdiebſtähle. Meiſt iſt dieſe. Stehlſucht ein 

Zeichen und ein Ausfluß allgemeiner geiſtiger Schwäche, ſei 
Es, daß diefe ſich bei der ſeelenärztlichen Unterſuchung als 

ſchon von Jugend an, das geiſtige Leben beherrſchend, charak⸗ 

teriſiert, oder aber, daß die betreffenden Perſönlichkeiten 

temporür geiſtig unkritiſch und widerſtandsloſer ünd, z. B. 

gerade bei Frauen während des Unwohlſeins oder bei Per⸗ 

ſönlichkeiten in den ſogenannten Wechſeljahren. Es iſt dann 

daß die Perfönlichkeiten in Situa⸗ 

Bewen kommen, 3. B bei den reichen Aus lacen 

Sonnabend, ben 17. April 1529 
—22—222—————.—.—————— 

  

J Warenbäuſer, wo durch raffinterte Vorlockungen und aleiß⸗ 
neriſche Verſuchungen ganz beſondere Anforderungen an ihre 
ethiſchen Vorf gen und an ihre Willenskraft geſtellt 

werden, denen zu gewiſſen Zeiten nicht die vielleicht ſonſt 
prompt einſetzenden 

Hemmungsvorttellungen 

entgegenzuſeten vermögen. 
Alſo, Sie ſchen, daß wir ärztlich bei der Prüfung der 

Zurechuungsfähigkeit einer Perſönlichkeit vielerlei Dinge 
in Betracht ziehen müſſen, nicht bloß mit der Unterſuchung 
des Täters iſt es getan, ſondern auch die näheren Umſtände, 
unter denen die Tat ſich ereianet bat und die Wechſelwirkung 
zwiſchen geiſtiger Beſchaffenheit und den die Tat begleitenden 

Umſtäunden muß berückſichtigt, werden. Und Sie erkennen 

gewiß bereits an dieſen wenigen Beiſpielen, wie vorſichtig 
man als Gerichtsarzt zu Werke gehen muß, wie mühevoll 
ſolch Gutachten entſteht, und wie es auch manchmal Schwierig⸗ 

keiten maͤcht, das, was einem wiſſenſchaftliche Ueberzeugung 
geworden iſt, den gebildeten Laien klar zu machen und auch 
ſie davon zu zeugen. 

Das Reichs⸗Ehrenmal der Gefallenen. 

    

  

    

    

  

Das Reichsehrenmal ſoll „im Herzen Deutſchlands“ errichtet 

werden, damit es den Angehörigen der im Weltkriege gefal⸗ 

lenen Deutſchen leicht ermöglicht werden ſoll, ihrer Lieben 

dort zu gedenken. Nachdem zuerſt Thüringen hierfür aus⸗ 

erſehen war, hat man jetzt den Rbein, und zwar eine Rhein⸗ 

inſel, als geeigneteren Ort in Vorſchlag gebracht, den deut⸗ 

ſchen, vielbeſungenen Rhein, um den ſeit grauem Vorgeden⸗ 

ken Millionen Deutſcher ihr Leben gelaſſen haben. Unſer 

Bild zeigt den impoſanten mächtigen Ehrenhof, nach einem 

prächtigen Entwurf von Profeſſor Karl Wach, Düſſeldorf. 

Hier ſollen alljährlich die großen Gedenkfeiern für unſere 

Gefallenen abgehalten werden. Der Ehrenhof ſchließi mit 

einem großen Sarkophag ab, unter dem ſich eine Gruft be⸗ 

findet. Der im allgemeinen einfach gehaltene Sarkoph ꝛg 

(dem unbekannten Soldaten geweiht) iſt mit einem Stahl⸗ 

helm als einzigen Schmuck geziert. Ferner iſt in dem Ent⸗ 

wurf eine große Gedächtnisallee vorgeſehen, die von Pappeln 

umrahmt ſein ſol. Immer zwiſchen zwei Bäumen ſoll der 

Gedenkſtein jedes Regiments anufgeſtellt werden, das am 

Weltkriege teilgenommen hat. In dieſen ſchlichten Gedenk⸗ 

ſteinen werden in alphabetiſcher Reihenfolge die, Namen aller 

gefallenen Regimentsangehörigen verzeichnet ſein, ſo daß 

jeder Deutſche dort die Namen ſeiner im Felde gefallenen 

Angehörigen uſw. 
ErD 

vorfinden kann. 
     

Sübelbuel zwiſchen einem Mann und einem Bachfiſch. 

Der Zweikampf endet unblutig, aber mit einem Weinkrampf. 

In einem der vornehmſten Budapeſter Feſtſäle, wo der 

Fechtſport unter den Frauen und Mäschen der⸗ erſten Geſell⸗ 

ſchaft ſich eifriger Pflege erfreut, ſtanden ſich geſtern ein Herr 

der Geſellſchaft und eine 188jährige Dame als Duellgegner 

gegenüber. Der. Herr hatte, wie die „B. 3.“ berichten, über 

eine Gruppe von Fechterinnen eine Bemerkung gemacht, und 

die 18jährige Dame ſchickte ihm, beleidigt, ihre Sekundan⸗ 

tinnen. Der junge Mann nominierte ebenfalls ſeine Kariell⸗ 

träger und, da die Dame auf dem Duell beſtand, wurden 

Säbel ohne Bandagen vereinbart. Die Gegner ſtanden ein⸗ 

ander gegenüber. Die Sekundanten des Mannes ſuchten 

auf dem Fechtboden eine Verſöhnung herbeizuführen. Die 

Gegnerin beſtand auf dem Zweikampf. 

Der junge Mann entblößte hierauf den Oberkörper, und 

die Sekundanten forderten die Dame autf, ſich gleichfalls zu 

entkleiden, da ſie nach ihrer Vereinbarung ohne Bandagen 

zu fechten hätten. Das iunge Mädchen erklärte die Er⸗ 

füllung dieſes Begehrens für unanſtändig und unmöglich. 

Die Sekundanten beharrten jedoch auf ihrer Forderung. Die 

Dame weigerte ſich weiter. 5 

Der Vorfall endete nicht wie in der Hperekte mit einer 

Berlobung, ſondern mit einer ernſten Auseinanderlebung, 

in deren Verlauf die kampfesmutige Fechterin in, einen 

Weinkrampf verfiel und die Waffe fortwarf. Die Gegner 

ichieden unverſöhnt. 

  

Endlich einen Henber bekommen. 

Neben dem polniſchen Finanzminiſterium, das ſeit Jahr 

und Tag auf der Suche nach einer großen ausländiſchen 

Anleihe iſt, um den verſchmachtenden poln. Geldbeutel neue 

Nahrung zuzuführen, war auch der polniſche Vertreter der 

blinden Temis (Göttin der Gerechtigkeit) ſeit Jahr und Tag 

auf der Suche nach einem Henker. Ohne Scharfrichter 

konnte die polniſche Temis, die zu jedem kleinen Neſit ihre 

Dilialen in Form von Standgerichten hat, ſcheinbar keine 

Ruhe finden. Und obgleich Finanzminiſter Zdsziechowſki das 

jo heiß begehrte ausländiſche Kapital immer noch nicht ge⸗ 

funden und auch in abſebharer Zeit wohl nicht ſinden wird. 

war dem Inſtizminiſter Piechveki das Glück doch hold: Er 

hat bereits den heißerſehnten Henker gejunden und ihn in 

der polniſchen Metropole, wohl als Symbol der nenen 

Kultur“ beiest. Warum aber dieſes für die ganze Kultur⸗     
  

welt ſo bedeutſames Ereignis bisher geheimgebalten wurde, 
bleibt ein Geheimnis des Herrn Miniſter ‚ 

Danegen hat aber der neue rdenträger“ der pol⸗ 

niſchen Juſtiz ſcheinbar kein „6 Sein erſter „Auf⸗ 

tritt“ ſollte er vorgeſtern in der galiziſchen Feſtungsſtadt 

Prüemyfl vollztehen, wo das Standgericht einen gewiſſen 

Kokorndza zum Tode verurteilte. Im letzten Moment aber 

wurde der Verurteilte vom polniſchen Staatspräſidenten 

begnadigt und der Henker mußte zu ſeinem Entjetzen die 
Stadt „unverichteter Dinge“ verlaſſen. 

Inzwiſchen erſuhr die polniſche Oeffentlichkeit von ihrem 

Glück, daß ſie endlich einen Henker habe.... 

„ũ Dus Abenteuer uit der „Mini“. 
Die darauffolgende Enttäuſchung. 

Es war zur Zeit der Maskenbälle. Dieſe übten ihre An⸗ 

ziehungskraft auf allerkei Volk aus. War es da ein Wunder, 

weun auch ein wackerer Obergefreiter, er war damals noch 

nicht verlobt, den Entſchlutz faßte, auf einem ſolchen Ball 

etwas Umſchau zu halten. Und unſer Maat hielt Umſchau, 

natürlich nach erwas Weiblichem. Zu was ſonſt geht ein 

Maat auf einen Maskenball. 
Auch eine holde Schöne, der Richter nannte ſie Mimi, 

hatte Sehnſucht nach dem Zauber eines Maskenballs be⸗ 

kommen. Ja, ſie hatte ſich ſogar vorgenommen, ein ordent⸗ 

liches Abenteuer zu ſuchen. Als ſie herausgefunden, daß der 

junge Held in einer Stimmung war, daß ſie auf Erfolg 

hoffen konnte, händelte ſie mit ihm au. Das geſchah nun 

nicht in der Weiſe, daß ſie ihm gleich um den Hals fiel, ſon⸗ 

dern ſie ließ die Dinge an ſich herankommen. Es währte auch 

nicht lange, und der tapfere Soldat war bereit, 

mit Fener zum Generallturm 

      

vorzugehen. 
Mimi konnte ſich des Drückens und Umärmelns gar nicht 

erwehren. Sie flüchtete daher aus der Schwüle des Saales 

in die friſche Nachtluft. Ihr Anbeter natürlich mit. Ab⸗ 

gekühlt wurde der draußen nicht, im Gegenteil, ſein Blut 

geriet immer mehr in Wallung. Uind bald war er ſoweit, daß 

auf ihn das Wort zutraf: „Und den Gürtel wirft er, den 

Mantel weg ... Er ſchnallte alſo ſein Koppel ab, legte es 

auf die Erde und drückte ſeine Geldbörſe der Mimi in die 

Hand. Dieſe war aber durchaus uicht bereit, den ſtürmiſchen 

Wpieben. gen erliegen. Sie gab ihm auch ſeine Börſe 

wieder. 
Mimi und ihr Anbeter wandelten darauf durch die ſtille 

Nacht, von Zeit zu Zeit ſich immer wieder ſtürmiſch um⸗ 

ärmelnd. So gelangten ſie auch ſchlielich an ein Haus, wo 

Mimi erklärte, daß ſie da wohne. Jeßt ging der Liebbaber 

noch mal zu einem Generalangriff vor. Als ihm Mimi aber 

dann ſchamhaft ins Ohr flüſterte, daß ſie eigentlich unwohl 

ſei beruhigte er ſich und zog vor, ſeinen, heimatlichen Ge⸗ 

filden zuzupilgern. In dieſem Falle ſchien ihm die Sache 

doch wohl zu gefährlich, denn um ſich ſpäter vielleicht für das 

gonze Leben zu binden, mochte ihm Mimi wohl nicht die 

Richtige ſein. Aber — als er ſpäter wieder ruhiger denken 

konnte, mußte er feſtſtellen, daß 

ſeine Geldbörſe mit etwa 60 Mark verſchwunden 

war. Dieſe hatte ihm ſicherlich Mimi bei dem Umärmeln aus 

der Taſche genommen. 
Sechzig Mark ſind auch für einen Obergefreiten kein 

Pappenſtiel; alſo machte er ſich auf die Suche, um die ver⸗ 

lorenen Schätze wiederzufinden. Nach etwa vierzehn Tagen 

hatte er auch Mimi enideckt, und ſie erklärte ſich bereit, das 

weggenommene Geld, das ſie, wie ſie ihm erzählte, nur des⸗ 

halb genommen hatte, um ihm einen Schrecken einzufagen, 

zurückzugeben. 
Trotzdem mußte ſie auf der Anklagebank vor dem 

Rüſtringer Amtsgericht Platz nehmen. Und nun zeigte ſich, 

daß der liebedurſtige junge Mann mit der Mimi ein recht 

luſtiges Abenteuer erlebt hatte. Mimi hatte ſich ihm erſt 

nach dem Wiederfinden in ihrer richtigen Geſtalt gezeigt und 

— erſchien jetzt vor dem Richter als ein netter junger Mann, 

namens H., der ſich, als junges Mädchen herausgeputzt, auf 

den Maskenball begeben hatte. Auf die Frage des Richters, 

ob er nicht gemerkt habe, daß 

ſeine „Mimi“ ein Mann 

jei, erklärte der Gefoppte, daß ſie nach ſeiner derzeitigen Auf⸗ 

faſſung unbedingt echt geweſen ſei. ů‚ ‚ ů 

Die Berhandlung ſpielte ſich unter ſtürmiſcher Heiterkeit 

ab. Nur der „Mimi“ war trotz ihres gelungenen Streiches 

nicht wohl. Der Angeklagte war bereits verſchiedentlich 

wegen Diebſtahls, darunter auch wegen eines gleichen Ver⸗ 

gehens, vorbeſtraft, ſo daß das Gericht ſeinen Angaben, es 

hätte ſich nur um einen Schersz, gehandelt⸗ nicht ßolgte. Das 

Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis, obgleich der Ver⸗ 

teidiger ſich warm für den Angeklagten einſetzte, der ſich ſeit 

längerer Zeit gut geführt hat. 

    

Ein pietätloſer Einbruch. 

Das bei Bethlehem gelegene, berühmte⸗ Grab Rahels (der 

Frau Sarobs, iU in gewaltſamer Weiſe erbrochen und be⸗ 

ranbt worden. Faſt alle beiligen Geräte, die oft einen uner⸗ 

ſetbaren hiſtoriſchen Wert darſtellen, ſowie auch die Kaſſe 

des Grabeswächters ſind in die Hände der Räuber gefallen. 

Unſere Aufnahme veranſchaulicht das Innere von Rahels 

Grab, woielbſt der Einbruch ſtattfand. 

Die Ausbreitung der Feuerbeſtattung. Wie aus dem 

Jabresberichte des däniſchen Vereins für Feuerbeſtattung 

bervorgeht, iſt auch in Dänemark die Zahl der Anhänger der 

Feuerbeſtattung in ſtetem Wachſen begriffen. Die im ver⸗ 

floßenen Jabre in Konenhagen. ſtattgefundenen 989 Leichen⸗ 

verbrennungen umfaſſen 13 Prozent aller Todesfälle in 

dieſem Zeitraum. 
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Der dirente Güterverkehr zwiſchen Danzig, 
Polen und dem Saargebiet. 

Das polniſche Eiſenbahnminiſterium gibt amtlich be⸗ 
kannt, daß im direkten Güterverkehr zwiſchen Polen leinſchl. 
des Gebieis der Freien Stadt Danzia) und bem Saargebiet 
belten Deutſchland u. a. folgende vorläufige Beſtimmungen 
gelten: 

Der Gütertransport erfolgt anf Grund der internatio⸗ 
nalen Konvention über die Beförderung mit Eiſendahnen 
vom 14. Oktober 1800 mitſamt ihren Zuſätzen und Abweichun⸗ 
gen, die im ſonſtigen bereits mit Polen und dem Ausſiande 
geregelten Berkehr gelten. 

Der Aufgeber hat im direkten, d. 5. auf die Beſtim⸗ 
mungsſtation lautenden internationalen Transportbrief, den 
Weg unter Angabe der Uebergangsſtation an den Grenzen 
anzuflühren, Transvortbrieſe ohne Angabe der Grenzütber⸗ 
gangsſtationen werden von der Eiſenbahn nicht entgegen 
genommen. 

Die Transvort⸗ und ſonſtigen Gebühren werden nach dem 
vom Aufgeber angeführten Weg unter Zugrundelegung des 
für jeden Tarifabſchnitt geltenden Tarifs berechnet. Für 
den deutſchen Transportweg und den des Saargebiets ſind 
die Beſtimmungen und Gebühren des deutſchen Saargebiet⸗ 
Gltertartifs maßgebend. Die Anwendung eines Ausnahme⸗ 
tranſtitarifs iſ zuläſſig, ſofern die Bedingungen bierfür er⸗ 
füllt ſind. 

Für die Berechnung der Transportgebühren für jeden 
Tarifabſchnitt, für den die Transportgebühren getrennt be⸗ 
rechnet werden ſollen, ſind die am Tage der Durchfahrt 
der Sendung durch den betreffenden Tarifabſchnitt geltenden 
Tarife maßgebend. Für ſonſtige Gebühren jeglicher Art 
üüt der Ori und der Tag, an dem ſie fällig wurden, maß⸗ 
gebend, ihre Höhe iſt von den jeweils geltenden Tariſen der⸗ 
jenigen Eiſenbahn abhängig, in deren Bereich ſie fällig 
wurden. 

Die Transportgebühren und ſonſtigen Gebühren jeglicher 
Art hat bis zum polniſch⸗dentſchen Grenzübergang der Auf⸗ 
geber, von dieſem Grenzübergang ab der Empfänger zu 
entrichten. Für die eventuelle Umrechnung dieſer Gebüh⸗ 
ren in eine andere Währung ſind die amtlichen Eiſenbahn⸗ 
umrechnungskurſe, die am Tage der Umwechſlung Gültigkeit 
haben, maßgebend. 

Berrechnungen und Vorſchüſſe in bar ſind zuläſſig. 
Nähere Auskunft erteilen auf Wunſch die Eifenbahndirek⸗ 

tionen oder auch die Bahnhofsämter. 

  

Der Ruf nach einem Dawesplan für Polen. 
Der Krakauer „Czas“ ſtellt feſt, daß die bisher in Poten 

leitende Idee einer „Sanierung aus eigener Kraft“ Schiff⸗ 
bruch erlitten habe. Die Notwendigkeit einer Ausland⸗ 
Anleihe als unerläßliche Vorbedingung einer Wiederherſtel⸗ 
Uung der Finanzen werde jeyt von einer ſo maßgebenden 
Perſönlichkeit, wie dem Vizepräſidenten der Bank Polfki 
und Schöpfer der Zlotywährung Dr. Mlyunarſki anerkannt; 
dieſer Standpunkt werde im Stillen wohl auch von dem 
Finanzminiſter Zösiechowfki geteilt. Eine Auslandsanleihe 
zn finanztell erträalichen Bedingungen ſei aber nur zu er⸗ 
zielen, wenn man den nationaliſtiſchen Dünkel abitreife und 
in eine ausländiſche Kontrolle über den volniſchen Staats⸗ 
hbaushalt willige. Auf dieſem Wege allein ſei eine nutz⸗ 
bringende Verſtändigung mit dem anglo⸗amerikaniſchen 
Kapikal möglich. Wer eine internationale Finanzkontrolle 
für politiſch untraabar erklärt (wie der Miniſterpräſident 
Skrönnſti neuerdings wieder einmal getan habe), der werde 
nur mit „rändigen“ Anleihen rechnen können, wie ſie im 
Seim genannt worden feien. Anleihen zu den drückendſten 
Bedingungen, wie die Dillon⸗Anleihe von 1925. Eine 
„politiſche“ Anleihe auf der Grundlage einer internationalen 
Kontrolle brauche aber nicht unbedingt durch Vermittlung 
des Völkerbundes zuftandezukommen. Politiſch wie finan⸗ 
iell wäre es für Polen viel vorteilhafter idies ſei auch die 
luffalflung Mluxarſkis), wenn die Anleihe⸗ und Konrroll⸗ 

frage nicht durch die Genfer Organifation, der ja auch 
Deutſchland bald angehören werde, ſondern auf einer be⸗ 
ſonderen internationalen Konferenz geregelt würde, nach 
Lem Vorbilde der Londoner Konſerenz von 192, die Deutſch⸗ 
land den Dawes⸗Plan an,rlegt babe. Mlynariki hätte im 
vergangenen Jahr zweimal mit Norman und Strong kon⸗ 
feriert, es ſei zu erwarten. daß an einer ſolchen Konferenz 
die Bank von England ebenjo wie die Federal Reſerve Bank 
(dieſe mit Ermächtigung der amerikaniſchen Regierung) teil⸗ 
nehmen würden. 

Wer likfert Telefonanparate? 
Die litaniſche Poſt⸗ und Telegrappenverwaliung veren⸗ ſtaltet einen Bettbewerb zur Lieferung von 2000 T= ſch⸗ 

telepßynen O. B. Angebote einſchl. 10 Prozent des Sertes der Lieferung als Kaution bäw. Garantie der Vank von 
Litanen und 2 Lit Stempelgebühr ſind bis zum 4. Mai d. J. an die erwäbnte Bebörde zu richten. Die Offerten müffen franko Staatslager in Kowno einſchließlich Joll und Steuer kalfuliert ſein, nuter Angabe des Lieferungstermins. 

  

  

  

ieBnus der Mosraner Borie. Sie die General⸗ agentur des Finanskommifiariats der Untion der S.S im uer Seleerns Henbnn⸗ rrrcite iit Mie Iünat einge⸗ Ber⸗ egraphenbüro verbreitete Eeldung ũů Ddi Schließung der Moskaner Börie frei erfunden. àuer die 
Das Busget Per Sonjetnnion. Das Plenum der Budget⸗ Tommiſfton des znitees der Sowieinnian pun da, Bundesbudget für 1855.8 auf 20859 384 7,U Rubel Fügeſest. Der Einnaßmenberichuß peträgt 107 SI2 S8i Rubel, die der Slanisreferpe öngeführt werden vollen. 
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die Nachricht, daß das Geſchäft keineswegs für Rußland ſehr 
lukrativ wäre, da die engliſchen Firmen die augenblickliche 
finanzielle Lage des Landes ausgenutzt hätten. Die Bearbei⸗ 
erfeh der Hölzer ſoll nicht in Rußland, ſondern in England 
erfolgen. 

  

Der Ausweis der Bant von Danzig 
vom 15. April 1923 in Danziger Gulden. 

Altiv a. Metallbeſtand (Beſtand an kursfähigem Danzi⸗ 
ger Metallgeld und an Gold in Barren oder Goldmünzen) 
3062 432 Gulden; darunter Goldmünzen 5202 Gulden und 
Danziger Metallgeld 3057 230 Gulden; Beſtand an täglich 
fälligen Forderungen gegen die Bank von England ein⸗ 
ſchließlich Noten 15 682 475 Gulden; Beſtand an deckungs⸗ 
fähigen Wechſeln 13 765 643 Gulden; Beſtand an ſonſtigen 
Wechſeln 285 630 Gulden; Beſtand an Lombardforderungen 
533 Juhs Gulden: Beſtand an Valuten 20 307 557 Gulden; 
Galhen, an ſonſtigen täglich fälligen Forderungen 89 663 

ulden. 
Paſſiva. Grundkapital 7 500 000 Gulden; Reſervefonds 

26059 846 Gulden; Betrag der umlaufenden Noten 80 165 810 
Gulden; ſonſtige täglich fällige Verbindlichkeiten (Girogut⸗ 
haben) 5 731 440 Gulden, a) Guthaben Danziger Behörden 
und Sparkaffen 2314 100 Gulden, d) Guthaben ausländiſcher 
Behörden und Not uken 966 59: Guiden. e) private Gut⸗ 
haben 2248 641 Gu „ſonſtige Paſſiva 8 759 415 Gulden; 
Avalverpflichtungen 145 000 Gulden. 

Der Ausweis der Bank von Danzla vom 15. April 1926 
zeigt gegen Uttimo März eine Abnahme der Kapitalsanlage 
in Form von Wechſeln und Lombardforderungen um 010642 
Gulden. Im Zuſammenhang damit und inſolge der nach demn 
Ultimo eingetretenen Erleichteruna at der Umlauf an 
Noten und Hartgeld um 3687 376 Gulden abgenommen. 
während die täglich fälligen Verbindlichkeiten um 2718352 
Gulden zunahmen. Die geſetzliche Kerndeckung des Noten- 
umlaufs beträgt 52 Prozent, die ſupplementäre Deckung durch 
deckungsfähige Wechſel und Metallgeld 55,7 Prozent, ſo daſi 
ſich die geſetzliche Geſamtdeckung des Notenumlaufs auf 167,7 
Prozent beläuft. 

     

      
    

  

  

  

In den deutſch⸗poln'chen Mertfhaftsverhundinngen. 
Im Lauſe des vorgeſtrigen Tages überreichte der Ge— 

ſandte der Neuublik Polen in Berkin. Miniſter Olſzowſki, 
dem Berliner Auswärtigen Amt eine umfangreiche Denk⸗ 
ſchrift (aice memoire) der polniſchen Regierung über die 
Liquidationsverhandlungen, in der nach Inſammenfaſſuna 
des Verlaufs der ſeitherigen Verhandlungen feſtgeſtellt 
wird. daß volniſcherſeits den beiderſeitig Anfang Februar 
d. J. feſtgelegten Richtlinien völlige Genugtuung geleiſtet 
worden iſt. Dagegen konſtatiert die polniſche Regierung, 
daß infolge des von der deutſchen Delegation in der Sitzung 
am 25. März d. J. eingenommenen Standpunktes die Ver⸗ 
Dandlungen auf den toten Punkt gelangt ſind.“ Trosdem — 
ſchlient die Denkſchrift — „erklärt die polniſche Regierung, 
von dem Willen geleitet, eine Verſtändigung herbeizuführen. 
daß ſie. bei völliger Auirechterhaltung der vorhergehenden 
Erklärung, bereit iſt. die Berhandlungen zwecks ſofortiger 
Verwirklichung des Ablommens. das auf dicſer Grundlage 
abzuſchließen ſei, fortzuſetzen. Die polniſche Regierung gibt 
ihrerſeits dem Wunſche Ausdruck. die deutſche Regierung 
wolle in möalichit kürzer Zeit, jedenfalls vor Ablauf d. M. 
ihren Standpunkt formulieren, mit Rückſicht darauf, daß 
das Liquidationsrerſahren, hinſichtlich der im Namenver⸗ 
zcichnis. das der deutſchen Delegation überreicht worden iſt, 
enthaltenen Objekte weiterhin nicht aufgehalten werden 
könnte. 

Bevorſtehende Eröffnung des Helſingforfer Hafens? 
Der Hafen von Abo. der eigentliche Winterhafen Finn⸗ 

lands, iſt ſtark überlaſtet. Nach Angaben des Vertreters der 
Staatseiſenbabnen in Abo iſt die Menge der Waren, die ſich 
ſchon im Hafen befinden bzw. angemeldet find, auf etwa 
5%%0 Wagaons geſtiegaen. Um dieſe 500 Wagons abzu⸗ 
transportieren, ſind mehrere Myn. erforderlich. Neuer⸗ 
dings ſind infolgedeſſen verichicdene Dampfer nach Hanaõ 
entſandt worden. wo aleichfalls ſchon eine Ueberlaſtung ein⸗ 
getreten it. Das Handels⸗ und Induſtricminiſterium, wie 

amt. ſind daßer zu der Hieberzeuauna 
non Helfinafors eröffnet werden 

in Hanad und Abo zu erleichtern. Es 
werden augenblicklich Unterſuchnnaen angeſtellt,. ob es nicht 
möglich wäre, eine Faßrrinne nach Helünafers am beiten 
die Schären via Bar üd. durchaubrechen. Sowohl die 
finnländiſchen Ervorteure, als auch die Invorteure, ſind 
an der Beſchleunianng der Eröffnuna des Frübiahrsver⸗ 
kebrs außerordentlick intereſſtert. 

Holländ'ſche Kredite fär Polen. Die „Vank der Land⸗ 
wirtc“ (Bank Jiemianſtil in Sarichan bat, Ser „Afencja 
SWichodnia“ zufolge, eine Anleibe im Betrage von 150 000 
Dollar von einer Gruppe bolländiſcher Banken mit der 
Amſtel⸗Bank an der Spitze erbalten. Die Anleibe iß in 
anderthbalb Jabren rückzahlbar und mit etwa 15 Prozent 
P. a. zu verzinſen. Seitere Kredite aus derjelben Quelle 
jeien zu ermwarten. 

Der pelniiche Anßenbandrl. Tros des Wirtſchafts⸗ 
kricars mit Denlichland war dieſes int Jannar der gröste 
Abnebmer und zugleich Lieferer. Die Einfetr betrug 
SO Mill. Zlotn. Daron bat Deutichland für 135 Mill. 
Zlotn einseführt. Prozentnal wurde eingeführt aus Deufſch⸗ land 19.5 Pruseni. Amerika 15. 1 Prozent. England 
Frozent. Rrankreich 93 Prozent. Oeherreich 7 Prozent. 
Tichechvilswakei 58 Pruzent, Italien 5ʃ1 Progent niw. 
Ausaciüprt murden für 150.1 Mill. Zlota, davon nach 
Denichland 31 Mitl. Zirtv. An Prozenten: Demichland 295 Erysent. Enalans 18 Frosent. Deſterrei 5 Prozent. 
Tichcchvilswakei 11-1 Krasent. Holland 535 Present. Frank⸗ 
rrich 42 Prosent — 

Die deniſch⸗rnätich⸗ftianiſche Eilenbahnkonferen in Mvskan iüü nath Ser Eln auf den 14 Mat feägeteßt 

rußiniche Handelsflotte zählte vor den Kriene 1016 
ſſe it 164 Tannen. Dieſe Zablen find nach dem 

0 re anf 222 Schiiße mit 314 9•1 Tonnen geßugken. Die Somdets beabüchigen in den Jabren 1925 Eis 19228 nuch 216 
qe für Holz⸗ Extreide⸗ und Nausthatra 

SBtscn. Die insgeiamt S8ls 5½% Tonnen hoben Jolten. 
Die Kriie in der Selgiichen Kykleninbakrir. Tie Sociéts 
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Die Not der dentſchen Werftinduſtrie. 
Maffenentlaffungen in Hamburg. 

Die Maſſenentlaſſungen in der Hamburger Werktinduſtrie 
dauern an. Außer der Deutſchen Werft Finkenwerder, die 
etwa 1300 Mann im Laufe des April entlaſſen muß, wird auch 
die Reiberſtiegwerft und Maſchinenfabrik vorausſichtlich ge⸗ 
swungen ſein, die Hälfte ihrer Belegſchaft, etwa 500 Mann, 
zu kündigen. Außer der Werſt von Blohm u. Voß, die in 
letzter Zeit nur geringe Entlaſiungen vorzunehmen brauchte, 
und die über mehrere große Aufträge verfügt, befinden ſich 
heute die deutſchen Werften ſämtlich infolge abſoluter Auf⸗ 
tragsnot in einer überaus ſchwierigen und kriteſchen Lage. 
Zwar ſchweben Verhandlungen mit dem gegenwärtig in 
Hamburg weilenden Direktor der ruſſiſchen Handelsflotte 
Bogoſch über Aujtragserteilungen, die indeffen erſt nach 
Löfung der deutſch⸗rufſiſchen Krebitfrage zu einem pofitiven 
Ergebnis gelangen dürften. Auch die Hoffnung der deutſchen 
Werjftinduſtrie auf Reparationsbeſtellungen aus Frankreich 
ſind in weite Ferne gerückt, nachdem ſich die franzöſiſchen 
Werftinduſtriellen entſchieden dagegen ausgeſprochen haben. 

Verünberungen in der amerihaniſchen Schiffahrt? 
Los vom Morg 11. 

Wie bereits gemeldet, ſind in Neuyork Gerüchte ver⸗ 
breitet, die von Aenderungen innerhalb des Morgan⸗Truſts 
ſprechen. Die Verſion, daß die engliſchen Konzerngefell⸗ 
ichaften unter Führung der White Star Line verſuchen, ſich 
die finanzielle Kontrolle des jetzt unter amerikaniſchem 
Finanzeinfluß ſtehenden Konzerns zu ſichern, iſt bereſts 
glaubwürdig dementiert worden. Mehr Wahrſcheinlichkeit 
ſcheint die andere Verſion zu haben, nach der die engliſchen 
Geſellſchaften verſuchen, ſich vom Morgan⸗Truſt frelzu⸗ 
machen. Der Präſident des Truſts, Miſter Franklin, begibt 
ſich jedenjfalls am 10. April nach London, und man itimmt 
an, daß der Zweck ſeiner Reiſe die Durchfübrung folcher 
Verhandlungen ſein wird. 

Wie bekaunt, hat die White Star Line ſchon bald nach 
Beendigung des Krieges verſucht, ſich vom Morgan⸗Truft 
zu löſen. Jedoch ſind die Verhandlungen damals genau wie 
vor dem Kriege und während des Krieges an den großen 
Schwierigkeiten geſcheitert, die ſich einer finanziellen Aus⸗ 

Der Morgan⸗Truſt ſelbſt 
würde bei einem Ausſcheiden der Engländer wahrſcheinlich 
vollſtändig lebensunfähig werden, ſo daß von ſeiner ameri⸗ 
kauiſchen Leitung den engliſchen Wünſchen auch weiterbin 
große Schwierigkeiten entgegengeſtellt werden dürften. 

    

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 16. April: Däniſcher D. „Taarnholm“ 

1830) von Kopenhagen mit Gütern für Reinhold, Frei⸗ 
bezirk: deutſcher D. „Hannchen Peters“ (246) von Aarhus, leer für Behnke & Sieg, Hafenkanal; ſchwediſcher D. Aſta⸗ 
von Horſens, lcer für Behnke & Sieg. Weſterplatte; deut⸗ 
ſcher D. „Cemſtroom“ (483) von Abo, leer für Lenczat, 
Danzig: holländiſcher D. „Damſterdier“ (858) von Delfzyl, 
leer für Bergenske, Weſterplatte: engliſcher D. „Baltara“ 
(1387) von Libau mit Paſſagieren und Gütern für U. B. C., 
Haſenkanal: deutſcher D „Reval“ (575) von Memel mit 
Giltern für Lenczat, Kaiſerhafen; deutſcher D. „Oreſit“ (382) 
von Rötterdam mit Güterf für Wolff, Hafenkanal: fran⸗ 
zöſiſcher D. „Chatean Jauem“ 1290) von Bordeaux mit 
Gütern für Worms, Uferbahn: deutſcher D. „Svanhild“ 
1555) von Stettin, leer für Bergenske, Weſterplatte. 

Ausgana. Am 16. April: Deutſcher M.⸗S. „Fortuna“ 
(97) nach Kopenbagen mit Gütern: Danziger H. „F. G. 
Reinhold“ (706) nach London mit Gütern; ſchwediſcher D. 
„Thure“ (313) nach Karlshamn mit Kohlen: ſchwediſcher 
M.⸗S. „Runa“ (66) nach Limfjord mit Getreide; däniſcher 
D. ⸗Veendia“ (6277) nach Ooͤenſe mit Kohlen; Banziger D. 
⸗Marie Siedler“ (221) nach Amſterdam mit Gütern; deut⸗ 
icher M.⸗S. „Willi 110) nach Stockholm mit Sprit, däniſcher 
D. „Hierke, 177% nach Boneff mit Schwellen: ſchwediſcher 
D. „A. K. Feruſtröm“ (433) nach Riga mit Superphospbat; 
engliſcher D. „Kolpino“ (1465) nach London mit Paffagieren 
und Gütern: engliſcher D. „Smolensk“ (1534) nach London 
mit Gütern und Paſſagieren; deutſcher D. „Pax“ (301) nach 
Memel: D. r D. „Echs“ (555) nach Helſingſors mit 
Gütern und eide: Danziger D. .D. Siedler“ (255) nach 
Rotierdam mit Gütern: engliſcher D. Kowno“ (1477) nach 
Hull mit Paſſagieren und Gütern; deutſcher D. ‚(Lisbeth 
Cords“ (406l nach Tnune Dock mit Holz: enaliſcher D. 
„Baltara“ (1387) nach London mit Paſſagieren und Gütern. 

    

  

Aus Anlaß der Meſſe in Salonikt bat die „Svenska 
Orient Line“, die zwiſchen Danzig und dem nahen Oſten 
die Verbindung unterhält, beſchloſſen, Für Frachtgüter 
50 Pro. der Transportkoſten zu ermäßigen. 

Das volniſche Eiſenhüttenſyndikat ſetzt die Preiſe für 
Eiſen herab. Obwohl die gegenwärtigen Verkaufspreiſe 
für die meiſten Eiſenſorten kaum die eigenen Herſtellungs⸗ 
koſten decken. bat ſich das volniſche Eiſenbüttenſyndikat in 
Hinblick auf die allgemeine WirtſSaftskriſe und die kata⸗ 
ſtrophale Finanzlage Polens entſchloßen, mit Gültigkeit vom 
1. Avril 1926 die Preiſe für Eiſenbleche, für Walz⸗ und 
Univerfaleiſen herabzuietzen. Dieſer Entſchluß iſt als erſter 
Schritt in der ſcharfen Konkurrenz mit der Geſellſchaft der 
Sosnowitzer Eiſen⸗ und Röhren⸗Fabriksunternehmungen, 
die noch immer dem Eiſenbüttenfundikat nicht angehört, zu 
werten. 

Nückgang der italieniſchen Au⸗ fuhr nach Deutichland. Die 
Agenzia di Roma ſtellt durch einen Vergleich der italieni⸗ 
ichen Ausfuhrſtatinik für den Mona: Jannar d. J. mit der 
Ausfubrſtatiſtik für Januar 1925 feſt, daß in dieſem Jahre die Einfubr nach Deutſchland ſehr ſtark zurückgegangen ſei. 
Dies gelte bejionders für Iandwirtſchaftliche Erzeugniffe. — 
Dieſe Angabe dürfte ſtimmen, denn der Rückgang der Süd⸗ fruchteinfubr in den letzten Monaten 1925 hat ſich im laufen⸗ den Jahre in verſtärktem Maße fortgeſetzt. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig. 16. 4. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zlotu 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,.17 Danziger Gulden 
Scheck London 25.21 Danziger Gulden 

Danziger Prodnktenbörſe vom 16. April 1928. (K.atlich.) 
Wei jen 14.5—14,50 G., Weizen. geringer 13,75 G., Roggen 
9.20 G., Futtergerſte 8.75—3.25 G., Gerſte 925—1000 G., 
Hafer 10 0—1050 G.., Hafer. gelber 950—9.75 G., Roggen⸗ 
Keie 7,00—7.20 G. Weizenkleie grobe 750—8,00 G. (Groß⸗ 
dandelspreije für 50 Kilogramm waggonfrei Dansia.] 
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Fahrt durch das neue Polen. 
Eindwtärke vom wirer Aeiſe dererh Nüär fyinheer Proving Poſen. 

Es iſt nicht ganz leicht, auf der polniſe aßſtelne ein 
Viſum für die Burchreiſe durch Polen über ßen Du beton⸗ 
men. Immerhin, nach Erledigung vieler Formalitäten, Aus⸗ 
füüllung eines endloſen Fragebogens, der ſogar nach der Reli⸗ 
Vain fragt, und na Spieng eines Lichtbildes, hat man das 

iſum in der Taſche, das „zur Aus⸗ und Einrelſe über alle 
Grenzſtationen der Republit Polen“ berechtigt. 

Keine heren der Zu⸗ ( in Polen iſt viel ſchwächer 
als in früheren Zeiten. Das Eiſenbahnnetz, das das Deutſche 
Reich an ſeiner OWrei ſtart ausbauie, wird nicht ausgenuht. 
Von Danzig na⸗ 
und zwar nur im Perſonenzugvertehr. Das hat kreilich den 
Vorteil, daß der Beobachter gemächlich durch das Land Iporn, 
die häuſig wechſelnden Paſſagiere beurteilen und mit ihnen 
ſp; kann, daß er ein beſferes Bild von dem Ganzen be⸗ 

    ＋* 

Militär! 

tommt als wenn er mit dem D⸗Zug durch die Gegend raſte. 
Ein Ahrt:te, erde'ich d den deutſchen Rei enden⸗ der nach 

Polen ſährt: „Werde ich ohne die polniſche Sprache auskom⸗ 
men! Werde ich mich immer zurechtfinven, den richtigen An⸗ 
ſchlunh bekommen, rechtzeitig aus⸗ und umſteigen? Die Fahrt 
durch Polen zerſtreut lelchan Zweijel ſofort. Man kanem burch 
Volen ſahren, ohne ein Wort Polniſch zu verſtehen, Ja man 
kann bort leben, ohne die Sprache zu beherrſchen. Und ich 
Foind viele Deutſche, die auch jetzt vych dort wohnen und nicht 

volniſch ſprechen können. Das Eiſenbahnperſonal, vom Ge⸗ 
päcktr 9. 5 angefangen bis zum Stationsvorſteher ſpricht 
Deutſch. Natürlich: erſt Polniſch und dann Deutſch. Alle Wrenz⸗ 
ſio ſpreche 25 raich. i 15 e Ma man Y Ich viuß Grſtehen, 

ie ſprechen Deutſch. Und die Paſsagiere? Ich muß geftehen, 
Haße auf der ganzen Fahrt lehr wenig Polniſſh ſprechen 

Hören. Und wenn es ber Fall war, und ich unterbrach die 
wort Mcher. mit einer Frage. ſo war mir eine deutſche Ant⸗ 

r. 
Man hat den Eindruck, daß das polniſche Publlkum nicht 

nur wirtſchaftlich von den Nachbarſtaaten iſoliert wird, ſon⸗ 
dern auch im Nachrichtendienſt. Sobald man zu erkennen gibt, 
daß man Danziger und Deutſcher iſt, wird man mit Sraſhie 
heſtürmt. Wie bie wirtſchaftlichen Verhältniſſe liegen. ie 

man politiſch orientiert iſt, was man draußen von Polens 
Siriſchaft und Politik denkt. Und tauſend andere Fragen. In 
allen Geſprächen, ſelbſt mit überzeugten Nationalpolen (Die 
übrigens nicht minder höflich und zuvorkommend gegenüber 
dem Sremden ſind als alle anperen auch) kann man feſiſtelen, 
daß ver beutſch-volniſche Wirtſchaftstrieg als ein grohßer Nach⸗ 
teil für Polen angeſehen wird Es fehlt an vielem, wos aus 
Deutſchland hereingekommen iſt und was im Lande gar nicht 
oder nur ſehr ſchlecht hergeſtellt werden kann. Dagegen wird 
aſt alles, was Deutſchland aus Polen uoch ue in Haupt⸗ 
ſache Getzeide und Fleiſch — auch heute noch nach Deutſchland 

fer Deu Das heißt natürlich: auf Umwegen. Viehtransporte, 
für Deutſchland beſtimmt, gehen täglich nach Wien und von da 

nach Deuiſchland. Die Sache wird dadurch freilich teurer. Die 
Tranöportkoſten erhöhen ſich, Speſen wachſen, der Zwiſchen⸗ 
verdienſt wird größer Aber zu unterbinden iſt die Ausfuhr 
nach Teutſchl. nicht. — 

Was dem freuiden Reiſenven ſofort auffällt, iſt dle Cunlz 
Schi ver Solpaten. Solbaten, deren Uniform man, den Stolz 

Tes jun Staates auf ſein Heer anſieht. Rieſtge, bunte 
Schſeß rotzende Uintformen mit tauſend Beſätzen und Litzen, 

— pplüͤbel und hohe Stiefel. Der Glanz iſt nur von weitem 
er Stoff ver Uniformen iſt minderwertig, die Ver⸗ 

niel Selb. uußerordentlich ſchlecht. Militarismus ioſtet Gelv, 

viel Und Geld iſt das einzige, was in Pol ſehlt. 

Breslau beſteht eine Sus 0 Verbindung, 

  

Damit fehlt aber auch alles. Die Mannſchaften ſind meiſt ſehr 
jung. Der Reiſende, der vom fahrenden Zug aus Felddienſt⸗ 
übungen ſieht und den Anblick nicht mehr gewohnt iſt, denkt 
an Jugendwehr oder Vaterländiſche Verbände. 

Spät in der Nacht kommen wir in Bromberg an. Der 
abſcheuliche Bahnhof ruft Erinnerungen vel, Es war 1918, 
kurz vor der Revolution. Schon mehrere Male hatten die 
Mannſchaften die Küche geſtüemt, weil es tagtäglich nur Sauer⸗ 
kraut ohne eine Spur von Fleiſch gab (das bewährte Mittel, 
die Frontluſt wieder anzureſlenl). Sie Stimmung war außer⸗ 
ordentlich geſpannt. Man ahnte alles und wußte nichts. In 
der Schreibſtube waren Waſfen untergebracht. In Schneide⸗ 
mühl ſollte Revolution ſein. Selbſtverſtändlich hatten die 
Flieger angefangen. Eines Nachts Alarm: die Kevolution 
kommt nach Bromberg! Sie ſollte von Schneivemühl kommen. 
Zwei Langrohrgeſchütze waren vorhanden. Eins wurde au 
der Danzider Strake aufgeſtellt. Kichtung: Bahnhof! Zwe 
Stunden ſpäter neuer Alarm: die Polen kommen von Mislen⸗ 
Kichaun Die zweite Kanone wurde auſgeſtellt, in umgelehrter 

ichtung. In berſelben Nacht wurden bein Stadtkommandan⸗ 
ten die Fenſterſcheiben Smge was Grund genug für 
ihn war, am Morgen zu verſchwinden. Am Morgen erſchien 
in der Kaſerne ein Flieseroffizter in kurzen Pelz, Mütze ahne 
Kokarde, im Knopfloch eine rote Slume. Er berief d'e Ofti⸗ 
ztere ba einer Seſprechung. Eine Stunde Mhere war keiner 
mehr da. Der Wachtmeiſter der 4. Batterie übernahm die Ge⸗ 
ſchäfte der Sccubein Reden wurden geſchwungen. Re⸗ 
volution! Sie war ein Blutwergießen nicht wert, die Revo⸗ 
lution in Bromberg! 

Früh am Morgen in Poſen. In den e euen 
nichi das, was wir Großſftadtpublitum nennen. Die Leute 
machen einen ſehr ländlichen Einvruck. In der Ueberzahl Dorf⸗ 
leute. Mädchen mit langen Zöpfen fallen auf. Der Bubikopf 

ſcheint nicht recht Fuß zu faſſen. ieder ſehr viel Militär. 

Im Worteſaal 1. Klaſſe ein großes volniſches Wappen, dar⸗ 
über die „Madonna von nbe Heutſchr⸗ Große Ueppigteit in 

den dargebotenen Genüſſen. eutſchrebende Kellner. Unter 
dem Publitum viel ausgeſprochen deutſche Typen: Agrarier! 
Im Wart ben 4. Klaſſe, das Bild, das uns von denSachſen⸗ 
ſängern“, ben polniſchen Saiſonarbeitern. vertraut iſt: Ganze 
iiü einfach auf der Erde K mitten zwiſchen ihren 

iſten und Säcken, Mütter mit Saäuglingen an der Bruſt, 
Kinder in jebem Llter und jeder Größe, auf dem Fußboden 
ſchlafend, und ein entſetzlicher Geruch. Voſen als Stabt grotest 

  

  

Polniſche Mädchen. 

in ihnen Gegenſatz zwiſchen Prunk und Verfall. Neben den 

bombaftiſchen Bauten der wilhelminiſchen Periode zerfallene 

Baracken, die noch aus der Kriegszeit ſtehen, Vorſtadthäuſer, 
an denen ver Zahn der Beit nicht mehr viel übriggelaſſen hat. 

Weiter draußen: Siedlungshäuſer im Rohbau. Den unſeren 

nicht unähnlich, aber vor ſaſt jeder Tür ein Portal mit zwei 

mächtigen, antiken Säulen. Wozu? Man ſoricht Deutſch au 

in Poſen und fragt nach dem Dollar. nach der Reichsmark. 
Man will wiſſen, ob der Zloty ſteigen oder fallen wird, und 

was man im Ausland darüber denkt. Das i 

Stadt, in der lange vor der Revolution das Wild, Wilſens, 

des Befrelers der Kleinen Katienen, und der polniſche Kbler 
die Auslagen faſt alle Geſchäfte ſchmückten, deren Straßen man 

kurz vor der Revolunion als Soidat nur betreten konnte auf 

  
deutſche Kontrolle in Empfang. 

Poſen, die 

    

die Gefahr hin, verprügelt zu werden. Das iſt Poſen. Er⸗ 
innerungen! 

Von Poſen an geht die Fahrt vurch ein herrlich erblühen⸗ 
des Land. ſieberall Frühling und Sonne! Ueberall grüne 
Aecker, blühende Büſche, Bäume mit zartgrünem Geſleder. 

Stundenlang vehnt ſich die Ebene. Keine Städte, kaum Städt⸗ 

chen, ab und zu ein Dorf von nicht immer anmutigem Aus⸗ 
ſehen. Ein poiniſcher zude ſteigt in mein Abteil. Mit Auſ die 
lkangem Bart und Löckchen. Redet mich polniſch an. Auf die 
deutſche Antwort radebrecht er deutſch: „Ja, Danzig, war mal 

was, jetzt auch nicht mehr, Ueberall dieſelbe Rot. Kein Geld 

iſt da. In Snde wie in Deutſchland, und auch in Polen. 

In Polen beſont 
auch gar nicht mehr bezahlen. 

(Wie bei 

ers. Die Leute lönnen nicht nur, ſie wollen 
Verſchanzen Kun hinter die 

Alotvſt imn Geldtnappheit. uns!) Der urz wäre 

  

Der Unentwegte. 

Lande kaum fühlbar, wenn nicht die Schwarzbändler die De⸗ 

viſen hochtrieben. Die Jagd nach dem Dollar beginnt, (wir 

haben ſie hinter uns!), piele wanvern aus, ſehr viele ſogar. 

Mit jedem Zug fahren Leute, die ins Ausland gehen. Trotz 

der hohen Koſten für vas Viſum. Der anſtändige Geſchäfts⸗ 

mann, der zahlen will, kann nicht, denn er verkauft nichts meür. 

Die Kaufkraft des Volkes nimmnt ändig ab.“ Der Alte redet 

und fragt. Aupere Reiſende nehmen Teil an der lenterhaltung. 

Reiſende die die Kundſchaft beſuchen wollen. Ware vnſer 

iſt nicht ſchwer, aber Gelb lſt 10 nie zu ſehen. Auch hier der 

große Reinigungsprozeß: Kriegs⸗ und Nachkriegsſchieber Ser⸗ 

ſchwinden langſam. Die Treibhausblüte der Inflationz⸗ 

grimdungen ſtirbt ab. Freilich gehen viel alte Betrlebe mit 

zugrunde. Von Politit wird faſt nie geſprochen. Oder nur, 
um zu betonen, daß es falſch iſt, wiriſchaftliche Dinge von 

politiſchen Exwägungen abhängig zu machen. Auch hier iſt für 

die linternehmer Allheilmitel: Abbau des Achtſtundentages 

und der Tarife. Wie engſtirnig die Menſchen überall ſind! 

Mittags iſt man in Rawiez. Grenzſtation. Umſteigen. 

Paßkontrolle. Gepäckreviſion. Wie bei, uns, nur, ein wenig 

Umſtändlicher, weil die Grenze deutſch iſt. Kein Menſch ſpricht 

Polniſch. Die Reiſenden ſind, alle Polen deutſcher Sprache. Sie 

haben engſten Kontakt mit der früheren Heimat. Der kleine 

Grenzverkehr erleichtert die Verbindung. Jeder hat ſeinen 

Perſonalausweis, bekommt nur deutſches Geld auf Grund der 

Fahrkarte. Die Kontrolle nach fremden Valuten iſt ziemlich 

ſcharf. Man will mit allen Mitteln die Invaſion remben 

Geldes verhindern. Es wird natürlich, auch geſchmuggelt. Wie 

an jeder Grenze. Wie auch bei uns. Aber der Verkehr iſt nicht 

groß. Die Beamten kennen faſt jeden perſönlich, ebenſo gut biel 

auf polniſcher wie auf deutſcher Seite. Es geht ohne v— 

Sühlanen und ſehr gemütlich. In Trachenberg nimmt uns die 

Es kommt wohl auch vor, daß 

einer mit dem Grenzausweis etwas weiter lährt, als bis n⸗ 

Trachenberg. Es hat wenig zu ſagen, und man ſpricht au 

nicht darüber. Es iſt ja wohl das ſchwerſte für uns, die 

Grenzen des Erlaubten immer inne zu halten. Und jeder er⸗ 

liegt gern einmal (und auch öfter) dem elz der Ueberdent 

——ͤ—ͤ—k—-
——— 
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ů Aius uſſer Deſt 

Sachverſtündige im Spritweber⸗Prozeß. 
Zur Verhandlung am Freitag im Spritſchteber⸗Prozeß 

üiſt eine ganze Reihe neuer Sachverſtändiger“ vom 
Monopolamt und den Zollbehörden erſchienen, um die Gegen⸗ 
ſätze aufzuklären, die am Mittwoch in verſchiedenen Punkten 
zutage getreten waren. Sachverſtäudiger Dr. Kaiſer vom 
Monopolamt erklärt, ſeine Ertundigungen hätten ergeben, 
daß bei erſten Lieferungen tatſächlich vom Monopolamt ohne 
meiteres geliefert werde, ohne daß das Hauptzollamt um die 
Mengenabgabe erſucht wurde. Allerdings gelte das nur, 
wenn nicht erhebliche Mengen angeſordext wurden. Bei 
größeren Anforderungen wurde das Hauptzollamt um 
nähere Unterlagen erſucht. Daß nicht wahllos gehandelt 
murde, gehe aus einem Rundſchreiben der Monovolverwal⸗ 
tung an die Zollämter hervor, in dem auf die erheblichen 
Anforderungen mancher Spritintereſſenten hingewieſen und 
gefordert wird, daß 

der Bedarfsfrage beſonderes Augenmerk zugewendet 
wurde. 

Sachverſtändiger Zollinſpektor Preuß betont, es könne 
hier vielleicht eine falſche Auffaſſung über die Tätigkeit der 
Zollämter entſtehen. Der Sorit unterſtehe auch nach der 
Lieferung noch der Kontrolle, wie ſich aus dem Begleitſchein⸗ 
verfahren ergebe. 

Angeklagter Hermann Weber: Aus der Verhandlung 
hat ſich ergeben, daß tatſächlich Beamte der Zollbehörde, denen 
jede Vorbildung und alle wirtſchaftlichen Unterlagen dafür 
fehlen, maßgebende Gutachter in der Bedarſs⸗ und Mengen⸗ 
frage waren. Sachverſtändiger Dr. Kaiſer erwidert, daß 
die Zollinſepktoren durchaus als Sachverſtänbige in dieſen 
Dingen angeſprochen werden könnten und eine weitgehende 
Vorbildung dafür hätten. — Eine längere Erörterung ent⸗ 
wickelt ſich weiter über die Frage, unter welchen Voraus⸗ 
ſetzungen die Polizei herangezogen wurde. 

Die Schuld beim Chemnitzer Eiſenbahnunglück. 
Der Fahrdienſtleiter vor Gericht. 

Vor dem gemeinſamen Schöffengericht in Chemnitz hatte fich 
der 5ʃ jährige Stellwerksmeiſter Sahr, der ſeit 27 Jahren im 
Dienſte der Reichsbahn ſteht, wegen Gefährdung eines Eiſenbahn⸗ 
kransportes, fahrläſſiger Tätung und ſchwerer Körperverletzung zu 
verantworten. Nach dem Anklaͤgebeichluß trägt der Angeklagte die 
Verantwortung für den ſchweren Eiſenbahuunfall auf dem Chem⸗ 
nitzer Hauptbahnhof am 5. Oktober vorigen Jahres, bei dem drei 
Perſonen getötet und 21 ſchwer verletzt murden. Das icht ver⸗ 
urteilte Sahr zu drei Monaten Gefängnis unter Zubilligung einer 
entſprechenden Bemährungsfriſt. 

  

Iwei Eiſenbahn-Attentate vereitelt. 
Auf einer thürinaiſchen Strecke. 

Am 14. April, abends, und am 15. April, morgens, 
wurde anf der Strecke Mühlhauſen—Cberdorla ein ver⸗ 
brecheriſcher Anſchlaga auf zwei Perſonenzüge durch Auf⸗ 
legen von Laſchen baw. Schwellen auf das Gleis verübt. 
u dem Vorfall werden folgende Einzelheiten gemeldet: 

Der Perionenzug 1255 verläßt Mühlhauſen um 9 Uhr 
Minnten abends. Da der gegen 8 Uhr in Mühlhaufen 

ſfende vorhergehendé Zug auf der Strecke noch auf 
kein Hindernis geſtoßen war., kann der Anſchlag. der am 
14. 0 verübt wurde, nur zwiſchen 8 und 9 Uhr er⸗ 
folat In der Nähe des Torfes Flechta waren auf 
die Schienen vier eiferne Laichen geleat worden. Drei 
dieſer Laſchen wurden non dem Zug beifeitegeſchoben, mäh⸗ 
reud die vierte die Lokymotive zum Halten brachte, alück⸗ 
licherweiſe uhne eine Entgleiſung herbeizuführen. Es 
wurde daraufbin ſofort angeordnet, daß die Strecke vor 
jedem Zua abzugehen ſei uf dieſe Weiſe konnte man den 

Freie religißſe Gemeinde. 

  

    

   

   

    

   

     

Aveiten Anſchlag entdecken und vereiteln. Auch in dieſem 
Falle war eine eiſerne Schwelle auf die Schienen gelrat 
worden. 2 

Der von Köln abgegangene Schnellzug der Rhein⸗Ufer⸗ 
bahn iſt Freitag mittag 11 Uör beim Rbeinwerft⸗Stellwerk 1, 
wo in der letzten Zeit wiederholt kleine Unkfälle ſtattianden, 
entgieiſt Da der Zug an der Stelle, an der Gleisarbeiten 
vorgenommen werden, ſehr langſam fuhr und infolgedeſſen 
ſofort zum Stehen gebracht werden konnte, kamen die 
Reiſenden mit dem Schrecken davon. Das Gleis Köln—Bonn 
lit geſperrt. Der Verkebr wird durch Umleitung auf das 
Gleis Bonn—Köln aufrechterhalten. 

Eine Millionennmterſchlagung. 
Der Defraudant geflüchiet. 

Eine Millionenunterſchlagung wurd⸗ bei einer Strak⸗ 
burger Kohleugrokhandluna ſegeſtellt. Der Proknriſt Ananſt 
Fonquet hat ſich nach und nach mittels Scheckfälſchungen in 
den Beſitz einer Summe geſetzt, die vorläuſig auf 1400 000 
Franks geſchätzt wird. Mehrere Banken follen durch dieſe 
Beruntrenungen betroſſen werden. Als der Aufſfichtsrat 
und die Direktion den Betrus entbeckten und bei der Staats⸗ 
anwaltſchalt Klage einreichten, baite Fongauet bereits das 
Weite geſucht und ſeine Fran mit wier Kindern allein in 
Straßburg zurückgelallen. Die Urſache zu dieſen Berſeh⸗ 
lungen ilt in galanten Abentenern zu ſuchen. 

* 

Nach Unterſchlagung von 100 000 Mark iſt vor einigen 
Tagen der Bilrovorſteher Alexander Queller aus Berlin 
flüchtig geworden. Der Defraudatt war bei einer Fabrik 
in Moabit tätig, wo die Auszahlung von Wochenlöhnen zu 
jeinen Obliegenheiten gehörte. Er hat es verſtanden, in 
ganz raffinierter Art und Weiſe die Liſten zu fälſchen und 
Namen von Handwerkern einzuſetzen, die gar nicht beſchäf⸗ 
tigt waren. Durch eine plötzliche Reviſion der Bücher ſtieß 
man auf die Fälſchungen. Bevor man noch zu ſeiner Ver⸗ 
haftung ſchritt, gelang es Queller, zu fliehen. Er trieb ſich 
mehrere Tage lang in Berlin umher und ſtellte ſich Don⸗ 
nerstaa abend ſelbſt der Polizei. In ſeinem Beſitz fand 
man von den veruntrenten Geldern nur noch 150 Mark vor. 

Großfeuer im Frankfurter Hafengebiet. 
ů Gewaltiger Sachſchaden. 

In dem ſich nach dem Landkreis Hanau zu erſtreckenden 
Frankfurter Hafengebiet wütete am Donnerstagabend ein 
gewaltiger Brand. Von einer Kreisbauhütte aus breitete 
ſich das Feuer raſch auf die Fabri ände der Schuhfa 
Golo und des Frankfurter Brauha 

  

   

     

  

Als die Feuer⸗ 
wehr erſchien, hatte das Feuer bereits die Dächer von ſieben 
benachbarten Lagerhallen der Schuhfabrik in Brand geſetzt. 
Es ſind große Vorräte an Hausſchuhen verbrannt. Der 
Geſamtſchaden iſt bedeutend. 

* 

Das in Goldenſtein in der Nähe von Glatz befindliche 
Schloß des Fürſten Lichtenſtein brannte vollſtändig nieder. 
Der weit bekannte uralte Schloßbau. der 1597 von dem 
Grafen Hans von Würben auf Freudenthal am Fuß des 
Burgberges errichtet worden war, geriet auf bisher noch 
nicht aufgeklärte Weiſe in Brand. Die Flammen ver⸗ 
breiteten ſich mit ſolcher Geſchwindigkeit. daß ſelbſt von der 
Inneneinrichtung der Schloßräume nichts mehr gerettet 
werden konnte. 

Ein einenartiger Unſall. Durch einen cigenartigen Unfall 
iit in dem D⸗Zug Paris—Meaux ein 3zijähriger Fumilien⸗ 
vater ums Leben gekommen. Der Zug paflierte furz vor 
einem Tunnel einen Güterang. Ein Wagen dieſes Zuges 
war mit ſchweren Holzſtücken beladen. Pkötzlich kamen dieſe 
ins Rutſchen, und eines der Holzſtücke drang durch die 
Scheiben ins Abteil., in dem ſich der Reiſende befand, und 
zertrümmerte ihm den Schädel.   

Gut erhaltener 
Kinderwagen (Korb) 

Große Ueberſchwenmungen auf Sumame. 
oße Ueberſchwemmung die durch plötliches An⸗ 

wachien Ler deiben Bergſtröme en⸗hunden iſt, richtete in 
Padang, der Reſidenz⸗ und Hauptſtabt an der Weſtktiſte 
Sumatras, ſowie in der Umgebung dieſer Stadt agroße Ber⸗ 

herrungen an. Zahlreiche Wege und Brücken wurden zer⸗ 
ſtört. Der Eiſenbahnverkehr iſt unterbrochen. Vier Per⸗ 
ſonen fab ertrunken. Eine große Zementfabrik iſt gleich⸗ 
falls zerſtört worden. 

Tot aufgefunden. 
Als die Tochter des Penſionärs Neumann Freitag mor⸗ 

gen ihren Vater und Bruder wecken wollte, gaben die 

beiden Männer keine Antwort. Nachdem man das Zimmer 
erbrochen hatte, fand man den Sohn tot vor, während der 
Vater und ſein auf Beſuch weilender Schwager nur noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gaben. Die Mordkommiſſion 

ſtellte feſt, daß die drei Männer am Abend vorher ver⸗ 
ſchiedene Lokale am Haſen in Bremen beſucht hatten und 
in der Nächt ſchwer berauſcht nach Hauſe gekommen ſind. 
Da Neumann viel Geld bei ſich hatte, nimmt man an, daß 
ein Verbrechen vorliegt. 

  

Der Angrilf des Löwen. Bei der Eröffnungsvorſtellung 
des Zirkus Gleich in Paſſau fiel ein Löwe einen Bändiger 
an und biß ihm den Arm durch. Nur durch das ſofortige 
energiſche Eingreifen eines anderen Bändigers konnte 
Schlimmeres verhindert werden. Erſt nach einiger Zeit ge⸗ 
lang es, die aufgeregten Tiere zu beruhigen und ſie aus dem 
Manegekäfig in den Aufenthaltskäfig zurückzutreiben. 

————— —— 
ansei, ir den Verfammlungskalender werden nur bi⸗ r morgens in 
DerWeſccüisfele Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen. 

Zeilenyvreis Guldenpfennig. 

   

  

       
          

Turn⸗ und Sportverein „Freibeit“ Heubude. Heute, Sonn⸗ 
abend, den 17. April, abends 7 Uhr, findet in der Schule 
unſere Mitagliederverſammlung ſtatt. Da ſehr wichtige 
Tagesordnung, iſt es Pflicht eines ieden Sportgenoßſen, 
zu diefer Berſammlunga zu erſcheinen. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Bund „Solidarität“ 1. Beßairl. Sonntag, 
den 18. April, Frühtour Kahlbude. Abfahrt 7 Ubr. Heu⸗ 
markt Muſikluſtrumente ſind mitzubringen. 

Die Fahrwarte. 
Achtungl Oeffentlicher Vortrag Profeſſor Hartwig. Montag, 

den 19. April, abends 7 Uhr, im Werſtſpeiſehaus. „Die 
Kirche als Bollwerk der Reaktion.“ Arbettsgemeinſchaft 
freigeiſtiger Verbände, Gemeinſchaft proletariſcher Frei⸗ 
dentrr, Berein ͤder Freidenker für Feuerbeitattung. 
Dentſcher Moniſtenbund. Der Vorſtand. 
S. P. D. Zoppot. Mitgliederverſammluna am Dienstaa, den 

20. April, abends 7/½ Uhr, im Bürgerheim. Tagesord⸗ 
nung: 1. Veranſtaltung der Maiſeier. 2. Bericht vom 
Parteitag. 3. Parteiangelegenheiten. Zahlreicher Beſuch 
erwartet. ů 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzia. Am Sonntag, 18. April, 
vormittaas 9 Uhr, Geländeübung. Treffpunkt Neugarter 
Tor. Bundesmitglieder Ausrüſtung mitbringen. 

Der Kolonnenführer⸗ 
Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter⸗Verband. Mittwoch 21. April, 

abends 6 Uhr, findet im Sitzungsſaal des Gewerkſchafts⸗ 
hauſes, Karpfenſeinen 26, eine Funktionärverſammlung 
itatt. Zu dieſer haben auch die Arbeiterausſchuömit⸗ 
galieder Zutritt. Mitgliedsbuch dient als Ausweis. 
Tageszyrdnung: 1. Geſchäftliche Mitteilungen. 2 Vortrag 
des Köll. Ruppert⸗Berlin: „Unſere inneren Organifations⸗ 
verbältniſſe“. 3. Bericht über die Gaukonferenz. — 

S.R. D. 5. Bezirk Lannfuhn Donnerstag, den 22. April, 
abends 7 Uhr, findet in unſerem Verfammlungszimmer, 
Knabenſchule Bahnhofsſtrake. eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht vom Parteitag. 
2. Agitation im Bezirk. 3. Maifeier. 4. Bezirksange⸗ 
legenheiten. — 

  

ire 

Achtuns! 
1-2 kere Zimmer      

    
Dienstog, d. 21½⁰ D. M. 71.2 i i villig z 22 Pder teilweiſe möbliert mit — 0g, d. 2H b. N Uyr, Petriſchule lSingſaal billig zu verk . (23422Kache ———— beus,Srjo anſarbeites 12 G. 

Oeffentlicher Erbauungsvortrug. 5 — ů Burggrajenſtr. 9, 3 Tr., Cbepaar. pom L. 5 in Cang- CHai 
Tuteit Eelde- -Schopenhauers Lebensweisheit. Die tägliche S Orge . r iirer Heſch. Sagpfade — — — 28 * 

ů. 1231³⁴⁷1 Eintritt frei. %%%0ee Mirchauerweg 37. Saubere u. gute Arbeit; 
  

in einem Tage zurückge⸗ 
liefert oder im Hauſe 
ſelbſt gearbeitet. Ang. u. 
8627 d. d Exp. d. „ 

Kl. Vutlermaſchine 
5 Liter Inhalt, ſehr billig 

zu verkaufen 

Jimmer⸗Angebot 
1 gut. freundl., ſonn. Vorde 
zimmer an alleinſtehend. 

der Hausfrau, sparsam aber doch 

kräftig und gut zu kochen     
  

Leffentliche Verſteigerung 

    

   

      

  

Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 7 milderi —— ger. 1.2 Ka cennsee — 
Montag, den 19. April 1926, vorm. 10 Uhr, — Fahrruddß. Dreiech J.— 325 Elegang, und einfache 

werde ich im freiwilligen Auftrage SeeisSs nut erhalten, billia zu vl. Teilweiſe möbl. Zirmeer i uderobe ů E* Wannvm, Schidligz. ünft Kochgelegenh. M. d. St., und Kindergardern u jep. . . fferti⸗ M. Niatkomſftf, 1 Poſten neuer Textilwaren HIIH ü II Urze E Ssene Le r: Am Secge L0r 10/11. als: Herrenhoſen, Kragen, Kruwatten, Oamen⸗ Feinl an die Exp. der Volksſtimme. — 
ynteriaillen. Beinkleider, Hemden, Unterjacken Seinhoſthan Strümpfe Schürzen, Uxterroche. Stümpfe. Peßten Wenige Troplen 3 Mun achte af den ebtemmſ, Kohlenmurt 17, 3. Mecden vehrier auch ange- Burſchenyemden, Arbeilsblnen. Mützen, Anzüäge, Nawen „MASEl⸗ Rettw. 1220, Kücchenbenn9nin En Eheprut itrickt. Klara Marg, 

  

Küchenbenutzung an Ehepaar 
zu vermieten. 

Nühmaſchinen 

Hühnerberg Nr. 7, 1. 

Dame 
Spez. Koſtüme. Mäntel 
werden in 2—3 Tagen 
elegant u. billig angefert. 

Kurzwaren à. a m. 
meiſtbietend gegen Borzahlung verſteigern. Befich⸗ 
tigung eine Siunde vorher daſelbſt. 

Frau Auguſte Seilke 

Biutw. Pid. 1,00, ff. Tee⸗ 
wurſt Pfd. 1,40. (23 439 

Korbworenv 
  

    

  

  

  

  

  

  

  

  
        

    
    

    
  

  

  
  

  

  

Hecidiate Anktionatorin und Sachverſtandige Erßtiiafſige Mällhaſten IU; reparieren billigſt in Dauzig, Kohlenmarkt 14/16. Fernruf 1986. Wwetanen 25 — labebaft 120 Ssernstein Kbe. Schüſteldamm 10, 2 r. 

Einiadun G II d zn vertunfen Klemrnerei Tiberrtartt 7. 5. M. ̃. O., Langgaßſe 50. Ein Ainb 
2 der am den 2 Ape 1926, vor- E E en Un pfabl 22. LelS0 2 —— von zirg 10 Jabren wird Sesss iß Poe, ———————— — ———I — XApi. ů 

3 St , — — Ouartalsversammiume Arbeiterinnen ⸗⸗ ,e Quartalsversammluns Weeg beüeen me aget. abenene Ere Haertef3ſerſihnr, fe. GE. daſſe, — — ſasrtg ait in jadel. erhe ie ſojort 'eführt. Fr. E. Laiſer, 000 ger Prounkt v-SBensssräschaft Eer EIOer für Mäntel- nd Koffürr Anferfigumg loßem Jußtunde, uünfig Geld für gebrauchte An⸗ Kölſche Gaſſe 6, Hof. Kinderwagen⸗ EehErEI- EUI KEEIbeftEr EE X L. 2 per lofort gelncht cbängeben. Aabnel.]See Waaten, Damen⸗— Dugarbelterin. 
CSbA Kessbersdt & A.⸗G etenhe, Luiter vün.Jeder Hui nird bei mir Shes eues, 1. CeWate, ad 22578 Walter U i Denbe. Kolt wie neu für 3,50 Gulden erden neu ũ! 

2 Fleck Imandrp) naßh ein rnum, uß Sen, mederniſert. (2 46“ↄ Lstadie 2, part 
S — meiklatirrtes E Sans, Saatete 22. gle Kr. 2ä4 cdergaſſe 11, 2 seee,eeeeεεεeνe 

en zn vert bei Srilts, Geöffmet vin 3—6. Geſtiche und Ainträge cr e üromenede 16. 2 X. Telepban 8228. Saedpe, ale dsedse, Eee Scre⸗ I ae e — — (825 —— Terbe. — — Dep n eenpue bilnot en k. 6812 

lder Daben. entrij S 2 2 werden gut un ig rep. Otio Si „ 
afs Auig. des Artike ESIE. Si. Aies Hei vorar Jiegengaſſe Er. . * An SShiübe 28. 4. Eorechver 5 ben 60 G. ca zu Sbes Amtiglerchwerch vyrm. 10—12, nachm. 1—8 Uhr 

.. e eee Gtammophone Aulo-Kurbel (eine, iaer Zämte Ae- e 122. werden revariert ů 215 Peters 
u — EMEMEf * KRammban Kr. 35/38. Hhaß,AegttGalte. Eässtis 
SS Dumge Srieſimnben perf. neeee Urerr⸗ SEe 11——— — Saess rne ac eg wird ſauber gewaſchen n. CSSEMMe Freien geir. H.Hend Rollgefpaune 
S it aee St. nöbl. Zinmer Pem . Scken 20, Deil. eem Leust. EE Dertenßachen 8 „Laken 40, Bett⸗ Eie Sotsnan .   eis bezug 64 Afg. Rähes 15, —2 Eing. 3. Satlerei 14 r.Haer 588 &E DE SSect ** 1— —    



Anors Taten in Zuppot. 
Eine wabre Begebenheit. 

Der Heine Freiſtaat Danzia ſcheint noch in kleine 
Stanten zu zerfallen, die ſich einander gar nicht oder auch 
nur ſehr wenig ähnlich ſind und die von verſchiedenen 
Göttern gemeiſtert werden. Je nach den Mitteln und 
Möglichkelten. die im betreffenden Orte den Göttern zur 
Varfügung ſtehen, wird er von einem der Götter⸗Fach⸗ 
männer regiert urd verwaltet. 

In Zoppot z. B. wo Seeſteg und Spielklub, Lippen⸗ 
vomade und Angenſtifte. Knieröckchen und fleiſchfarbige 
Strümpfe zur Verfügung ſtehen, iſt Gott Amor vollſtändig 
in ſeinem Element und er iſt in der Lage, Dinge zu voll⸗ 
Per. Aen die ihm ſonſt im Freiſtaate kaum'gelingen wür⸗ 

Das Regiment Amors wird auch in Zoppot beſonders 
durch die feſte Valuta begünſtiat. Zoppot hat nämlich ſeine 
eigene Währung, in Form der Spielklubmar⸗ 
ken. die keinerlei Schwankungen unterlieat. Immer 
wieder kehrt ſie nach ibrem Ausganaspunkt zurück, um mit 
erneuten Kräften wieder die Jaad zu beginnen. Alle andern 
VBaluten, darunter auch der allmächtige Dollar, können in 
Jovpot nicht ſtandhalten; nach kurzem Aufenthalt in 
Zoppot müſſen ſie den Weg alles Zoppoter gehen 
Sodann fühlt ſich Gott Amor in Zoppot wie die Made 

im Speck . .. Dennoch bat auch er manchmal, wenn auch 
nur ſekten, auf eine harte Nuß zu beiten, und in ſolchen 
Fällen iſt er gezwungen. ſich der Hilfe eines anderen Gyttes, 
meiſt des Mammons, zu bedienen!. 

Frau W., eine hübſche und intelligente Wiährige Blon⸗ 
dine. iſt bereits ſeit über einem Fahr verheiratet, und tros⸗ 
dem ihr Mann tagsüber in Danzig beſchäfttat iſt und nur 
ein beſcheidenes Gehalt beziebt, hätte ſich die junge Frau 
alücklich fühlen können. Nun hat es ihr aber der Seeſteg 
angetan ... Es waren nicht etwa die jungen Amorkinder, 

von denen der Zoppoter Seeſtea wimmelt, die hatten zu 
ibrem warmen Herzen keinen Zugana, in dieſer Beziebung 
reichte ihr der Ehemann vollſtändig aus. Aber bic ſchönen, 
eleganten, buntgeflochtenen Halbſchuhe und die fleiſchßarbigen 
Seidenſtrümpfe waren es, die ſie auf dem Seeſteg ſo häuftg 
zu ſehen bekam und die ſich ihr auf die Welle feſtſetzten, 
ſo daß ſie keine Ruhe mebr kannte 

Es war wohl der Mammon. dem ſie Amor zur „Be⸗ 
arbeitung, auslieferte ... Der zeiate iör nämlich feinen 
Tempel, den Spielklub, wo man, wenn man Glück hat, 
„alles“ erreichen kann. Es war gerade an einem Freitag, 
als der Mann das monatliche Gehalt nach Hauſe brachte, von 
dem man die im Lauſe des ganzen Monats in den Läden 
gemachten Schulden bezahlen ſollte. Frau W. verſuchte nun 
am nächſten Tage, als der Mann in Danzig war, thr Glück 
im Spielklub.. Sie wollte eigentlich nur zwei⸗ bis 
dreimal einſetzen . Es kam aber ſo — wie das ſo kam, 
weiß ſie nicht mehr — daß ſie alles verſpielte ... Es be⸗ 
gann nun, wie üblich, eine Retinngsaktion“, die natürlich 
die Verpkändung ſämtlicher im Hauſe vorhandenen Wert⸗ 
ſachen zur Folge batte 

Nun ſo vom Mammon bearbeitet, nahm ſie Amor wieder 
in Empfang, und jetzt war es ihm bereits ein leichtes, ſein 
Werk zu vollbringen 

Herr W. bekam nun verſchledene Rnonyma darſtber, was 
ſich in feiner Abweſenheit in ſeinem Hauſe und außerhalb 
deſſen ßuträgt. Er beſchloß nun, den Gerüchten auf den 
Leib zu gehen und zu dieſem Zweck ſuchte er zu einer un⸗ 
verhofften Zeit den Seeſtea auf. Aber ſtatt ſeiner Frau 
geſellte ſich zu ihm ein elegant gekleideter junger Mann, 
der ſich ihm als Amateur⸗Detektiv vorſtellte. Herr W. 
ſchloß ſich ihm gleich ans Herz und betraute ihn ſofort mii 
ün ger neue Fre ib. Ke , 2 M0 Kam Zeit berichtete 

m der neue Freund, ſeine Frau ſei ein Muſter, gerabdezu 
das Symbol der Kenſchheit. v   

Wie groß war aber das Entſetzen des Herrn W., als er 
einige Tage ſpäter., zufällia unverhofft nach Hauſe kommend, 
den „Amatentr⸗Detektiv“ in ſeiner Wohnung zufammen mit 
der Frau in einer Poſe fand, die ſehr wenig mit der 
Detektivtätigkeit zu tun hatte 

Gott Amor fand aber die Sache noch lange nicht er⸗ 
lediat ... Herr W. ſperrte nun ſeine Frau ein, aging auf 
den Seeſteg, holte ſich von dort ein mit knallroten Lippen 
und ſonſtigen Chikanen des ſogenannten Frauenreizes ver⸗ 
ſebenes anderes Orfer des Mamon⸗Tempels, mit dem er zu 
Hauſe Orgien feierte und ließ ſich dabei von ſeiner, auf 
dieſe Weiſe gedemütigte Frau bedienen 

Die Arme gina nach der Küche, um angeblich von dort 
etwas zu holen, ſie leerte aber dort eine Flaſche Eſſig⸗ 
eſſenz und iſt nun gefährlich krank. 

Die Pferderennen in Zoppot. Für den Renntag am 2,. Mai 
1926 ſind aus Deutſchland, Danzig und Polen insgeſamt 70 Nen⸗ 
nungen eingegangen, die ſich auf 25 Rennſtälle verteilen. Von aus⸗ 
wärts ſind zu erwarten: Rennſtall von Mitzlaff⸗Mecklenburg mit 
ſieben, Rennſtall Hildendorff⸗Grenzmark mit drei, Rennſtall Guſtedt⸗ 
Berlin mit zwei, RennſtallHohberg (Oſtpr.) mit zwei Pferden. Mit 
Hinzurechnung der bereits im Training befindlichen Pferde ver⸗ 
ſprechen die Rennen gut beſetzt zu werden. Leider können für den 
hieſigen erſten Renntag Königsberger Pferde noch nicht erſcheinen, 
da infolge des langen Winters in Oſtpreußen das dortige Pferde⸗ 
material noch nicht weit genug in der Arbeit vorgeſchritten iſt. 

Eine Telegraphenanſtalt in Schönanu. In Schönau bei 
Kalthof (Freie Stadt Danzig) iſt bei der Poſthilfsſtelle am 
31. März der Telegraphenbetrieb mit öffentlicher Sprechſtelle 
und Unfallmeldedienſt eingerichtet worden. Als Telegraphen⸗ 
anſtalt führt die Anſtalt die Bezeichnung „Schönau, Danzig“. 

Geſunde Gegend. In Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer⸗ 
Weichſelmünde iſt in der Zeit vom 9.—15 April nur ein Todesfall 
eingetreten. Es ſtarb Kapitän a. D. Karl Auguſt Chriſtop Völling, 
6⁴ Vahre, 7 Monate alt.   

  

     

   

        
    
    
     

   

   

  

NMurtr eimide Meispiefe: 

Sportstoffe 
neue, feche Muster, fjüür Kostüme und Anzüge, 5⁵⁶ 
Zirka 145 cm breit. 6.50, 

Modterner Frdhiahrsanzug 
reine Wolle, zirka 145 om breit, prima Oualität, in 
eleg. Effekt-Streifen, neueste Muster 10.80, 9.50, 

8⁵⁰ 

Sommer-Anzug 
reine Wolle, zirka 150 cm breit, aparteste, mo- 13²⁰ 
derne Muster, Ueberkare.14.30, 

„Dornendiicht- 
elegante das Beste für Sport- undReise-Anzüge, 1 5⁵⁰⁵ 

Neuheit, pa. reinwoll. Fabrikat, ca. 150 em breit ü 
Kammgarn-Anzug 

zirks 150 em breit, reine Wolle, prima Qualität, 18⁵⁰ 
solide, vornehme Musterung 

Prima Karnmmgarn-Anzug 
reine Wolle, zirka 150 cm breit, in den beliebten 20 
Eckstein- und Redio-Mustern .„. 21.70, 

L Geschäft: Elisabethwall 8. 

    

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Auch ein Frühlingsgeſchenk! 

Danzig bekommt eine neue Bedürfnisdiele. 

Ich chen 25 mir heute den Anfang meiner launigen ſonn⸗ 
abendlichen Betrachtungen (die übrigens nach Gottes un⸗ 
erforſchlichem Ratſchluß Freitag Nachts angeſtelt werden) er⸗ 
iparen zu können, indem ich den bis auf Widerruf zur Zeit 
fattfindenden Frühling als allgemein bekannt voraus⸗ 
ſetze Ich erſpare alfs Ihnen, geſchätzter Abonnemt, der Sie 
eben Ihren werten Wintermantel dem ſchleichenden Gift des 
Mottenpulvers anvertraut und Ihren entzückenden Strohhut 
mit doppellohlenjaurem Kruſchenſalz zum Nichtwiedererkennen 
geſaubert haben — Ihnen und mir ſchenke ich (anders aus⸗ 
gedrückt) die lauen Lüfte, den Ja⸗der⸗Sonnenſchein, den locken⸗ 
den Steffenspark, den ſchwellenden Buſen der Mutter Natur 
und den mitternächtlich toſenden Dachkatzenjammer. Ihr 
gütiges Einverſtändnis (ſowie dasjenige meiner vorgeſetzten 
Behörde) erbittend, zeichne ich hochachtungsvoll und ſpreche 
von etwas anderem. 

Der Meuſch iſt unvollkommen, ſagt ſchon Plato 
in ſeiner Jofephslegende, die Herbert Sellke frei 
nach Entwürfen vöon Richard Strauß bertont hat (ich erinnere 
beſonders an jene ertenntniskritiſch tiefſchürfende Stelle, wo 
Potiphars Gattin in die erſchütternde Klage ausbricht: Ach 
Foleph, ach Foſepo, was biſt du ſo keuſch! ), und vor allem 
ſeine, des Menſchen nämlich, abſolute Unfähigleit, etwas für 

'ere Zeii bei ſich zn behalten, ſcheint Grund genug, 
in wildeſten Pefſimismus zu verſinken. 

Dieſer tief eingewurzelten menſchlichen Schwäche 
pflegt der Staat, auf welche Art er auch immer regiert werde, 
durch die Errichtung von öffentlichen Bedürfnis⸗ 
anſtalten entgegenzukommen, deren Benutzung jedem ohne 
VPiſumzwang. Zolllontrolle, Leibesvifitation, ob ledig, arbeits⸗ 
los. verwitwet oder vorbeſtraft koſtenfrei geſtattet iſt 

Es war dem Freiſtaat Danzig vorbehalten — hierin 
wie ſtets den übrigen Kulturnationen voran urch ein 
kühnes Experiment das DTagnis unternommen zu 
haben, jener oben gekennzeichneten (De⸗)haltloftgkeit der menſch⸗ 
Lichen Natur trotzig vie Stirne zu bieten: durch ſoſtemati⸗ 
54 12 u. hie pi i0r erliche Er Outgung uni der utenp pe⸗ 
ätten, die die körperliche Ertüchtigung ſerer 8 

Me llulu 

    

  

Arthur La 

Eron-Stofte iur das Frühiabr 
Unsere großen Umsätze ermöglichen uns die größhten Abschlüsse bei den Fabrikanten. 
Dadurch sind wir in der Lage, unserer Kundschaft gewaltige Preis vorteile zu bieten, deshalb 
besitzen wir eine zufriedene Dauerkundschaft, die das feste Rückgrat unseres Geschältes bildet. 

Vollständige 
Zutaten- Sortimente flir Anzüge 

in guten und prima CQualitäten 

16.00 20.00 25.00 
Sämmtliche 

Frühlahrs-Meuheiten 
Sind am Lagerl 

Auf Wunsch werden tüchtige Schneidermeister 

nachgewiesen, welche ohne hohe Geschäfts- und 

Werkstattspesen Anzüge für 50.00, 60.00 und 70.00 

3 Gulden unter Garantie für guten Sitz 8nfertigen. 

Se, da 

    

    

    

Leider ſcheiterte der Verſuch, gleich allen derartigen 
revolutionär angelegten Gewaltturen, an der Unbelehrbarkeit 
und ſeeliſchen Trägheit der menſchlichen Kreatur, die im 
Grunde für keine Höherentwicklung zu haben iſt. Tragi⸗ 
komiſche Unglücksfälle ereigneten ſich, die Straf⸗ 
mandate weßte Erregung öffentlichen Aergerniſſes nahmen 
überhand und die Ortskrankenkaſſe drohte dem Staat 
mit einem Rieſenprozeß, weil ſte täglich Tauſende von 
Vals Eaetzernten mit denſelben Krankheitsſymptomen auf den 

S kriegte 
So mußte man ſich weniger wohl als übel entſchließen, 

nachzugeben und das mißlungene Projekt auf un⸗ 
beſtimmte Zeit zu verſchieben. Schweren Herzens iſt man 
darangegangen, eine Bedürfnisdiele größeren 
Stils zu erbauen, um dem veprimierenden Zweck auf dieſe 
verili) wenigſtens eine moderne anſprechende Einkleidung zu 
verleihen. 

Gegenüber den U.⸗T.⸗Lichtfpielen, ganz in der 
Nähe des Hauptbahnhofs, wächſt der edle Bau, der im 
romantiſchen Rundbogenſtil gehalten iſt, rüſfti 
empor. Noch verdecken Gerüſte die wuchtig ſchöne Faſfade, d 
in kurzem werden die Danziger bewundernd den Anblick des 
— Meiſterwerkes genießen dürfen, das ſich würdig in die 
erhabene Archtitektur ünſerer Stadt einfügt. 

Höchſften Lobes wert iſt auch die Inneneinrichtung⸗ 
die vorgeſtern einer Vorbeſichtigung durch die 
Preſſe zum Opfer ſiel. Hier herrſchen uneingeſchränkt die 
beiden Grundprinzipien modernen Lebens: Sachlichkeit 
und Begquemlichteit. Keine Koſten ſind geſcheut worden, 
zun den Aufenthalt in der Diele ſo gemüllich und angenehm 
wie irgend möglich zu geſtalten.. Die Herrenabttei⸗ 
lung 38. B., der ich begreiflicherweiſe mein Hauptintereſſe zu⸗ 
wandte, beſteht aus rei Käumem: einer in düſteren 
arben gemalten Wartehalle, wo in⸗ und ausländiſche 
jeitungen und Zeitſchriften zur Lektüre ausliegen; ver eigent⸗ 

lichen Bedürfniskabine, die geſonderete Abteile für 
Laucher und Nichtr. it ů 
Kacheln belegt iſt, deren Wände von mächtigen Spiegeln ge⸗ 
bildet werden und wo ewig kreiſende Bentilatoren und ver⸗ 
ſteckte Parfümzerſtäuber die Luft bearbeiten — 120 Per⸗ 
jonen können hier auf einmal tun, wovon man nicht ſpricht; 
endlich dem oberlichtdurchfluteten Waſch⸗ und Duſche⸗ 

iſche Uebungen extra ein ſaal, wo auch für gyvmna 
latz abgegrenzt — Es iiſt ſomit ür Sorge getragen 

w daß den Se alf i‚ 

  

    

Kkammgarn-Gabardine 

S Haus der Stoffe 
IL. Geschäft; Schmiedegasse 13/ 145, Ecte Holxmarkt. 

Hestumtigen Wie imsere Vahunfemsterf Yrilfen zud verdleicmhem Sie umsere Vreiset Tamfiemgserfeichfermgen! 

aucher enthält, mit leuchtend grünen 

— eilen in ber Bedürjnisdiele jedes noch 
ſo leiſe Gefühl der Peinlichkeit und des Unbehagens 
von vornherein benommen wird, mit Bergnügen üund LSuit   

Muar eimige Meispieſe: 

Covercoat 
zürka 150 em breit, der vornehme Mantel, der eie- 
gante Sport-Anzu 

Gemusterte 
prima reinwollene Quulität. zirka 150 em breit, 
die letzten Muster der Saison . 23.00, 

20⁵⁰ 

2³⁵⁰⁰ 

24⁰ wertvolle Fabrikate, in modernsten Tönen und 
Dessins, reine Wolle, zirka 150 em breit, 25.50, 

Covercoat-Gabardine 
extra schwere Qualitüt, 20⁰⁰ 
mit Abseite, für Mäntel, Anzüge, Kostüme. 

Slau Kammgarn 
reine Wolle, zirka 140 em breit, 13*⁵ 
gute Qualitätsware 

Rein Kammgarn-Twill 
blau, reine Wolle, zirka 150 cm breit, erst- 
klassiges Fabrikat 

     

kan man hier einkehren und das Notwendige ſonder naſe⸗ 
rümpfende Uebereilung erledigen. 

Könnte uns, frage ich (bei aller Sympathie für die fehl⸗ 
geſchlagenen Reformideen unſerer Obrigkeit), ein ſchöncres 
Frühlingsgeſchenk beſchert werden als dieſe groß⸗ 
zügige Zufluchtsſtätte für gottgewollte menſchliche 
Mangelhaftigteit?! Kater Murr. 

Ereigniſſe der Woche. 
Von Bajazzo. 

* In der jetzigen wirtſchaftlichen Kriſenzeit hat die Kon⸗ 
kurrenz ein umfangreiches Ausmaß angenommen. Dazu 
gehört auch der Konkurrenzkampf zwiſchen den Kommuniſten 
und den Halenkreuzlern um den Frontkämpferbund. 
Es handelt ſich darum, wie dieſer Bund ausſehen ſoll: 
ſchwarz oder rot. Von der abgebauten ſchwarz⸗weiß⸗roten 
Fahne nahmen nämlich die Kommuniſten den roten und die 
Hakenkreuzler den ſchwarzen Teil. Wie iſt es aber mit weiß? 
— Na, niemand von beiden weiß, was er eigentlich will. 

* Muſſolini ärgert ſich furchtbar darüber, daß die 

„Danziger Volksſtimme“ gegen den Faſchismus wettert. 
Er hat nämlich in Danzig mehr als irgendwoanders An⸗ 

hänger und Nachäffer, warum ſoll ihnen die Volksſtimme“ 
Las ſchöne Spiel verderben? 

* Zeitungsmeldungen zufolge haben die ꝛolniſchen und 
ruſſiſchen Monarchiſten bereits ihre Könige“ gewählt. Die 
Polen haben nämlich den „Prinzen“ Pork zum „Krol“ und 

die Ruſſen den „Großfürſten“ Nreolai Nikolajewitſch⸗ 
zum „Zaren“ gekrönt. In einer Dyrjiſchenke hatte man 

Den Schachivielern zum Spaß die 
Da bückte ſich einer zur Erde und hob Könige“ geſtohlen. zwel Veterſilien Sollen die zwei Peterſilienſchwänzchen auf, indem er ſagte: 

„Könige“ ſein!“.. Und dus Spiel aing weiter ů 

* In der Wiedergabe der Unterredung mit Paul Bon⸗ 

cvur haden die bürgerlichen Zeitungen den Paßus unter⸗ 

ſchlagen, das „die Sozialiſten Danzigs, Polens und Dentich⸗ 
»lands-zur Reinigung der puisliſchen Atmoſphäre beigetragen 

und, eine friedliche Stimmung herbeigeführt haben.“ Die 
Unterredung hat nämlich i'a Gebäude des ehemaligen Ge⸗ 

neralkommandos ſtattgernndce und die bürgerlichen Jonr⸗ 

nuliſten erinnerten ſich an die alten „auten Zeiten“, als 
„Heeresberichte“ ausgegeben wurden, wo ſo manches ver⸗ 
ſchwiegen werden mußte.  



  

    
    
    

      

x Watter & Fleck 0 * 
Damen- und Herren- 

Bekleidung 
eigene Anfertigung 

zu mäßigen Preisen 

      
   

Ferberhaus 

Zigaretten 

Sind besser      

   
   

Dr. Oetker's 
Pudding — 

     
    

           

   
    

i Kaiser's 
OQualitétskaiſlee 

0 Matke 

Sondermiſchung 

lromatiach und kröftig, 

duber ertliebix und billir 

Eät vlebt nur zls Leckerhissen un. 
apuebrv. sondem irt inloige aeiges ? 
Eebaltes en knochenbiſgenden 
Selxen ein 

voraügtichies 
N Fahrungamittel? 

Gebrauchsanweisung steht a0 dem Laelchen. 

      

    
     

     

    

    

      

  
  

Unterstfltren Sie vur 
Danziger industris 

—— xrbeiti 

färberel Rraat 

   

     

     
     

    
     

         
      

          
    

   

  

           

    

  
  

  

   Ewplehie 2u soliden Prelsen in la Ouolltat 

tägllich frisch Tel. 573 Ohrü-Dänzig rei. 573 

uuen. Butter 

  

  

    Eigene Liden: 

Danzif: Junkerkase, Ecke Breitgame 
Matrkausche Gase 6 
Elisabethkirchengasse iaeben U, 
III DaMmm 6 
Lanzsarten 1. Ene Manstuden 

Langluhr: Hsauptstrafſe 118 
Olien: Schloßga:ten 23 
Zoppot: Seestra Be 42 

lerner Marienburk. Dirschau, Siarogard 

  

m modternst elngerichtstam Beirten 

von büwüähtten Fachleuen nur ersmiessige 

Ribrelt in Kärester Listerrenn 

Modernste Te h- 
Plisscen Wetaganz 

Tontiss-Sperlailiien, adejonpe- 

Vöiririeh Lonnoi un. E. voimmg 
e Denn Vrcant 

Z0pPvi. Gaceswaße “ Denng Schmiechfs, 
— ns aierbos 80, 

   
          

     
    

   

  

           

   

  

KSB„* Haus der guten OQualitquten 

Max achfl Crõhbtes Sneꝛialhaus 
Mff:, Mtflut EKBE 
— ——— Damen-, Backfisch- und Kinder-Konfełtion 

  

     

      

   

ü Läkörfabril Kurt Kessler; 
Zoppat, Pommersche Straße 36. Tel. 92 e 

Is Weine und Läkäöre 

Kasino-Weinhandiung 
Schmiathals 
Fleisch- u. Wurstfabrikate 

in bester Qualitãât steis frisch 

ideneigenen Verkaufsstellen 

  

     

  

      

   

  

  

Friscſi — rein 

Gefrömmlicfn 
ict das Kakeopulver 

Lanziger Essinsprit- 
unti lflestrieh-Fahrik 

E RHXPFEXE & cC0 
Sr. Schwalbengesse 38. Tel. 783 
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Danrig, Melzergasse 7.-B. Tel. 2027 

Weine vom Fasß — Flaschemweine 
   

  

  

  

AE erH Ohenten 

Marke 

ů 18 — Sůmnfliche Ober- und Unterleder ( )tt S hul 
Heilige-Geist. asse 119 
Pfefferstadt 33 11 soWie Schuhmacher- und Satilerartikel 0 C tZ 

Hinernlwarser-Fabrik u. Bier- Grobhandlung 
Eerg Ankav! hen Fet 

W. Damm 8 5 Mi von roden Felen Denritg, AlGsüdtscher Graben 647/65 

FRANZ BOSS Tcterbeen 20 1 
Langfuhr. Hauptstraße 9 

Danrig. Heixmarkt; Lan , 124 Samntüicke Blere cder Danziger Akflen-Bierhrauserel 

Zoppot. Seestraße 39.-41 Tei 1694 — Sparhünnt: Limonadie, Selters, Erunnen Ohne Chemkohenzusatz hergesteſlt3 
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Trinłkt öů 

Biere 
der 

0 22——— Rent b. ô Menata 

Joamen-ma taren- Hünziger Mictien- Dlemrauurel 
Sardteroben 

Deutsche Einkaufa- 3 
Sesellschaft i Beamte3 

u. Angestellte e. m. b. n. 
Böôtichergasse 23-27 

Lermania-Brotfabrik 
der Daniger Bäckermeister A.-G. 
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Schlüterbrot 
KommisBbrot ?    

Trink auis nen Heizkissen ü — U IüMI X L0. 

— 
Hansabräjauub E Aree 

0 SIEXENS S. m. b. H. Eeparsutas tchgemüg, Schnell vnd bflie 

Brauerei ii Schnupftabak à Sebastinn 4 Sohelowpahi 
E —— 2——— 20. Tel. 1998 

Rickard Fischer ————— 
Reufehrunasser Ehra. . WIUS S COCSD SSPSS 

EHäkergune 5 * 

Danxig. Heilige- Geist-Gasse 14-16 
Tezeph=n 22n0 35⁵⁷0 

Purts 11 Eye Ges Pettez- Erurlos 

** 

Großhandlung 
für Kurzwaren. Besatzartikel 
Trikotagen u. Strumpfwaren 
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Einige 
Wochen 

nach 
dem 

Dreſchmaſchinenunſal 
wurde 

! 
ans 

Landgericht 
verſetzt. 

ů 
0 

Auf 
der 

Station, 
wo 

die 
Bahn 

nach 
Holland 

abgeht, 
und 

wo 
ich 

einen 
ſtündigen 

Aufenthalt 
hatte, 

traf 
ich 

einen 
Trupp 

Lippeſcher 
Ziecter. 

Das 
induſtriearme 

Lippe⸗Detmolder 
Ländchen 

ernährt 
nicht 

alle 
ſeine 

Landeskinder. 
Alljährlich 

geben, 
ganze 

Scharen 
für 

den 
S
o
m
m
e
r
 

nach 
Holland 

zum 
Ziegelbacten. 
E
i
n
 

ſlachsgelber 
Burſche 

fiel 
mir 

auf. 
Laug 

und 
dürr 

wie 
eine 

Zaunlatte, 
überragte 

er 
meiſt 

die 
kleinen 

Lipper. 
Echter 

Tup 
von 

der 
Weſer. 

Als 
ich 

ihn 
anſprach. 

hürte 
ich 

eine 
Geſchichte. 

Er 
war 

der 
Sohn 

und 
der 

Erbe 
des 

Vauern 
mit 

der 
Dreſchmaſchine. 

Und 
zwiſchen 

ihm 
und 

der 
M
a
g
d
 

beſtand 
von 

langer 
H
a
n
d
 

ein 
geheimes 

Liebesverhältnis. 
Es 

war 
zutage 

getreten, 
als 

er 
bei 

der 
Verletzung 

des 
a
r
m
e
n
 

M
ä
d
e
l
s
 

„ſich 
ſo 

hatte“. 
Allo 

der 
Blick 

des 
B
a
u
e
r
n
 

im 
T
e
r
m
i
n
,
 

der 
mir 

auf⸗ 
Lefallen 

war, 
galt 

doch 
nicht 

nur 
allein 

dem 
Prozeß. 

Es 
war 

zu 
einer 

fürchterlichen 
Szene 

aͤwiſchen 
Vater 

und 
Sohn 

gekoͤmmen. 
K 

Der 
Standpunkt 

des 
Alten 

war 
von 

bäuerlicher 
An⸗ 

ſchauunn 
und 

Uebung 
aus 

berechtigt. 
Die 

Neigung 
des 

N
u
n
g
e
n
 

aver 
war 

begreiflich; 
denn 

das 
F
r
a
u
e
n
z
i
m
m
e
r
 

war 
ſchön, 

eine 
ländliche 

Inno. 
Regelmäſiiges 

Geſicht 
und 

große, 
Hare 

Augen, 
vrachtvolles 

Arm⸗ 
und 

Beinwerk, 
und 

auch 
ſonſt, 

wie 
der 

V
a
y
e
r
 

ſagt: 
„Holz 

beim 
Stall“. 

Aber 
die 

Liebe 
ſteht 

auf 
dem 

Lande 
im 

Handbuch 
des 

anſäſſigen 
Bauern 

nur, 
wenn 

Geld 
dabei. 

Eine 
arme 

Magd, 
wie 

hler. 
ald 

Frau 
des 

Kolonats⸗Anerben 
war 

undenkbar 
ſeit 

Wittekinds 
Vorzeiten. 

Der 
bänerliche 

dof 
kann 

nur 
beſtehen, 

wenn 
die 

Frau 
des 

Anerben 
Geld 

zubringt. 
Denn 

die 
füngeren 

Geſchwiſter 
miiſien, 

bar 
abgefunden 

werden, 
dazu 

das 
Taſchengeld 

für 
das 

auf Leibzucht 
gehende 

alte 
Paar. 

Und 
auch 

ſonſt 
geht 

es 
obne 

flüſſige 
Mittel 

nicht. 
öů 

Aber 
der 

Burſche 
blieb 

ſeinem 
Mädchen 

treu 
und 

ſplelte 
dem 

Alten 
einen 

böſen 
Streich, 

indem 
er 

unter 
die 

Ziegler 
Hierlich.“ 

war 
für 

einen 
Anerben 

von 
der 

Weſer 
beſpek⸗ 

erlich. 
Natürlich 

hätte 
der 

Bengel, 
wenn 

er 
durchaus 

ſeinem 
Vater 

aus 
dem 

Geſicht 
wollte, 

auf 
jedem 

Kolonat 
als 

Knecht 
Stellung 

finden 
können. 

Abexr 
er 

wollle 
es 

dem 
Alten 

zeigen 
und 

ging 
barum 

außer 
Landes. 

Der. 
Alte 

ſpuckte, 
aber 

er 
ueß 

ihn 
laufen. 

Die 
belden 

Dirrtiälilchen 
Schädel 

w
a
r
e
n
 

in 
der 

Dicke 
einander 

eben⸗ 
rtig. 
Die 

M
a
g
d
,
 

erzählte 
mir 

der 
Burſche, 

war 
zu 

ibrem 
Vater 

Hieuſern- 
der 

als 
H
e
u
e
r
l
i
n
g
 

auf 
e
i
n
e
m
 

a
n
d
e
r
e
n
 

K
o
l
o
n
a
t
 

eute. 
Ich 

dachte 
an 

die 
Sache 

nicht 
mehr, 

als 
ich 

— 
nach 

Jabren 
Aſſeſſor 

geworden 
—
 

meinen 
alten 

Vehrherrn 
W
i
p
p
e
r
m
a
n
n
 

wieder 
aufſuchte. 

„„Jch 
traf 

ihn, 
der 

mich 
froß 

benrüßte, 
mitten 

in 
der 

Ver⸗ 
bandlung 

über 
einen 

UHebertragsvertrag. 
Ein 

alter 
Bauer 

nebſt 
Frau 

und 
ein 

junges 
bäuerliches 

Chepaar 
waren 

die 
Parteten. 

Die 
Alten 

ſollten 
aui 

die 
Leibzucht, 

und 
der 

junge 
B
a
u
e
r
 

ſollte 
den 

Hof 
ü
b
e
r
n
e
h
m
e
n
.
 

Der 
lange 

Menſch 
arüßte 

mich 
mit 

einem 
Nicken. 

Mit 
mehr 

waate 
er 

die 
ſelerliche 

Handlung 
nicht 

zu 
unterbrechen. 

Als, 
ich 

der 
jungen 

Frau 
auf 

die 
Hand 

blickte, 
war 

ich 
im 

Bilde. 
Es 

war 
der 

Bauer 
mit 

der 
Dreſchmaſchine 

nebſt 
Prhie 

und 
Sohn 

und 
der 

früheren 
Magd 

als 
Schwieger⸗ 

ochter. 
A
l
t
e
n
 

die 
Verbandlung 

zu 
Ende 

war, 
kaufte 

ich 
mir 

den 
en. 

„„Eck 
heff 

nadörlich 
burch 

alle 
Euſtanzen 

prozeſſeert,“ 
er⸗ 

zählte 
er, 

„aower 
6werall 

verſpeelt 
(verſpielt, 

verloren). 
Eck 

heff 
dem 

Lüd 
(Mädchen) 

veerduſend 
M
a
r
k
 

tahlen 
moßt, 

en 
banmaeh 

ſagte 
ſth, 

Plocken.“ 
„Na,“ 

ſagte 
ich, 

„und 
endlich 

habt 
Ihr 

Euch 
erweichen 

laſſen 
und 

E
u
r
e
m
 

J
u
n
g
e
n
 

das 
M
ä
d
c
h
e
n
 

gegeben?“ 
„Met 

Verlöff, 
Hä 

Doktor,“ 
erwiderte 

er, 
ne 

Fru 
met 

veerduſend 
Mark! 

Miähr 
(mehr) 

künn 
(kann 

mien 
Sähn 

Sohn) 
nich 

verlangen 
un 

eck 
Schweegervadder 

ook 
nich.“ 

— 
Ernſt 

Metz: 
M
e
n
ſ
c
h
l
i
c
h
e
s
 

und 
A
l
l
z
u
m
e
n
ſ
c
h
l
i
c
h
e
s
 

— 
Erinnerungen 

eines 
alten 

Richters. 

Ewige 
Liebe. 

Von 
Edith 

Robe. 
„Ich 

glaube 
nicht 

an 
ewige 

Liebe,“ 
ſagte 

ich 
zu 

Corinna. 
Ich 

e
r
i
n
n
e
r
e
 

mich 
nicht 

m
e
h
r
,
 
w
a
r
u
m
 

ich 
es 

ſagte 
—
 

viel⸗ 
leicht. 

damit 
man 

mir 
widerſpreche. 

lind 
Corinna, 

die 
mir 

alles 
erzählt 

hat, 
was 

ich 
von 

Gefühſen 
weiß, 

lächelte 
denn 

auch 
freunbllch 

und 
tat 

dies. 
⸗„O, 

aber 
ich 

habe 
ewige 

Oiebe 
erlebt,“ 

ſagte 
ſie 

rubia. 
„„Och 

glaupe, 
ſie 

atmete 
raſch 

und 
erleichtert 

auf, 
aber 

ich 
e
r
M
a
b
“
 

“ 
eitt 

bikchen 
(ovôttiſch 

örein 
und 

fragte 
von 

oben 

  

 
 

Maf 
vg 

10, Zeauge 
bovon“ 

erwib 
„ 

Dure 
ahre 

war 
euge 

davon,“ 
erwiderte 

Corinna 
mit 

der 
gleichen 

ſanſten 
Ruhe. 

2 
tawwh. 

börte 
ſie 

auf,“ 
konſtatierte 

ich 
mit 

ßartem 
riumyh. 
Sie 

ſchüttelte 
den 

Kopf. 
„Nein 

— 
ich 

weiß 
nicht, 

ob 
ſie 

aufhörte, 
aber 

ich 
reiſte 

weh. 
Ich 

verkolate 
ihr 

Schickſal 
nicht 

länger.“ 
Corinna 

hätte 
wirklich 

meine 
Neugier 

von 
ſelber 

befrie⸗ 
digen 

können 
— 

aber 
ſie 

iſt 
ſo 

kaprizibs. 
Sie 

ſchwieg. 
Wieſo 

konnteſt 
du 

wiſſen, 
daß 

ſie 
einander 

all 
dle 

eif 
Jahre 

liebten, 
wirklich 

lieöten;“ 
fragte 

ich 
dann 

— 
ſo 

leicht 
bingeworſen, 

als 
möglich. 

Jetzt 
erinnere 

ich 
mich 

nämlich, 
es 

war 
mir 

daran 
gelegen, 

es 
zu 

erfahren. 
„
D
a
s
 

konnte 
ich 

doch 
ſehen,“ 

antwortete 
Corinna. 

Und 
es 

kam 
ein 

beinahe 
andächtiger 

A
u
s
d
r
u
c
k
 

in 
ihre 

Augen, 
der 

mich 
für 

einen 
Kugenblick 

beſeligte 
— 

das 
Leben 

war 
vielleicht 

doch 
nicht 

ſo 
böſe. 

ů 
„
J
e
d
e
n
 
M
o
r
g
e
n
.
 

jeden 
Tag 

begann 
das 

Leben 
für 

ſie 
wie 

ein 
Feſt,“ 

juhr 
C
o
r
i
n
n
a
 

l
a
n
g
ſ
a
m
 

fort, 
„er 

w
a
r
 

galant 
und 

A
u
f
m
e
r
k
ſ
a
m
 

wie 
ein 

neuer 
Anbeter 

— 
leden 

Tag, 
einen 

wie 
den 

anderen, 
und 

es 
war 

nichts 
Angelerntes 

oder 
Einſtu⸗ 

diertes, 
es 

war 
a
n
g
e
b
o
r
e
n
e
 

Ritterlichkeit 
und 

Freude, 
anzu⸗ 

beten; 
man 

hatte 
die 

Empfindung, 
daß 

er 
nur 

lebte, 
um 

ſie 
zu 

erfreuen.“ 
„Und 

ſie?“ 
fragte 

ich 
atemlos. 

„Sie 
war 

akkurat 
ſo,“ 

verſicherte 
Corinna. 

„Sie 
exiſtierte 

nur 
für 

ibn, 
ſchmückte 

ſich 
nur 

für 
ihn, 

ſah 
keinen 

anderen 
als 

nur 
ihn, 

wollte 
immer 

nur 
in 

ſeiner 
unmittelbaren 

Nähe 
ſein, 

ließ 
ſich 

verhätſcheln, 
aber 

erwiderte 
die 

nie 
mit 

Ver⸗ 
droffenheit, 

Reizbarkeit 
oder 

Launenhaftiakelt; 
ſie 

wurde 
angebetet 

und 
betete 

an.“ 
„Das 

war 
aber 

ein 
ſehr 

ſeltenes 
Paar,“ 

ſagte 
ich 

und 
lächelte 

zuverſichtlich. 
„Wurden 

ſie 
nie 

müde?“ 
„Nie, 

ſagte 
Corinna 

beſtimmt, 
„ſie 

ſchnäbelten 
den 

Ite⸗ 
ben 

langen 
Tag.“ 

Ich 
lächelte 

glücklich 
und 

Übermütig: 
„Du 

redeſt, 
als 

ob 
es 

ein 
Vogelpaar 

wäre.“ 
Corinna 

ſah 
mich 

erſtaunt 
an. 

Dann 
ſahgte 

ſie 
allzuſanſt: 

„Ja, 
aber 

das 
waren 

ſie 
doch 

auch. 
Von 

wem in 
aller 

Welt 
glaubteſt 

du 
denn, 

daß 
ich 

ſpräche?“ 
Berechtigte 

Uebertragung 
aus 

dem 
Däniſchen 

von 
Marie 

Franzos.) 
 
 

Frühlingsſonne. 
Als 

mein 
Neffe 

Adolf 
fühlte, 

daß 
ſeine 

Kollegen 
ihm 

geiſtis 
nicht 

mehr 
gewachſen 

waren, 
ging 

er 
zum 

Arzt. 
Der 

beſah 
ſeinen 

Kopf 
und 

fand, 
daß 

er 
ihn 

zwar 
richtig 

auf⸗ 
batte, 

daß 
aber 

doch 
mit 

ihm 
etwas 

Verkehrtes 
geſchehen 

ſein 
müſſe. 

Er 
überlegte 

und 
meinte 

daun, 
er 

ſolle 
zunächjt 

einmal 
zwei 

S
t
u
n
d
e
n
 

am 
V
o
r
m
i
t
t
a
g
e
 

in 
die 

F
r
ü
h
l
i
n
g
s
⸗
 

ſonne 
gehen. 

Das 
tat 

Adolf, 
denn 

es 
lag 

ihm 
etwas 

an 
benbert 

Kopf. 
Auch 

wußte 
er 

genau, 
daß 

kein 
Kollege 

ihm 
denſelben 

erſetzen 
würde, 

wenn 
er 

ihn 
verlöre. 

Sie 
würden 

Wun 
nicht 

einmal 
ſuchen 

helfen, 
im 

Gegenteil, 
in 

gleichen 
ugenblick 

ſtände 
ſein 

Nachſolger 
mit 

einem 
friſchen 

Kopf, 
die 

Türklinke 
in 

der 
Hand, 

ſchon 
vor 

ſeiner 
Bürotür. 

So 
ging 

er 
lieber 

und 
ging 

und 
ging 

in 
der Frühlings⸗ 

onne, 
bis 

die 
erſten 

Felder 
begannen, 

Auf 
einem 

Stein 
am 

eldweg 
verzehrte 

er 
ſeine 

Semmel. 
Ein 

paar 
M
ä
u
n
e
r
 

kamen 
mit 

jungen 
Schäferhunden. 

Die 
ſahen 

wie 
Konfir⸗ 

m
a
n
d
e
n
 

aus. 
Ein 

Gutsaxbeiter 
ſtolperte 

über 
ein 

braunes 
Feld, 

und 
wie 

aus 
einer 

Duſche 
ſprühte 

aus 
ſeiner 

H
a
n
d
 

in 
bleichmäßigen 

Abſtänden 
eine 

Wolke 
weißen 

Samenſtaubes 
in 

die 
Luft. 

Adolf 
war 

nicht 
ſehr 

bewegt. 
N
a
t
u
r
 

iſt 
Natur⸗ 

ſagte 
er 

zu 
ſich, 

und 
es 

wäre 
unſinnig, 

davon 
zu 

viel 
Auf⸗ 

bieAn 
zu 

machen. 
Auf 

ſeden 
Fall 

iſt 
ſie 

ebeuſo 
unklar, 

wie 
te 

Zivilifation. 
Er 

dachte 
daran, 

wie 
ihm 

unterwegs 
zwei 

Leute 
begegnet 

waren, 
von 

deuen 
der 

eine 
geſagt 

hatte, 
ich 

beſtelle 
die 

Zeitung 
ab, 

weil 
der 

Abgeordnete 
Müller 

darin 
angegriffen 

iſt, 
während 

der 
andere 

erklärt 
hatte, 

ſetzt 
erſt 

beſtelle 
er 

die 
Zeitung, 

weil 
der 

Müller 
endlich 

ſein 
Fett 

ab⸗ 
b
e
k
o
m
m
e
n
 

habe. 
Adolf 

w
u
r
d
e
 

überhaupt 
nicht 

klug 
aus 

den 
Menſchen, 

er 
konnte 

ſich 
nie 

recht 
eine 

Vorſtellung 
von 

ihnen 
machen. 

Er 
ſah 

ſie 
in 

den 
S
t
r
a
ß
e
n
 

h
e
r
u
m
l
a
u
f
e
n
,
 

in 
den 

Stratenbahnen 
ſiten, 

in 
den 

Theatern 
ſchnarchen 

oder 
im 

Freien 
Bier 

trinken. 
Der 

Natur 
gegenüber 

kam 
er 

ſich 
aber 

ebenſo 
hilſlos 

vor, 
Er 

hätte 
wetten 

können, 
daß 

lauter 
Obſtbäume 

um 
ihn 

her⸗ 
Umftanden, 

aber 
was 

davon 
ein 

Apfel⸗, 
ein 

B
i
r
n
b
a
u
m
 

ein 
Kirſch⸗ 

oder 
ein 

P
f
l
a
u
m
e
n
b
a
u
m
 

war, 
das 

hüſte, 
ſeiner 

Mei⸗ 
nung 

nach, 
an 

den 
kahlen 

Aeſten 
höchſtens 

ein 
Forſtadjunkt 

erkennen 
können. 

Weiter 
bemerkte 

er 
daß 

jeder 
B
a
u
m
 

ein 
A
r
m
e
e
c
k
o
r
p
s
 

ſchußbereiter 
K
n
o
ſ
p
e
n
 

war, 
daß 

der 
ſcharfe 

Oſt⸗ 
wind 

aber 
in 

r
a
u
h
e
m
 

K
o
m
m
a
n
d
o
t
o
n
 

„Zurückbleiben! 
Ab⸗ 

warten!“ 
ſchrie, 

während 
die 

feindliche 
S
o
n
n
e
 

w
i
e
d
e
r
u
m
 

lauter 
feurige 

Zündichnuren 
legte. 

Weiter 
flog 

ein 
R
e
b
h
u
h
n
 

vor 
ihm 

auf. 
s 

ſtieg 
i
m
m
e
r
 

böher 
und 

höher, 
ſo 

daß 
er 

  
ſchließlich 

zugeben 
wußie, 

daß 
es 

eine 
Lerche 

war, 
Ein 

all⸗ 
demeines 

proßes 
Durcheinanber, 

ſogte 
er 

ſſih, 

gende 
weite 

Tal, 
in 

dem 
die 

kletinen 
Hausös 

2 
wie 

ver⸗ 
ſtreute 

Pfefferkuchen 
lagen, 

beruhigte 
ibn 

nicht 
unbeträcht⸗ 

Iich, 
vielleicht, 

dachte 
er, 

darf 
ich 

da, 
wenn 

ich 
neunzig 

Jahre 
alt 

geworden 
bin, 

wohnen. 
Abex 

wenn er 
ſich 

herumdrehte, 
nach 

der 
Stadt 

zu, 
fort 

von 
den 

Z
ü
n
d
ſ
c
h
n
u
r
e
n
,
 

dem 
Oſtwind, 

dem 
Re 

bhuhn 
und 

den 
vermeintlichen 

Obſtbäumen, 
dann 

war 
ihm 

eigentlich 
doch 

bedentend 
wohler 

zu 
Mut. 

Deun 
er 

ſah 
da 

meit, 
weit 

entſernt 
die 

zerkratzten 
kleinen 

Schiefer⸗ 
lafeln 

der 
Dächer 

und 
die 

S
ü
w
r
ü
t
e
r
m
 

wie 
qualmende 

Rohrſtöcke, 
Die 

Stadt 
konnte 

ihm 
hier 

nichts 
anhaben. 

Tr 
mußte 

lachen, 
wie 

er 
daran 

dachte, 
wie 

klein 
die 

Men⸗ 
ſchen 

von 
hier 

aus 
geſehen 

in 
der 

Stadt 
ausſchauten. 

Ein 
Dutzend 

von 
ihnen 

hätte 
zwiſchen 

ſeinem 
Daumen 

und 
Zeigefinger 

Platz. 
Eine 

Geſundheitswelle 
ſtieg 

in 
ihm 

auf 
vonu 

den 
Zehen 

bis 
zu 

dem 
Kopf, 

Ihre 
Arbeitstiſche 

ſahen 
aus 

wie 
Linſen, 

und 
ſelbſt 

der 
Chef 

war 
ganz, 

ganz 
klein 

eworden. 
Sie 

mochten 
jetzt 

alle 
nach 

ihm 
ſchreien, 

ſo 
laut 

ſie 
wollten, 

weil 
er 

vergeſſen 
hatte, 

irgendein 
Aktenſtück 

in 
eine 

richtige 
Schublade 

zu 
legen, 

yder 
weil 

irgend 
jemand 

ge⸗ 
kommen 

war, 
ihn 

zu 
beſuchen. 

— 
Hier 

hörte 
man 

noch 
nicht 

einmal 
einen 

Hauch 
davon, 

und 
wenn 

ſte 
in 

ſein 
Telephon 

eine 
Kirchenglocke 

hingen, 
und 

aus 
vollen 

Kräſten 
nach 

ſhm 
läuteten: 

hierher 
würde 

höchſtens 
ein 

ganz 
leiſes 

Bim, 
Bim, 

Bim 
kommen. 

Wer 
Hien 

auf 
ſo 

was? 
„ 

„Waß 
ſo 

ein 
Medikus 

von 
unſereinem 

verſteht,“ 
mur⸗ 

melte 
Adolf 

vor 
ſich 

hin, 
ſah 

ein 
paar 

Ameiſen 
zu, 

die 
etne 

heruntergefallene 
S
e
m
m
e
l
k
r
u
m
e
 

fortſchleppten, 
und 

konnte 
ſich 

nicht 
erklären, 

ob 
ſie 

das 
aus 

Hunger 
oder 

Verantigen 
taten. 

M. 
G
e
l
ſ
e
n
h
e
y
n
e
r
.
 

Die Lelchenüſtun. 
Von 

Eereus 
Flohr. 

Ahrſeßndie 
Zimmer 

und 
ſchrieh 

dte 
Sectiynsbeſunde 

der 
am 

vorher⸗ 
gehenben 

Tage 
geöffneten 

Lelchen. 
Der 

klelne, 
bebagllch 

warme 
R
a
u
m
 

lag 
in 

tieſem 
M
ä
m
m
e
r
,
 

da 
dle 

abgeblendete 
Lampe 

nur 
den 

Tiſch 
beleuchtete, 

an 
dem 

der 
Sektlons⸗ 

'ehilfe 
arbettete— 

0 
hagere, 

mänullche,“ 
ſchrieb 

er 
eben, 

als 
es 

an 
die 

Türe 
klopite. 

Ohne 
aufzubllcken, 

er 
Wieher 

geſch 
„Her⸗ 

ein!“ 
Die 

Tür, 
wurde, 

geöffnel 
und 

leiſe 
wieder 

geſchlö 
ſen. 

Höllrlegel 
beeudete 

gelaſſen 
das 

Wort 
„Lelche“, 

dann 
erſt 

Elickte 
er 

auf, 
ein 

wenih, 
neugteyrig, 

wer 
zu 

dieſer 
ſpäten 

Stunde 
noch 

etwas 
von 

ihm 
wollen 

konnte. 
Nahe 

bei 
der 

ſeepen 
im 

ungewtſſen 
Licht, 

ſah 
er 

eine 
weibliche 

Geſtalt 
tehen, 

„Ste 
wünſchen?“ 

fragte 
er 

erſtannt,, 
boch 

in 
aller 

Mube. 
„Kann 

ich 
einige 

Worte 
mit 

Ihnen 
ſprechen? 

Iſch 
hütte 

einée 
Bitte,“ 

autwortete 
eine 

dunkle 
Grauenſtimme. 

Leopold 
H
ö
l
l
r
i
e
g
e
l
 

lehte 
ergeben 

die 
Feber 

aus 
der 

Hand. 
„Ich 

babe 
allerbings 

noch 
zu 

kun, 
aber 

falls 
eß 

ſich 
um 

g 
i 

0 
wüchige 

Angelegenheit 
Vandelt, 

die 
nicht 

bis 
mörgen 

jelt 
hat 

— 
Die 

Frau 
ſchllttelte 

den 
Kopf. 

El 
e
t
u
,
 

es 
hat 

wirklich 
nicht 

Zeit 
bis 

morgen, 
verzelhen 

K10 
D
e
m
 

M
a
n
n
e
 

war 
es, 

als 
oy 

die 
Unbekannte 

exſchanerte, 
Er 

ſchob 
einen 

Stuhl 
nahe 

an 
ben 

noch 
warmen 

Oſen, 
keieren.- 

Ste 
ſich 

daher,“ 
ſagte 

er 
gutmütig. 

„Gie 
ſchelnen 

u 
ſrieren. 
„Ja 

ich 
frlere 

ſehr,“ 
nickte 

die 
Mremde 

tleſ 
b
e
n
 

und 
ſetzte 

ſich 
e
 

den 
angebotenen 

9
6
5
 

Gle 
war 

jeht 
bem 

Bannkreis 
ber 

Lampe 
nüher 

und 
Höllriegel 

vermochte 
ſie 

beſſer 
zu 

ſehen. 
Sie 

lam 
ſhm 

irgendwie 
bekannt 

por, 
als 

bätte 
er 

ſie 
ſchon 

einmal 
Weſehnnt 

doch 
er 

erſnnerte 
05 

nicht, 
wann 

und 
wo 

es 
geweſen 

ſein 
könnie, 

Wſeſo 
ſie 

übrigend 
in 

der 
Nacht 

bier 
Einlaß 

gefunden 
hatte, 

wunberte 
er 

ſſch, 
Es 

fiel 
ihm 

auf, 
daß 

ſie 
weder 

Hut 
noch 

Mantel 
trug, 

ob⸗ 
wohl 

es 
draußen 

kalt 
war. 

Nur 
ein 

lelchtes 
Kleld 

hatte 
ſie 

an 
und 

kleine, 
ausgeſchuitteue 

Schuhe 
ax 

den 
Füßen. 

„Woher 
kummen 

Sie 
denn?“ 

fragte 
er, 

ſich 
in 

ſetuen 
Stuhl 

zurücklehnend. 
Sie 

zeigte 
auf 

die 
Tür, 

durch 
dle 

ſte 
eſngetreten 

war, 
„Ich 

bin 
aus 

einem 
R
a
u
m
 

berautz 
etreten, 

bin 
burch 

einen 
großen 

Saal 
gegangen 

und 
Jah 

Licht 
aus 

bieſem 
Zim⸗ 

mer 
ſchimmern, 

Da 
floypfle 

ich 
an, 

Veopold 
Hölirlegel 

ſuhr 
ſich 

über 
die 

Stirne. 
Der 

Naum, 
den 

ſie 
meinte, 

konnte, 
nur 

die 
Leſchenkammer 

ſein 
und 

ſſie 
lelbſt 

—
 

„a, 
er 

hatte 
ſie 

ſchon 
einmal 

geſehen, 
Jetzt 

wußte 
er 

etz. 
Am 

Geſneſken 
Nachmittag 

wax 
ſle 

K 
Mollte 

worden, 
als 

Leiche, 
ln 

einem 
ſchmalen 

‚
 

Morgen 
ſollie 

öſe 
Gek⸗ 

tlon, 
ibres 

Körpers 
ſtattfinden. 

Oöllriegel' 
Lrinnerte 

ſich, 
am 

Baal 
der 

Toten 
Würgſpuren 

bemerkt 
zu 

haben. 
Verſtoblen 

lickte 
er 

zur 
Frau 

binüber 
und 

ſeine 
ſcharfen 

Angen 
ſaßen 

auch 
jeczt 

bie 
dunklen 

Flecken, 
Reſu 

Zweiſel, 
ſie 

war 
es! 

— 
Sollte 

ſie 
nur 

ſcheintot 
geweſen 

ſeiny 
— 

— 
Den 

Mann, 
der 

tagaus, 
lagein 

mit 
Leichen 

zu 
tun 

hatte, 
unb 

der 
gewyhnt 

war, 
auch 

ſeine 
Nächte 

Tütr 
an 

Tur 
nrl 

olchen 
0 

venbrüngen, 
onttte 

nicht 
io 

leicht 
ein 

Ereiantò 
gtts 

er 
Faſfeng 

brütgen. 
Daß 

aber 
dieſe 

Frau, 
öie 

er 
vor 

einii⸗ 

 
 

    

G
 

etzt 
lebend 

vor 
ihm 

faß 
und 

zu 
ibm 

ſprach, 
kam 

ihm 
denn 

och 
äußerſt 

ſonderbar 
vor, 

Er 
wollte 

0aſerben 
und 

zu 
bder 

remden 
treien, 

ibre 
Hände 

berübren, 
aber 

ein 
heimliches 

Grauen 
bielt 

ihn 
an 

ſeinem 
Platze 

26 
Doch 

tapfer 
zwang 

er 
ſich 

zu 
der 

Frage, 
möoſth 

für 
eine 

Bitte 
an 

ihn 
habe. 

Sle 
preßte 

die 
Sandfl 

ſen 
aneinander 

und 
ein 

ſchmerz⸗ 

0, 
Seh möchte⸗Legeunn 

ſl ocend, 
chembehhe Gie diten 

möchte, 
ann 

ſie 
„„ 

‚ 
es 

an 
verbindern, 

b05 
die 

Aerzte 
morgen 

meinen 
Körper 

zerſchneiden.“ 
In 

Leovold 
Höllrtegel 

entſtand 
ein 

Gefübl, 
als 

begännen 
die 

Haare 
auf 

ſelnem 
Kopf 

ſich 
zu 

ſträuben. 
„Vielleicht 

wird 
h
n
e
n
 

meine 
Bitte 

nicht 
ſo 

merkwürdig 
erſcheinen, 

ſuhr 
ſie 

leiſe 
und 

bange 
fort, 

„wenn 
ich 

Ibnen 
— 

o. 
haben 

Ste 
ein 

wenig 
Geduld, 

imich 
anzuhbren; 

— 
einiges 

aus 
m
e
i
n
e
m
 

Leben 
erzähle.“ 

Ste 
zögerte, 

als 
ſiele 

es 
ihr 

ſchwer, 
welter 

zu 
ſprechen, 

Dann 
aber 

machte 
ſie 

eine 
abwehrende 

HHardbenihghang 
und 

ſagte 
10 

feiierpe 
„Iſch 

war 
eine 

Dirne. 
Der 

Manm, 
der 

miſch 
als 

letzter 
beſaß, 

Vat 
mich 

grauſam 
erwürgt. 

OIch 
wollte 

nicht 
ſterben, 

noch 
nicht 

—, 
ich 

webrte 
mich 

Eerdlez 
jelt, 

abeß 
doch 

unterlag 
ich, 

O, 
es 

war 
ſchrecklich, 

daß 
Erſticken! 

— 
Ich 

litt 
furchtbare 

Qualen, 
und 

aüch 
nachber, 

als 
ich 

tot 
war 

empfand 
ich 

die 
ungebeure 

MRuhe, 
daß 

tröſtlofe 
Nichts, 

da 
mich 

mit 
einem 

Male 
umſchloß, 

wie 
etwas 

Grauehvollet, 
das 

über 
mir 

laſtete 
und 

pon 
dein 

ich 
wußte, 

590 
ich 

ihm 
nie 

mehr 
eutrinnen 

würde 
können. 

Sle 
leben, 

Sie 
vermöügen 

nicht,ſich 
vorzuſtellen, 

wie 
unſagbar,ichwer 

es 
ſſt, 

tot 
zu 

fötn, 
wenn 

man 
noch 

gerue 
gelebt 

0 
110 

nlielte 
ſe. 

0 
uac 

Eln 
trockenes 

Schluchzen 
burchrilttelte, 

ſle. 
Erſter 

einer 
Weile 

koynte 
fle 

Dumpfes 
Eih 

Uub 
üOre, 

Worte 
thnten 

wie 
ein 

ſeltſames, 
deü 

Obr 
üngen 

an 
Levpold 

Höll⸗ 
riegels 

willenlod 
hen, 

auh 
br. 

umal 
ein 

hundes, 
hof 

Sie 
müſten 

wiſſen, 
auch 

jch 
war 

einmal 
ein 

lunged,ᷣ 
Vpſle 

Anfiübfrobel 
Müdchen, 

W
a
p
n
 
Debeſemetſeht 

G
u
 

erwartete. 
Aber, 

der 
Mann, 

in 
den 

ich 
mich 

vexliel 
. 

war 
kein 

guter 
Men 

0 
unb 

die 
Cltern 

waren 
facen 

üO., 
Och 

ſn 
ſeine 

ſchlechten 
Gigenſchaften, 

feine, 
Pebler, 

nicht, 
benn, 

i6 
liebte 

ibn 
mit 

elner 
breunenden 

Poehn 
hat 

It, 
dte 

— 6 
Dltn, 

und 
taub 

gemacht 
batte. 

Ich 
lief 

von 
dahelm 

fort, 
618 

mit 
ihn 

jn 
die 

Welt 
binaus. 

Mach 
einem 

kurzen 
a
l
ů
 

Wiucks⸗ 
rauſch 

wurde 
er 

nur 
zu 

bald 
melner 

überdrüffig, 
begann 

mich 
üu 

autlen, 
wurbe 

hart 
und 

10 
0 

Und 
verließ 

mäich 
huletbt. 

Damals, 
ſo 

ilel 
gedemütigt, 

war 
ich 

e 
ſchwach, 

ben 
Vechten 

Wen 
zuruckzuflühen. 

Ein 
anderer 

tröſtete 
nich 

und 
ein 

drſt⸗ 
ter 

kam, 
der 

meine 
Lippen 

küßte, 
kid 

einer 
war, 

bem 
ich 

anfangsd 
Modell 

ſiand 
und 

der 
ſich 

in, 
melnen 

Körper 
verx⸗ 

llebte. 
Und 

einem 
ſelheiße 

melné 
UFüße 

und 
wieder 

ein 
anberer 

Llebte 
vs, 

mit 
heiſſen 

Dabt 
in 

meinen, 
ſchwarſen 

aaren 
hn 

wücblen, 
So 

ming 
es 

dabin 
—,„,Oeb, 

häkte 
allen 

ehnen 
und 

Wüinſchen 
verlornt, 

batté 
vergeſlen, 

0 
ſcb 

ein⸗ 
ſteuitz 

Kebeſb 
eine 

brape 
Frau 

uud 
eine 

auts 
AMutte, 

iu 
werden., 

Ah 
und 

zu 
Ittt 

10. 
Ta 

brannte 
dasd 

Web 
um 

gu⸗ 
widerbrinhlich 

Berlorenes 
in, 

meſner, 
Eeelo, 

und 
daß 

MWes 
wyſitfein, 

eß 
ſei 

In 
Uu 

ie 
Umt 

Ve 
Iu 

huit; 
D
a
n
b
 

U 
0 

balb 
toll 

vor 
Schmerz, 

An 
ſolchen 

aſan 
u 

den 
Miächteh, 

öte 
betbre 

hitteßen 
Stunden 

ſuelgten, 
anden 

mich 
dis 

Miinner 

  

  

betörend 
und 

be 
prag 

i
 

05 
hunt 

in 
iic 

zulzmuneg. 
Piz 

de 
bra 

ab, 
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    ————————— 
Jahresgeneralverſammlung des Metallarbeiter⸗ 

verbundes. 
Die neugewählten Delegierten des Deutſchen Metall⸗ arbeiterverbandes traten am 12. April im großen Saale der Maurerherberge zuſammen, um den Jahresbericht, den Jah⸗ reskaſſenbericht, die Abrechnung vom 1. Ouartal 1926 ent⸗ gegenzunehmen und die Neuwahl der örtlichen Verwaltung zu vollziehen. Weiter war zu dem im Auguſt in Bremen ſtattfindenden Verbandstag Stellung zu nehmen und das Ortsſtatut den Zeitverhältniſſen anzupaſten. Schließlich be⸗ ſchäftigte man ſich mit den Notſtandsarbeiten. 
Deu Geſchäftsbericht, der den Delegierten gedruckt vo lag, erläuterte der Bevollmächtigte Arezynſki. Aus ſei⸗ nem Bericht war zu entnehmen, daß die Metallarbeiter im Jahre 1925 außerordentlich harte Kämpfe zu führen hatten, die nicht nur der Lohnerhöhung, ſondern auch den Grund⸗ rechten der Arbeiterſchaft galten, nämlich der Tariffrage und dem Achtſtundentage. Dieſe Kämpfe, verbunden mit der größten Arbeitslofſigkeit, haben ſehr große Opfer von der Organiſation und auch von fedem einzelnen Verbandsmit⸗ aliede erfordert. Die Organiſation hat 25 Bewegungen ge⸗ führt, von denen 20 Angriffs⸗ und 6 Abwehrbewegungen waren. Letztere wurden von den Unternehmern vrranleist. Von den 20 Angriifsbewegungen endeten 18 mit Erfoln, 2 ohne Exfolg. Bon den 6 Abwehrbewegungen endeten alle mit Erfolg, d. h. die beabſichtigte Verſchlechterung konnte nicht nur abgewehrt werden, ſondern ſogar noch geringe Er⸗ 

folge verbucht werden. 
In vier Fällen mußte geſtreikt werden. Es ſtreikten die Angehörigen des Heizungsgewerbes, ferner Klempner, For⸗ 

mer, Elektriker und Werftarbeiter. Die Erfolge befriedigen durchaus nicht, beſonders in der Lohnfrage ſind die Metall⸗ aclendr noch nicht bei den Verdienſten der Borkriegszeit an⸗ gelangt. 
Die Betrievsräte, wie ſie durch die Revolntion ge⸗ 

ſchaffen warden und zum Segen der Arbeiter und Induſtrie gearbeitet haben, mußten mangels geſetzlichen Schutzes den Machtgelüſten der Unternehmer im verfloffenen Jahre reſt⸗ los weichen. Die früheren Poſitionen in verbeſſerter Form muß die Arbeiterſchaft ſich durch die Geſetzgebung verſchaffen. 
das Deutſche Betriebsrätegeſetz muß in Danzia, wo faſt alle 
Geſetze der deutſchen Repnblik abgeſchrieben werden, einge⸗ 
führt werden. Von der ſo viel gepreſenen „Glei chberech⸗ 
tigung“ im geſamten wirtſchaftlichen Leben, iſt in Danzig 
wahrhaftig nichts zu ſpüren. 

Die Lehrlinae 

  

bedürfen des beſonderen Schutzes des Verbandes. Die Lehrlingsausbeutung iſt in Danzig unbeichreiblich. Viele 
Firmen, ſogar ſolche, die dauernd ſtädtiſche und ſtaatliche 
Aufträge zugewieſen bekommen, können uur dieſe Schmutz⸗ 
konkurrenä treiben, weil ſie viele Lehrlinge haben, denen ſie 
keinen, oder ſehr geringen Lohn zahlen. 

Die Lebrlinge müſien ſich Kürzung des Voh 
laſſen. Dabei ſtehen einer Beſchwerde und Klas 
abgeſchloſſenen Lehrverträge entgegen. Leid 
Gewerbegericht oft ſehr wenig Verſtändnis für die Lage der 
Lehrlinge. So habe es in einem Falle, unter Vorſitz Dr. 
Freitags, eutſchieden, daß die Lehrverträge „auf Treu und Glanben“ abgeſchloſſen ſind und bei ſelbſtgewollter 
Schließung der Betriebe der Lehrling keinen Schadenerſatz, 
trotz ausdräcklicher Vereinbarung, hat. Ein Lehrlings⸗ 
jperrgeſetz für beſtimmte Bernfe iſt dringend nötig. 

Der Kaſſenabſchluß für 1925 hat in der Hauptkaſſe eine Ein⸗ 
nahme von 102 895,— Gulden und eine Ausgabe von 
177 780,77 Gulden. Die Lokalkaſſe zeigt jetzt 2 Gulden 
Einnahme und 51 231,18 Gulden Ausgabe. 2 exſtützun⸗ 
gen leiſtete der Verband: Für Arbeitsloſe 38 557 Gulden, für 
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er zeigt auch das 

  

    

   

     
Kranke 22 779 Gulden, für Streikende 101338 Gulden. An 
gemaßregelte Mitgtleder wurden 1648, und für Rechtsſchutz 
1290 Gulden verausgabt. Dieſe Summen ſprechen mit 
Deutlichkeit von dem geradezu heldenhaftenKampfe und den 
großen Opfern der Metallarbeiter für ihre Sache. 

Im erſten Vierteljahr 1926 wurden wiederum 38 968,15 
Gulden ausgegeben, die den verſchiedenen Unterſtützungs⸗ 
arten galten. Jedes Verbandsmitglied war durchſchnittlich 
im letzten Quartal faſt 15 Tage arbeitslos. Der Kaſſierer 
Fiſcher ermahnte die Verſammlung, unabl alle die⸗ 
jenigen, die zwar von der Verbandstätigkeit Profitieren, aber 
nichts zu den Opfern beitragen, an ihre Pflichten zu er⸗ 
innern. Dem Kaſſierer wurde einſtimmig Entlaſtung erteilt. 

Die Neuwahl der Ortsverwaltung ergab mit vier Aus⸗ 
nahmen die Wiederwahl der bisherigen Amtsinhaber. 

Zum Verbandstag wurden ſechs Anträge angenommen, 
die das Statut betreffen und Unterſtützungen in Krankheits⸗ 
und Arbeitsloſenfällen auch den Lehrlingen zuſprechen, fer⸗ 
ner für die alten invaliden Mitglieder eine monatliche In⸗ 
validenhilfe fordern. Die Streikunterſtützung ſoll eine der 
Dauer der Mitgliedſchaft entſprechende Staffelung erfahren. 
Die Angeitellten des Geſamtverbandes ſollen künftig von 
der Zentrale beſoldet werden und ſchließlich ſoll für den 
Freiſtaat Danzig ein beſonderer Gewerkſchaftsbezirk durch 
den ADGB. wie es in Deutſchland in den einzelnen Landes⸗ 
teilen jetzt ſchon iſt, geſchaffen werden. 

Das Ortsſtatut erfuhr eine zeitgemäße Abänderung. 
Zur Frage der 

  

  

Notſtandsarbeit 

nahm die Generalverſammlung folgende Anträge an: 
215 Gewerkſchaftsbund ſoll beim Senat die Forderung 

erhel : 
1. Alle Notſtandsarbeiten ſind in eigener Regie der Gemein⸗ 

den oder des Staates auszuführen und jeder Unterneh⸗ 
mergewinn auszuſchließen. 

2. Die Feiertage, ſowie die Zeit, in der wegen ſchlechter Wit⸗ 
terungsverhältniſſe nicht gearbeitet werden kann, ſoll mit 
der Erwerbsloſenunterſtützung bezahlt werden. 

3. Die derzeitigen ungenügenden Löhne ſollen angemeſſen 
erhöht werden. 

4. Die Erwerbsloſen ſollen auch in den Sommermona 
lich nur einmal ſtempeln. 
Gegen 1022 Uhr konnte die Generalverſammlung ge⸗ 

ſchloffen werden. K 

Figsko der korminiftiſchen Gewerkſchaften in Franbreich 
Die Zerfallserſcheinungen, die ſich in der Kommuniſtiſchen 

Partei Frankreichs geltend machen. treten nunmehr auch in 
der kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsorganiſation in Er⸗ 
jcheinung. Vor einiger Zeit haben etwa 20 aus der Partei 
ausgetretene Kommuniſten nach Moskau ein Schreiben ge⸗ 
richtet, in dem die Leitung der franzöſiſchen Partei ſcharf 
angegriffen und ihr der Vorwurf gemacht wurde, daß ſie 
für den Rückgang des Kommunismus in Frankreich verant⸗ 
wortlich ſei. Einen ähnlichen Schritt haben jetzt angeſehene 
Mitglieder des kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsverbandes 
unternommen. In einem Schreiben bringen ſie ihre Un⸗ 
zufriedenheit und ihre Befürchtungen über den Stand der 
kommuniſtiſchen Gewerkſchaftsbewegung zum Ausdruck 
Die Mitgliederzahl der kommuniſtiſchen Gewerkſchaften ſei 
gegenwärtig ſtark im Sinken begriffen und werde von der 
Zaebl der Mitglieder des Freien Gewerkſchaftsverbandes 
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weit übertroffen. Der Einflu der kommuniſtiſchen Gewerk⸗ ſchaften babe unter dem Mißerfolg des kommuniſtiſchen Generalſtreiks im Oktober ſtark zu leiden. Die Schuld dafür trage die Kommuniſtiſche Partei. lreberall herrſche der Geiſt der Unduldſamkeit und unter dieſen Umſtänden drohe der Orßaniſation die Gejahr, jede Tatkraft zu verlieren. 

„ Die täglichen Unruben in Marſchau. Wie ſeit vier Tagen andauernden Murnhen der Arbeitsloſen in Warſchau nahmen geſtern einen beſonders ernſten Chaxralter an. Es fanden ſaſt in allen' Stadtteilen Anſammlungen größerer 

  

    
Das Internalionale Bergarbeiterkomitee zur engliſchen ů 

Kohlenkriſe. 
., Das Internationale Bergarbeiterkomttee nahm geſtern 
in Gegenwart der engliſchen Bergarbeiterdelegierten ein. 
ſtimmig eine Reſolution an, in der es u. a. heißt: Das An⸗ 
ternattonale Komitee erklärt ſich vollſtändig folidariſch mit 
den engliſchen Bergarbeitern. Das Internationale Komike. 
iſt erforderlichenfalls bereit, Maßnahmen zu ergreifen, ui 
die Ausfuhr von Kohlen nach England zn verhindern. Sollte 
nach einer Prüfung der Lage durch die zuſtändigen nationg. 
len Organiſationen ein internationaler Streit beſchloſſen ů 
werden, ſo wird das Internationale Komitee dieſe nationn⸗ 
len Organiſationen dazu verpflichten, den Streik⸗ nicht zu 
beenden, bevor nicht eine vernünftige Grundlage für die 
Wiederaufnabme der Arbeit in allen Ländern, die in den 
Kampf verwickelt ſind, gefunden worden iſt. Das Interna⸗ 
tionale Komitee wird in dieſem Falle als Streikkomitee 
handeln, deſſen Anweiſungen für llae Länder bindend ſind.    

  

  

      Die erhliſhe Bergbaubrife 
hat an Schärfe nicht verloren. Herbert Smith, der Vor⸗ 
ſitzende der Geſamtgewerkſchaft der Bergarbeiter Groß⸗ 
britanniens, brachte in ſeiner Rede zum Ausdruck, daß die ů 
Bergarbeiter einem Ruf zum Streik durchweg Gefolgſchaft, 
leiſten würden, da das Ergebnis eines ſolchen rieſigen ü 
Wirtſchaftskampfes für die Lage der geſamten engliſchen 
Arbeiterſchaft von entſcheidender Bedeutung wäre. Unſer 
Bild zeigt Smith (links) mit Tom Richardſon nach einer 
der zablreichen Konferenzen der letzten Zeit. 

Verbandstag der Sattler. 
Der Ansſchluß von Ebert und Wels aufgehoben. 

Als erſter der alljährlich in Hamburg ſtattfinden Gewert⸗ 
ichaftskongrefſe wurde am Montag im Gewerkſchaftshaus 
der 3. ordentliche Verbandstag des Deutſchen Sattler⸗, Tape⸗ 
zier⸗ und Portefeniller⸗Verbandesß durch den Vorſitzenden 
des Verbandes Blum eröffnet. Als Vorſitzende des Ver⸗ 
bandstages wurden Blum⸗Berlin und Drexelius⸗Ham⸗ 
burg gewählt. Der Verbandstag lehnte verſchiedene An⸗ 
träge, die jedem einzelnen Delegierten das Recht zur Vor⸗ 
lage von Entſchließungen und Anträgen geben ſollte, gegen 
eine kleine Minderheit ab. Anſchließend erſtattete der Ver⸗ 
bandsvorützende Blum⸗Berlin den Bericht des Vorſtandes. 
Er wies auf die Schwierigkaiten der letzten Zeit hin. Ihre 
Ueberwindung ſei nur möglich geweſen durch die tatkräftige 
finanzielle Unterſtützung ausländiſcher Bruderorganijſatio⸗ 
nen. Außerordentlich erſchwert wurde die Lage im Gewerbe 
auch heute dadurch, daß die Unternehmer immer noch an den 
Inflationsmethoden und ⸗Gewinnen feſthalten wollten. Die 
Preiſe der Produktionserzeugniſſe in der Lederinduſtrie ſeien 
deshalb viel zu hoch. Von einer Stabilität der Mitglieder⸗ 

  

   

ů Rehabilitierung von Ebert und Wels ausſpricht. 

Maſſen ſtatt. Im Zentralamt für Arbeitsvermittlung wur⸗ 
den von den Demonſtranten alle Tütren eingeſchlagen; in 
einem Geſchäft an der Krolewſka⸗Straße wurde ein Schan⸗ 
fenſter zertrümmert und die dort ausgeſtellten Fagdgewehre 
wurden geraubt. Die Pyliszei nahm energiſche Gegenmaß⸗ 
nahmen vor und verhaftete insgeſamt 15 Perſonen. In 
der Stadt herrſchte große Aufregaung, denn man befürchtete 
noch ſchlimmere Ausſchreitungen. Der Naaiſtrat erläßt 
beute einen Aufruf, in welchem eine verſtärkte Hilfsaktion 
für die Arbeitsloſen verſprochen und die Elnſtellung von 
1800 Perſonen bei öffentlichen Arbeiten zugeſagt wird. 

    

  

Streik auf dem Waſſer. 
Infolge Unſtimmigkeiten mit der Berliner 
Transvortgenoſſenſchaft haben die Mitalie⸗ 
der der Vereinigten Schleppdampfer⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft beſchloſſen, die Arbeit einzuſtellen, wo⸗ 
Durch 250 Schleppdampfer ſtillgelegt werden. 
Das Bild zeigt eine ſtillgelegte Schlepper⸗ 
flottille an der Fiſcherbrücke zu Berlin. 
Durch den Streit der Schleppdampferführer 
iſt ein großer Teil des gerade jetzt ſehr 
regen Waſſerfrachtverkehrs in der Mark 

lahmgelegt. 

Offeubacher Lederwareninduſtrie auseinander, wo die Or⸗ 
ganiſation unter den kommuniſtiſchen Umtrieben ſehr ſtark 
äͤn leiden hatte. Dieſe Zuſtände könnten jetzt als überwunden 
angeſehen werden und damit ſei für zie Organiſation der 
Weg zu neuer Arbeit freigemacht. 

Der dritte Verhandlungstag der Sattler und Portefeuii⸗ 
ier begann mit den Schlußworten der Referenten zum Ge⸗ 

sbericht. Sämtliche Referenten des Verbandsvorſtan⸗ 
es rethneten bei dieſer Gelegenheit nochmals mit der kom⸗ 
„nniſtiſchen Opppſition in Offenbach ab. Dann wurde zur 
lbſtimmung über die vorliegenden Anträge geſchritten. Ein⸗ 
jtimmig angenommen wurde u. a. eine Entſchließung, die 
ſich für die gewerkſchaftliche Einheit der Arbeiterſchaft auf 
nationalem und internationalem Boden ausſpricht und ver⸗ 
langt, daß alle Gewertſchaftler an der Stärkung der Amſter⸗ 
damer Internationale und der ihr angeſchloſſenen Beruſs⸗ 
ſekretariate mitzuwirken haben. In einer weiteren Ent. 
ſchließung wurde dem Verbandsvorſtand für ſeine bisherige 
Tätigkeit das Vertrauen ausgeſprochen und zum Ausdruck 
gebracht, daß der Verbandsvorſtand alles getan hat, um eine 
Verſchlechterung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen von 
der Mitgliedſchaft ſernzuhalten. Der Verbandstag bekaunte 
ſich ferner ausdrückcklich zu den Beſchlüſſen des Breslauer 
Gewerkſchaftskongreſſes und den Beſchlüſſen des Wiener Ge⸗ 
werkſchaftskongreſſes der Amſterdamer Internationale. Da⸗ 
mit waren die Auträge der Offenbacher Oppoſition gegen 

   

  

die Politik der freien Gewerkſchaften zu Fall gekommen. 
Dann wurde ein Beſchluß gefaßt, der die gewerkſchaftliche 

Der Be⸗ 
ſchluß hat folgenden Wortlaut: ů 

„Da im Laufe der Jahre eine weſentlich andere Auf⸗ 
faſſung der damaligen Ereigniſſe eingetreten iſt, beſchliełnt 
der Verbandstag, Ansſchl der Kyllegen Ebert und 
Wels als nicht geſchehen zu betrachten.“ Dieſer Antrag 
wurde mit 22 gegen 11 Stimmen angenommen. Weiter 
wurde mit allen gegen 5 Stimmen dem in Ofjfenbach ge⸗ 
wählten kommuniſtiſch orientierten Verbandsausſchuß eine 
Mißbilligung ausgeſprochen, ſoweit es ſich um die Entſchei⸗ 
dung in Sachen des Breslauer Streiks ſowie der Offen⸗ 
bacher Wablen zum Gewerkſchaftskongreß bandelt. Beide 
Entſcheidungen des Ausſchuſſes wurden mit großer Mehr⸗ 
heit aufgehoben. Mit der gleichen Mehrheit wurde ein An⸗ 
trag Ofſenbach abgelehnt, der verlangt, daß die Haltung des 
Verbandsvorſtandes in Sachen des Offenbacher Streiks 
mißbilligt wird. Abgelehnt wurde ferner ein Antrag Ofjen⸗ 
bach, der ſich gegen die Redaktion des Verbandsorgans 
wandte. Dagegen wurde mit überwältigender Mehrheit 
die Schreibweiſe des kommuniſtiſch redigierten Offenbacher 
Mitteilungsblattes verurteilt. Der Verbandstag nahm an⸗ 
ſchließend in geſchloſſener Sitzung zu den bevorſtehenden 
Tarifbewegungen Stellung. 

     

    
  

  

P 
in Berlin. 

„Hinterhaus Brunnenſtraße“ von Metallarbeiter Elckmeier. 
xli ind ſoeben die Eröffnung einer Arbeiter⸗Kunſt⸗ 

chsftellung Kats, die neben Originalen von Käte Kollwis,   bewegung könne leider nicht geſprochen werden. Der Red⸗ 
ner fetzte ſich dann fehr ſcharf mit den Zuſtänden in der ſilder von Arbetterkünſtlern zeiat⸗
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Ab Freltag, den 10. u. Mta. 
verlege ich meine 

Drogerie und Parfümerie 
von Lanfer Merki Nr. 28 nach 

Hundegasse Nr. 109 
gegenüber Caié „Germania“ 

Nehe Post / Telephon 391 

Albert Neumann 
Inhaber: Kurt Gotthardt 

      

    

  

  

Alen denen, die unserem lleben Ent- 

Schlafenen die letzte Ehre erwiesen haben, 

auf diesem Wege herzlichen Dank. 

Berta Engler und Kinder. 

   

      

    

       
     

      

   
    
    
   

Laur die Anteimahme beim Heim ů 
unseres gollebten Vaters rense 

Frledrich Schoeneberg 
8egee wir unseren besten Dank. 

Die trauernden Kinder. 

Stabttheater Dauzig 
Iniendant: Nupolf Schaper 
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Pounsge Sen SrüihfPH-sESSOfeT 

Reinwoll. Kleider feoit Vuen e —— 32.36 
Popeline-Kieider (ec⁷it Wiene, enſorm — 

cint, Amnern, 2. Syd, cranee Liaeret- Mute (iott garnlarh ... 8.50, 7.50, S. Och 
Vorſtellung für die Freie Volksbühne Taccl- und Picot-Hdle . . 10.50, 14.60, 10.75 

in Lcet vugnütes, 2. Hut-Bazar Langiunr, Hauptstr. J2 
Sonntag, 18. April, nachmittags 2½ Uhr. Dor. 

ſtel lang füͤr dle „Freie Vollspühre- (Serie C.) Umarbeilan, Vmpressen, Carnisren proicuurt nuid nahneι 

    
    

  

        
           

    

  

  

          

     

  

   

    

     

    

    
  

   
    
    

       
    
    
   

      

   
    

    

    
   

    

    

Somuß, 15 litster 712 an . Man: Hie Seer EeEt — — — — 

il ülltigkeit. um lale: ůe IIch „SöLEEE 212* AIZET! — — —— — —ę¾ —ę—.——f 

Seer von SOönun- Komiiſche Oper- SEEIEAIEEii —2232222 “““““9Keeim ünntach 

Moniag, 19. April, abe, De 7½ Uhr. Gahfpiel ver Weerereggee, Aere Kereredene rvatachutle 
„Danziger Tanzhultur“. SPEAtEeit anutheit u. frühzeitiges Alterm sind ns Bohnsack 

Frois Ralbehühn⸗ Hanzꝛig aELeaes Aaee it — Otto Siede 
Den Seebad für Einelengsvchonne Danrig, Reugsrien 11 

iri iun ** uün0Ois⸗ Stuvkamp-Salz Gute Dampfer- und Autobusverbindung mit Danzig LoaDamnenuuulkterren 10 

WohnungsnachwelsSuchführung 
bei Herrn Frinerr Flncher, Bohnsack, durch denHmespondant, Rechnen. 

Verschönerungsvereln Bohnsaclt UE 
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeund Naschlnenschreiden 

Eintritt täglich 
Meidhardt S — EPlen Kostenlos 

Damenpeetz! 
21 LTopengaſſe 21 — 

SSSSSSe 
MSMIAISIIO Mu ü-E I eseUDiezlen 

rengenSe MIXAM E—— 
DEIUOEVHNIAM-ONISVMI 0 W üne⸗ eilzahlun 
SSSSSSSS——— Meparmiuren aut u. Euig 

Ortar Brilitwitz, 

hllft auf naturliche Weise dns Blut von Sehlucken 

und und Ablegerungen reinigen und Ieistel somit dem 

genunden Menschen EeLLALIAEE2 Dienste als 

Werdengende- Alttel- 

Stuvkamp-Salz 
2 G 450 und 400 in allen Apotheken erhältlich. 
Soneral-Vertrleb für Vanzig und Polen: 
Am Holzrnum 19, Tel. 5957 / Verlungen Sie Frospekie 

Dienstag, den 27. Wprl abends 8 Uhr, 
in der Loge Eugenia, Neugarten 18/19 

Arien⸗Abend -Bruno Korell 
Wagner— Verdi— Pueecini 

Am Klavier: Kapellmeiſter Eigl vom Stadt⸗ 
Sasg, Eintritiskarten à 1.60 täglich im 

üroder Freien Bolksbühne, Gr. Scharmacher- 
gaſſe 5, und an der Abendhkaſſe. 

Freie Volksbühne Danzig. 
Evielylen fär Eyril 1126. ů 

Sonntag, d. 18. April, nachm. 256 Uhr, Serie 0 
Sonntag. 5. M. Ayril. nachm. 236 Ubr, Seriẽ v Oie 

Wilhelim Telilt 2 
Schanſpiel in 5 Aufgügen von 

  

    
     
   
   

    

  

   

    

    

  

   

  

   

         

  

   

  

  

   

    

  

    
         

     

  

    

  

        

    

    

  

       

    

  

      
   
    

   

   

    

    

  

          

Auslehuns für Ser“ Cunp v Frelag und EEmlmeISE iruDig aule. mloſung ᷣe un reitag aral zafſe. 

Sonnabend vor jeber Serienvorſtellung. SEMIIAAS M˙mn S El F E N 

Somnderverunſtaltumg: i8t dle führende wlasenschefiliche Zeitschriit In Riumannelts- „ . . 5 Staex 9325 —————————— ü——— GAADD Mäautaba 
Lol dSeisngeFmänmentärrPeiüghenurbei Faimollvaasiiiee Stück 9.70 Aissel 

Romantiſche Oper in 3 Afien von Laneifealt —— Stack 040 U 0 8 nolins,1ite tü entu- nat 
Richard Bagner. Orome-Monson-Sciie Stück 0.⁵ ——— 
    
      

    

     Anslofung: Dienstag, den . April, für Teil⸗ Stockenpferd-LIlienm.-Selts . Stück 0.70 „ 

nehmer aus Serie C und D von 9 bis 1 Uhr, Biumensetſte. Stück-Karton 1.60 · U 
Kharanssehfte ... 2 Stück 5.ö50 U U U i und für Teilnehmer aus Serie A und B von 

    
      
    

    

   

      

    

     
                   

    
    

     
     

             

   

  

  

  

329 bis 7 Uhr. Cetyseife „ 3 Stück 6.25 ———— 

Eingang zum Büro von der Theatergaſie. Piverselte 3 Stäck 5.25 Tabaklabrik 

‚ Uiga für Wonscenrechie Bernens DecherPrunken Aen UNION-PARFUKERIEK Dbanzꝛe 

Seabead Len 17. Aprei, abends 8 Ulr ꝓ—ß——. Ziegengases 6 Raxe:0asse 
im Sinfsaal der Petrischule, am Hansaplair Dr. UEnhArA GUe -Dienicete Phaee der Durchwangsgassu Brahigesss-Langgsse. Tel. 2735 2 Pusstargasse 

AGSSGerVers Amntünn 
SC— Nahonale —— —.— 

InterpaBouale JaEEndbeeEE. Cäste willk — 

iO — Filben, Läche, irniog chirE 

Deiſſher Heinalbußb Hnilt — Möͤbel 
Alfred Posteli 

Ausſteilung von Lichtvildern ů‚ — Keilige-Geist-Garse 76- Tel. Ga: Ou ui vine 
MWüdelhaus Fenlelan, 

1 Ultſtädt. Graben Nr. 35, Leirhemwäſche lrelephon 9640. 

Kaufen Siedill! Mii Eior en 10 ‚ uuns Wetumpe Matratze 

KUperrütk. de ie 20 O Suld, zu verkaufen. 
wan ů [Eier, Büitelgaſſe Rr. S. 

Hinterhaus, barterre. 

EE— Noch einige 
EE La 22 Zickelfelle eichene Rähtiſchchen 

Ee=t vhtef guteSo.—20 Pfs Kaufe cuch ole and. Eereggee wen At 
Sorten Häute u. Felle zu höchſten Tagespreiſen éing. Maurergang, part. 

————————— Wiihelm Fried S——— 
*— —— Danzig, Häkergaſfe Nr. 3, Telephon Nr. 602 2 u. 80 . 

P—PP —— — ů‚ 

Wöbert.brae, Veſdt1e Poar ————— Gurtenſchlauch 
2. Arril, S Wy cberbs: Aur Aref Meat- ———————— Maes L. Duci: t r. 200 a p. Epde. Dohefß. 

gelas- Krie gsfGaldfrase. 

28. Apeü, Sußhe bes: Mäs-Pepf Dr.Mans-S 20 Culnn (25 280 

D bie — Dut Und Diulioh S r. 

    

      

  

   

  

  

      

  

   
    

   

    

    

  

    

  

23 Guse syslitifse Last. ů 
AirS mr: HsSi De. Aina- öů S— 
Wee, ü HD——————— 

XI 18U0. P — i0 Tetephon, T1ab, faſt neu, billig 2. Df. 
trowski, g38e25 Ahuruweg 8, purt. iaa. 

  

    WfitUtE Klektr. Hulagen Se.reein,ee, ewee, 
lEDr s TeiephOnH 2318 galie 20.  
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Iiſammenſtoß zwiſchen Dampfer und 
Schwimmeran im Hajen, 
nenehen i üſfen. 

Das Achterſchiff des Dampfers beſchädigt. — Dem Lapitän 
trifft keine Schuld. 

  

Am 6. April, vormittags zwiſchen 74 bis 8 Ubr, ſtieß der 
Schwimmkran der Schichauwerft, etwa vor der Wagoon⸗ 
fabrik, mit dem däuiſchen Dampfer „Bjarka“ zuſammen. 
Ueber dieſen Zuſammenſtos wurde vor dem Secamt in 
57% ſtündiger Sitzung verhandelt. Der däniſche Dampfer, 
geführt von dem Kapitän Peterjen, wurde unter Lotſenhilfe 
von Neufahrwaſſer nach Schellmühl verholt, um in Legan 
Legan Sleepers zu laden. Er war bereits am Ladeplatz und 
der Bootsmann warf ihm die Leine zu Feſtmachen zu. Die 
Leine verfehlte aber ihr Ziel und der Dampfer konnte nicht 
feſtgemacht werden. Der Kapitän ließ die Maſchine rück⸗ 
wärts gehen. Der Wind drückte aber den Dampfer vom 
Ufer ab nach der Mitte des Hafens. Hier ſand dann der 
Zuſammenitoß ſtatt. 

Der Schwimmkran, mit dem Fühter H., ſollte nach der 
Uferbahn verholt werden. An der Epitze fuhr der Schlepper 
Buſſard“, rechts an der Steuerbordſeite der Schlepper „Zu⸗ 
kunft“. Der Führer des Schwimmkrans hielt ſich rechts, 
aber doch mehr der Mitte des Hafens zu, um nicht in die 
Nähe der Holsfelder zu kommen. Als er das Abbiegen des 
Dampfers, etwa 200 Meter vor ſich, bemerkte, behielt er ſeinen 
Kurs und ſeine Fahrgeſchwindigkeit, die nur gering war, bel. 
r alaubte, daß der Dampfer bald wieder in ſein richtiges 
Fahrwaſſer kommen würde. Darin täuſchte er ſich und 

ſo juhr das Heck des Dampfers mit großer Kraft geget 
den Schwimmkran. aut gesen 

Ein Schraubenblatt wurde ganz abgebrochen, die Ruder⸗ 
kette an der Backbordſeite wurde geſprengt. Der Schwimm⸗ 
kran lief mit der Backbordſeite gegen den Dampfer und er⸗ 
Ver einige Beulen und kleinere Leckagen an einigen Nieten. 

er Schlepper „Zukunft“ wurde zwiſchen Schwimmkran und 
Dalben eingeklemmt, wobet einige Pfähle umgebogen wur⸗ 
den. Der Schaden des Dampfers und des Schwimmkrans 
beträgt je etwa 3000 Gulden, der des eingeklemmten Schlep⸗ 
pers etwa 400 Gulden. 

Der Dampfer ging am 7. April ins Dock und beim Ein⸗ 
laufen wurde die Schwebebrücke des Docks von den Auf⸗ 
bauten des Dampfers gefaßt und zufammengebrückt. 

Die Verbandiung ergab, daß keiner Seite eine Schuld 
beigemeſſen werden kann. Am eheſten liegt dieſe auf ſeiten 
des Schwimmkrans. Das Gutachten des Staatskommiſſars 
Fregattenkapitän Grapow lautete: Der Unfall iſt dadurch 
entſtanden, daß der däniſche Dampfer „Bjarka“ infolge Miß⸗ 

   

lingens des Ueberwerfens der Heckleine über den Dalben⸗ 
mit dem Heck nach der Mitte des Fahrwaſſers trieb und der 
ſtromab kommende Schwimmkran mit dem Gchterſchiff kolli⸗ 
pierte. Eine nachweisbare Schuld liegt auf keiner der be⸗ 
ieiligten Schiffsleitungen vor. Es empfiehlt ſich, daß auch 
der Schwiminkran ſich bei weiteren Fahrten außerhalb des 
fand baß der Lotſenhilke bediene. Auch das Seeamt 
anb, da 

die Führuna des Dampfers keine Schuld 
trifft. Das Verhalten des Führers des Schwimmkrans war 
nicht ganz einwanbfret. Er hätte rückwärts gehen müſſen, 
als er das Abbiegen des Dampfers bemerkte. Dann wäre 
der Zuſammenſtoß verminden oder gemildert worden. Doch 
konnte das Seeamt mit Sicherheit kein Verſchulden feſt⸗ 
ſtellen. Der Spruch lautete: 

Der Zuſammenſtoß des bäniſchen Dampfers „Bfarka“ mit 
dem Schwimmkran der Schichauwerft am 6. April 1926 auf 
der Weichſel bei Legan iſt verurſacht dadurch, daß infolge 
Verſagens der Feſtmacherleine und infolge des ablandigen 
Windes das Achterſchiff des die „Bjarka“ in die Mitte des 
Fahrwaſſers getrieben wurde. Der Führer des Krans hätte 
aber ſogleich, als er bemerkte, daß das Achterſchiff des 
„Bjarka“ der Mitte des Fahrwaſfers zutrieb, rückwärts 
beren mitſien. Hätte er das getan, ſo wäre wahrſcheinlich 

ſer Zuſammenſtoß vermieden oder mindeſtens erheblich ab⸗ 
gdeſchwächt worden. Die Schiffsführung des Dampfers 
„Biarka“ trifft keine Schuld. 

Die Notſtandsarbeiten 
kind zur Zeit Gegenſtand von Verhandlungen der beteilig⸗ 
ten Senatsſtellen. Bekanntlich ſind die bisher ausgeführten 
Arbetten ein Verſuch. die Erwerbsloſenfürſorge produktiv 
zu geſtalten. Ob er geglückt iſt, wird jetzt unterſucht. Dabei 
ſoll auch entſchieden werden, wie ab 1. Mai die Entlohnung 
der Notſtandsarbeiter zu regeln iſt. Bon dieſem Tage ab 
fällt bei den Erwerbsloſen die Winterbeihilfe fort, 
die für jeden Unterſtützungsempfänger den achtfachen Tages⸗ 
ſatz betrüägt. Soll nun der Lohn der Notſtandsarbeiter 
ebenfalls ermöätgt werden, oder foll er in voller Höhe weiter 
geßahlt werden? iſt nun die Frage, die entſchieden werden 
muß. Auch die Notſtandsarbeiter beſchäftigen ſich bereits 
mit dieſem für ſte bedeutungsvollen Problem. Sie wollen 
pon einer Herabſetzung des Lohnes nichts wiſſen. Die 
Finanzabteilung des Senats, die die Notſtandsarbeiten 
finanzieren muß. denkt über dieſe Angelegenheit natürlich 
anders. Beſchlüſſe ſind jedoch von den zuſtändigen 
Stellen noch nicht gefaßt worden. Noch iſt darüber nur un⸗ 
verbindlich beraten worden; denn die Koſten der bisherigen 
Nyotſtandsarbeiten ſind in ihrer Gefamtheit noch nicht feſt⸗ 
geſtellt worden. Auch die Auswechſlung der Notſtunds⸗ 
arbeiter iſt Gegenſtand der Verhandlungen. 

Vrutales Verhalten eines Schiffsoffiziers. 
Als vor einigen Tagen der Dampfer „Gosla“, welcher in 

Roſtock beheimatet iſt und der Reederei Ferdinand gehört, im 
Hafen lag, verunglückte der Hafenarbeiter Artur Wolf, indem er 
ſich eine ſchwere Quetſchung des Kopfes ansofß, 

Der Aufforderung der Mitarbeiter, dem Unfallverletzten einen 
Verband anzulegen, leiſtete der Steuermann keine Folge, ſondern 
lehnte unter höhniſchen Bemerkungen die Herausgabe des Ver⸗ 
bandskaſtens ganz entſchieden ab. 

Die Empörung über das unerhörte Verhalten des Stenermanns 
war ſo groß, daß die anderen Hofenarbeiter beſchloſſen, die Arbeit 
auf dieſem Schiffe nicht weiter fortzuſetzen, lediglich dem Zureden 
des Vorarbeiters iſt es zu verdanken, daß die Ärbeit nicht unter⸗ 
brochen wurde und ihren ungeſtörten Fortgang nahm. 

Die Reeberei ümie der Hafenbetriebsverein find hiervon in 
Kenntnis geſetzt worten. um ähnliche Vorkommniſſe für die Zu⸗ 
kunft zu verhindern. 

  

  

Ape eyſPinpe- des Stadttheaters. Sonntag, den 18. April, 
abends 77½ Uhr: Zum 1. Mal. „Die Schneider von Schönau.“ 
Kamiſche Oper in drei Akten von Brandts⸗Buys. — Montag, 
abends 754 Uhr (Serie D): Drittes Gaſtipiel der Danziger Tanz⸗ 
kultur. „ oſefslegende. — Dienstag, abends 74 Uhr (Serie II): 
um 1. Mal. „Irrgarten der Liebe“, Luſtſpiel in drei Akten von 
ans Sturm.— Mitwoch, abends 77 Uhr (Dauerkarten haben 

keine Gültigkeit!): „Die Schneider von Schönau.“ — Donnsrstag,   

abends 774 uhr (Serie III): „Margarethe.“ — Freitag, abends 
2˙56 Uhr (Serie IN): „Der ewige Jüngling.“ — Sonnabend, abends 
74 Uhr: Vorſtellung für die Freie Volksbühne!) — Sonntag, den 
15. April, abends 7272 Uhr: „Madame Pompadour.“ — Monntog, 
abends 27½ Uhr (Serie J): Zum 1. Mal. „Der Marquis von 
Keith.“ Schauſpiel in fünf Aufzügen von Frank Wedelind. 

Mie interngtionale Warenſchan in der Meſſeyalle 
Propaganda und Vorbereitungen. 

In der letzten Sitzung des Vereins der Danziger Han⸗ 
delsvertreter wurden die Mitglieder erneut auf die Be⸗ 
ſchickuna der Internationalen Warenſchau aufnierkſam ge⸗ 
macht. Aus den Berichten der polniſchen Preiſte, die ſich 
bereits ausführlich mit der Bedeutung der Internatlonalen 
Warenſchan in Danzig für den volniſchen Ervort beſchäftigt, 
geht hervor, daß ſpeziell die Lodzer Indnſtric beabſichtigt, 
in beſonders ſchöner Aufmachung an der Internationalen 
Warenſchau in Danzig teilzunehmen. 

Die Internationale Warenſchau wird am Sonnabend, den 
24. April, im Meſſehauſe „B“ eröffnet und täglich von 
10 Uhr vormittaas bis 7 Uhr abends geöffnet ſein. Der 
Eintrittspreis iſt auf 50, Pfennig feſtaefetzt. Für Vereine 
und Schulen wird das Eintrtttsgeld noch ermäßigt. Der 
Beſuch der Internationalen Warenſchau durch die höheren 
Klaſſen der bieſtgen Schulen dürfte unbebinat im Intereſſe 
unſerer Jugend liegen, da die Internationale Warenſchan 
mit ihren Sonderabteilungen einen außerordentlich be⸗ 
lebrenden Ueberblick über Landes⸗ und Induſtrieerzeugniſſe 
von Polen. Griechenland, Paläſtina, Holland, Zentral⸗ 
amerika und niederländiſche Kolonien bietet. Das Meſſe⸗ 
uamt hat auch die deutſchen und polniſchen Handelskammern 
und Verbände zum Beſuch der Internationalen Warenſchau 
beſonders eingeladen, ferner eine ſtarke Zeitungspropaganda 
in den ſkandinaviſchen und baltiſchen Staaten durchgeführt. 
Verſchtedene der ausgeſtellten Artikel, ſpeziell Kleinkunſt 
und Hausfleiß⸗Erzeugniſſe, werden auch im Kleinverkauf 
zu haben ſein. In der ariechiſchen Abteilung wird man 
Gelegenheit baben, die Vorzüglichkeit der griechiſchen Weine 
zu probieren; auch paläſtiniſcher Wein wird im Infor⸗ 
mationszimmer für Paläſtina gereicht werden. Mit der 
volniſchen Abteilung, für die bekanntlich die ganze erſte 
Etage des Meſſehauſes „B“ gemietet worden iſt, wird ein 
Reſtaurationsbetrieb füir polniſche Spezialitäten, Speiſen 
und Getränke, verbunden ſein. 

E 

Ruſſiſcher Beſuch zur Internationalen Wareunſchau. Die 
Generalvertretung für Europa des ſtaatlichen Export⸗ und 
Importkontors der lisbeliſchen Sowietrepublit (Hauptſtadt 
Taſchtent in Ruſſiſch⸗Aſien) in Berlin teilt ſoeben der Meſſe⸗ 
leitung mit, daß der Generalvertreter Kanzepolſki zum Beſuch 
der Internationalen Warenſchau am 25. April in Danzig ein⸗ 
treffen wird. 

Von der Kochümſtunsſtelung. 
Am Donnersiagnachmittag fand im Meffehanptreſtaurant 

eine Sitzung des geſamten Ausſchuſſes des Landesverbandes 
der Gaſtwirte für die Kochkunſtausſtellung ſtatt. Es wur⸗ 
den die Berichte der Organiſationszentrale (Meſſeamt) ent⸗ 
gegengenommen, aus denen bervorging, daß nunmehr ſämt⸗ 
liche Plätze für die Kochkunſtausſtellung ausverkauft ſind. 
Während das Schwergewicht der Veranſtaltung auf die Koch⸗ 
kunſtabteilung gelegt wird, beanſprucht die, mit dem Gaſt⸗ 
wirtsgewerbe verbundene Induſtrie den weitaus größten 
Ausſtellungsraum. Die in der Abteiluna Kochkunſt ausge⸗ 
ſtellten Erteugniſſe ber hieſigen Hotel⸗ und Reſtaurations⸗ 
küchen werden täglich gewechſelt. 

Die Eröffnung der Ausſtellung erfolat am Freitas, den 
30. April, vormittans 10 Uhr. Die Stieberitz⸗Kapelle wird 
vor der Meſſehalle Technik am Freitagvormittag und am 
Sonntaamittag konzertrieren Am Freitaa wird die Aus⸗ 
ſtellung für das Publikum um 11 Uõhr vormittags geöffnet, 
an den anderen Tagen bereits um 9 Uhr vormittags. D 
Schlußzeit der Ausſtellung iſt auf 7 Uhr abends feſtgeſeßt 
worden, der Eintrittspreis an allen Tagen auf 1 Gulden. 

FJeſtnahme einer gemeingeführlichen Taſchendiebin. 
Die 2½jährige wiederholt beſtrafte polniſche Staats⸗ 

angehörige, die Taſchendtebin Helene Meyver, welche erſt 
vor kurzem aus dem Gefängnis entlaſſen wurde, begann 
wiederum von neuem ihre „Tätiskeit“ auf dem Danziger 
Markt, den ſte geradezu unſicher machte. Im Laufe der 
kurzen. Freiheitszeit vermochte ſie bereits etwa 20 Taſchen⸗ 
diebſtähle auszuführen. Der Kriminalpoltzei gelang es nun, 
ihrer wieder habhaft zu werden und ſomit de Freiſtaat von 
einer gemeingefährlichen Plage freizumachen. 

Wer mag das Geld genommen haben? 
Eine ſchwierige Entſcheidung der Schöffen. 

Am 5. Februar verſchwand einem Händler H. auf rätſel⸗ 
bafte Weife aus einem Vertikow ein Beutel mit einigen 
hundert Gulden. Als er nach einem kleinen ehelichen Zwiſt. 
während ſeine Frau fortgegangen war, ein Nachmittags⸗ 
ſchläfchen hielt. kam feine Nichte Agnes H. zum Beſuch und 
fetzte ſich neben den Onkel auf das Sopha, wodurch dieſer 
erwachte. Er fragte ſofort, ob ſeine Frau zu Hauſe ſei und 
zerfuhr, daß ſie ausgegangen fei, denn ihr Mautel fehke an 
der gewohnten Stelle. 

Es erſchien darauf ein junger Mann, der an H. Säcke 
verkauft hatte und als H. das Geld dazu aus dem Schrank 
nehmen wollte, entdeckte er, das der Beutel mit dem Gelde 
ate Die Folge davon war, daß die Nichte in den Ver⸗ 
acht geriet, das Geld, wähbrend der Onkel ſchlief, aus dem 

Schrank genommen zu haben, worauf ſie wegen Diebſtahls 
zu 70 Gulden Geldſtrafe verurteilt wurde, wogegen ſie Ein⸗ 
ſpruch erhob, da ſie ſich 

an dem Verfchwinden des Geldes völlia uubeteiligt 
füblte. Bel der Verhandlung vor dem Schöffengericht be⸗ 
banptete der Onkel auf die Frage des Richters, daß er mit 
jeiner Frau ſtets in voller Harmonie gelebt habe, mußte 
aber zugeben, daß er infolge des damaligen ebelichen Krachs 
mehrere Tage lang nicht mit ſeiner Frau geſprochen hätte. 
Do das Geld geblieben, weitz beute noch niemand. Die 
Nichte, eine verheiratete Frau, die einen glaubwürdigen 
Eindruck erweckte, blieb dabei, daß ſie es nicht genommen 
habe. Wenn auch unausgeſprochen, ſo ſchien der Gerichtshof 
doch ſelbſt darüber, von wem das Geld entführt ſei, beſon⸗ 
derer Anficht zu ſein. Zur Aufrechterhaltung der Schuld⸗ 
frage gegen die Nichte reichte die Beweisaufnahme ijedoch 
nicht aus und ſie wurde freigeiprochen. 

  

Konzert auf dem Langen Markt. Die Danziger Orcheſter⸗ 
vereinigung ſtellt ſich am Sonntag, den 18. d. M., unter 
Leitung des Obermuſikmeifters⸗ Keumann der Wohltätigkeit 
zur Verfügung. An dieſem Tage findet mittags von 12 bis 
1 Uhr ein Konzert mit gut uusgewähltem Programm auf dem 
Langen Markt ſtatt. Die Sammlung iſt zum Beſten des Dan⸗ 
ziger Blindenheims beſtimmt.   

Gerichtsſaal⸗Moſail. 
Wer liebt, der leidet. 

Aus Strafhaft wird der Maurer Emtl Sch. vorgeführt. 
Die Berleſung ſeines Strafregiſters dauert einige Minuten. 
Jetzt ſoll er ſich vor dem Schöffengericht wegen zwei neuer 
ſelbſtändiger Handlungen verantworten. Die Wirtſchafterin 
Klara W. wurde von Emil bei der Kriminalvolizei anges 
zeiat; er behauptet, ſie habe ſich der Hehlerei ſchuldig ge⸗ 
macht, indem ſie geſtohlene Platinſpitzen von Blitzableitern 
angekauft habe. Die Unterſuchung ergab, daß in dem Dorf, 
aus dem die Platinſpitzen geſtohlen ſein ſollten, nirmals 
ſolche abgekniffen worden ſind. Emil hat die Anzeige aus 
Rache fiir ſeinen ahaewieſenen Heiratsantrag erſtattet.“ 
Emil bekennt ſich ſchuldig. ů 

Richter: „Wie kamen Sie auf dieſe immerhin ab⸗ 
wegige Idee?“ 

Emil: „Ich leide an Anfällen, die Anzeige geſchah aus 
Wahnſinn.“ 

Am 2. März, auf dem Langen Markt, war Emil ſo un⸗ 
erhört kräftig „im Feuer“, daß mann ſeinetmegen den neuen 
Trinkermotorwagen alarmieren mußte, der Emil, der zum 
Verkehrshindernis wurde, in Gewahrſam brachte. Zwei 
Monate Gefänganis wagen falſcher Anſchuldigung, zehn 
Tage Haft wegen öffentlicher Trunkenheit wurden Emil auf⸗ͤ 
gebrummt. „Nehmen Sie die Strafe an,“ „Na jawoll, was 
denn ...“ Emil ſetzt ſich. Armer Emil, ſicher iit dies doch 
eine „ſortgeſetzte Handlung“, denn manch einer hat ſich aus 
verſchmähter Liebe dem ſtillen Suff erveben. Und daß du 
ſo ſternvoll warſt, iſt ja nur ein Gradmeſſer deiner Liebe. 

* 

Das Bäckerbuch. 
„Wart' mal, die beſort' ich ſchoͤn noch das Bäckerbuch!“ 

Dieſe, etwas unverſtändliche Redewendung genügte einer 
Frau zar Widerklage, nachdem ſie die andere Frau eine 
.genannt hat und verklagt wurde. Ein ſehr niedliches 

junges Mädchen tritt als Zeugin auf: 
„Richter: „Alſo Sie haben gehört, da die Privat⸗ 

klägerin der Angeklagten ein Bäckerbuch beſorgen wollte: 
ja, wieſo iſt das Beleidianna, was verſtehen Ste denn eigent⸗ 
lich unter einem Bäckerbuch?“ * 

Zenain (ſehr verſchämt): „eſch glaube .. ich 
meine ... ſie will damit ſagen, daß ſie die Frau unter 
Sitte bringen will.“ 

Nichter: „Zum Donnerwetter, was hat denn die Sit⸗ 
tenkontrolle mit einem Bäckerbuch zu tun?“ 

Wieder wurde das ſchöne Urteil gefällt: beide Teile 
ſchuldig, werden aber für ſtraffrei erklärt, die Koſten trägt 
iede zur Hälfte. (Herrlichl) Väckerbuch⸗beſorgen ſt eine 
Beleldiaung. 

Ich kaufe bei meinem Aiterenlr gegen Wochenrech⸗ 
nung. An dieſem Tage hatte ich Appetik auf eine Mohn⸗ 
ſemmel und ſagte zu meiner Frau: „Wenn du in die 
Langgaſſe geliſt, nimm ja das Bäckerbuch mit und.“ 
Um Gotteswillen! nein, nein. das geht ja nicht .. Ich! 
verzichte auf die Mohnſemmel⸗ Ricardo. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſernatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Mepreſſonsgeßlet hat, 
ſich heute früh unter beginnender Auftöſung über faſt ganz 
Europa cusgebreitet. Doch ſind die Druckunterſchiede beſon⸗ 
ders üͤber Mitteleuropa nur gering. Vielfach geben lokale 
Störungen zu größerer Bewölkung Veranlaſſung. Die Regen⸗ 
zone iſt über Weſt⸗ und Mitteldentſchland faſt lwär geblie⸗ 
ben. Ste dringt nur äußerſt langſam weiter oſtwärts vor. In 
der Umgebung Berlins traten heute Gewitter auf. Während 
öſtlich der Oder allgemein ruhiges und heiteres Wetter vor⸗ 
herrſcht, ſind im Weſten verbreitete, wenn auch nicht ſehr er⸗ 
giebige Niederſchläge gefallen. 

Vorherſage: Heiter bis wolkig und dunſtig, Gewitter⸗ 
äimmung, ſchwache umlaufende Winde und warm. Folgende“ 
age unbeſtändig. Maximum: 22,6; Minimum: 5,4 Grab. 

Die Bereinigung für ländliche Wohlfahrts⸗ und Heimat⸗ 
pflege im Deutſchen Heimatbund Danzig hielt kürzlich ihre 
erſte diesjährige Arbeitsverſammlung ab. Nach Erledigung 
einiger Organiſationsfragen durch den Vorſitzenden, Rektor 
Schüs, erſtattete Frau Zimmer, Vorſitzende des Verbandes 
Landw. Werder⸗Hausfrauenvereine, einen Bericht über die 
von ihr vorläufig für has Gr. Werder geplante Wander⸗ 
Haushaltungsſchule. Rektor Schütz entwarf, aus ihm zur 
Verfügung ſtehenden reichhaltigen Material Grundzüge für 
einen etwalgen ſpäteren Ausbau derartiger Kurſe zu 8 bis 
Smonatigen Lehrgängen im Sinne der Bauernhochſchule für 
die weibliche Landjugend. Fräulein Pfleiderer, Sosial⸗ 
beamtin beim Wohlfahrtsamt, wünſchte, daß neben den 
verbindlichen Lehrfächern durch die Pflege von Volkslied und 
Volkstanz im Sinne der ländlichen, Wohlfahrts⸗ und Heimat⸗ 
pflege zu ihrem Rechte kommen möchte. Frau Zimmer ver⸗ 
ſicherte, daß dieſes in Erwägung gezogen werden würde. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend Danzig. Heute, Werbe⸗ 
abend bei Klawitter, Neues Vereinshaus. Breitgaſſe 82, 
mit Jugendſpiel, Rezitationen, Muſikvorträgen uſw. (Ein⸗ 
tritt: 30 und 50 Pfennig.) Anfang: 7 Uhr. Bayhlreiches 
Erſcheinen von Seiten der Jugend wie auch der erwachſenen 
Arbeiterſchaſt wird erwartet. 
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Wafſlerſtandsnachrichten am 17. April 1026: 

Strom⸗Weichſel 15.4. 16. 4. Graudenz. ＋1.% 2,08 
   

    

Krakan... .2.10 —2.19] Kurgebramj, . 2,0 „2, 
‚ 15.4. 16. 4. Mioen pige⸗ 1175 1.50 

ich'ſl... Cl.61 - 1.44 Pieckel. ‚ 
— 15.4 ſ0. l. Dieſhau 1210 1255 

* 1,82 ＋l.72 Einlage 

Werlhn 15.4 .4. Schiewenhorlt. L,32 2,40 
Plok....1.)7l I.67Nogat⸗Waſſerſt. 

18. 4. 17. 4. Schönau O. P.. ＋646 , 
Thorn.... I,84 2.02 [Galgenberg O. P. 4.50 —, 

Ford on . 41.33 2,02Neuhorſterbuſch . A 2.00 , 
Culm.. .. ＋ I.74 2t. 89 [Anwachs. - . 

Berantwortlich für Politik, Ernſt Loops: für Danziger Nach⸗ 
kichten und den übrigen Teil i. B.: Franz Adomatz für Imerate: 

Ant on. Foolen: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
J Gehl & Co., Danzia.



     

    

       

  

     

  
Sprech 

Waschstoffe 
eeieeeeeeen 

Panama 
veid, 10h em brit.. . 0.95 
Klelderkattun 
dunkle Muster * „* „*„„ 1.10 

Knabenzephir 
für Sporthemden und Blusen 1.25 

Wate Mastce.. . 1.35 

Wbeucünlieider-s.. ẽì.45 

Wheuslche Dtustet. .. .1.50 

Wadbe hulttige Warr ... . .65 

Wüunte Masf. ..95 
Wollimitation 
moderne Bordüren 1.95 
Crepe Marocaln 
Baumwolle, aparte, neue Muster 2.25 
Voll-Volle 
bedruckt, prima Schweizer Ware, 
dopbeltbreit — 2 ů 3.90 

Waschsamt 
hübsche Farben, f. jede Bekleidungs- 
art geeignekk. 3.90 

Voll-Volle 
bedruckt, doppeltbreit, mod. Muster 4.85 

Damen-Wäsche 
ieieeneeeeneeen, 

Damenhemden 
aus Wäscheskoff, mit Stickerei oder 65 
Zwirnspitze D 285, 225, 1. 

Damenhemden 
aus gutem Batist, mit Stickerei oder 
Spitzen verarbeitet. .6.75, 4.0, 3.90 

Damen-Belnklelder 
aus Wäschetuch mit Zwirnspitzen- Od. 1 95 
Stickereigartierung.. . 3.45, 2.85, 1⸗ 

Damen-Hachthemden 
120 em lang, aus guten Wäschestoffen, 3 6⁵ 
teils mit schõner Stickerei 575, 4.90, 

Damen-Nachthemden 
aus Wäschebatist mit Klöppel- oder 7.50 
Stickereigarnitur. .. 8.50, 7.8, 

Jumpertalllen 
In. Stickerei od. Zwirnspitze, 250, 1.65, 1.10 

Kasakctalllen 
aus Wäschestoff, teils mit Stäckerei- 
an- und-Einsaᷣn.. 250, 2.85 

Hemdhosen 
Windelkorm, aus Wäschetuch mit 
Spitzen od. Stickereiverzr. 6.75, A.75, 3.85 

Hemdhosen 
aus fein. Waschebatist mit Klöppel- 
oder Valenciennerspitze 1275, 450, 7.50 

Prinreſtröcke 
ars Hemdenstoff, mit Freil. Stickerei- 
volas.... 4/ 1550, 9.75 

Wh uii ben Huusnirt au Nicter v n un 
Euß bich arn — Stuntut WöScrlk 

fuür W. „Miet- und 

* „ 

Danzig, Neugerten 2, pfr. EuES Telephon Nr. 658 
9—1 Uhr und nachm. 3— 

DIMMulliu 

LIeeeeeteeeeieeieeeee
ieeeeieei MIAA 

Unsere gufen dudufifäten 

Mnsere Hifligen Sreis e 

Mnsere enorme Auswafif 

Als besonders preiswert bieten wir an 

Neue Formen in Damen-Mänteln u. Kleidern 
Linnmennenmieeeieſeeieeeieeeeeeei

eeeeeeiiesiie 

Mantel 
aus reinwollenem Donegel, jugend- 

liche Falteniorm ů 27.50 
Mantel 
aus Herrenstoff, in braun u. grau- 7 

meliert, vornehme Franenform- 20. 5 

Mantel 
aus neuem Homespun, entzückende, 

jugendliche Form, mit auigesetzt- 

Taschen und tieigelegten Falten 46.50 

Mantel 
aus Gabardine, pn. rcinwoll. Ware, 

cdegante Form, mit seitlich. Palten 49.00 
Mantel 
aus reinwollenem Faconne, mad. 

Form, mit neuartiger Faltenlage 79.00 

  

Kleld ů Popel a 

aus reinvollenem Popelin, jugendl. 

Mach.-t, in verschied,, neuen Farb. 26.75 

Kleld 
aus reinwollenem Popelin, fesche 

Jumperform, mit langem Arm 34.50 

Kield R Uu. i Auch 

aus prima Ripspopelin, jugendliche 

Frm, mit knopfbesetzter Lasche 46.00 

Kleld n. Kr PI 

u. reinwoll. Krepp. ganz in Plissee- 

falt. gelegt, in versch., schön. Fuarb. 55.00 

Kleld 
aus prima Rips-Epingle, vornehme 

Machart, mit eleganter Stickerei 79.00 

DParNeRlusens 
Dämien-Dlüsehn 

  

Volle-Bluse 
aus Vollvoile, mit Fichu und Bubi- 
kragen 8.75 

dumperbluse 
aus prima Vallvoile, mit Säumeh. 
und langem Arm —5* 11.75 

Herren-Artikel 
mmm 

Herren- Sporthemd 
haltbare Zephirvare, garant. vasch 7 5⁰ 

ccht, mit 2 Kragen „ 

Herren-Sporthemd rsteW ů 
eeeeen ie.L l5 
Herren-Sporthemd 
Wiener Fabrikat, Makozephir mit 
Atlas- und Kordelskreifen, veißh und 16 7 
rohseideniarbig . 5 

Herren-Sporthemden 
durchweg Seidenpopel., mod. Streif., 
Karos und rohseideniarbixg- 18.50 

Herren-Sporthemden 
einfarbig, weiß, hellblau, lachs und 
rohseidenfarb., durchveg pa. Seiden- 26 50 
popelin, mit passendem Kragen. 

Herren-Kragen 
Marineform, mit Ecke, 5 Höhen, alle .) 75 
Weiten * 

Stehumiegekragen 
niedr., abgeschrägte Form, alle Weiten 0.95 

Stehumlegekragen 
weich, aus eirem Stück, Afacher 
Zwirnsioffßü 1.5,1.-45 

Selbsthinder 
Kunstseide. „ „ 1.25, G88, U. 75 

Selbstbinder 
reine Seide, letxłte Wiener Neuheiten 

9.75 1250, 11.50, 
Herren-Fllrhũte 
nene Farben und Formen 11.53, I5, 7.9 

Herren-dacirtklubmützen 
RHerses Tuch. echtfarbzg.. 11.53, 5.90 

erren-Sportgürtel 
PDa Blankled. El. Pateutschnalle. 4.25, 3.75 

Kobr, ertra ark. . . 684, 488, 2•75 

      

2 ** 

  

     6 Uhr    
    
  

* 

   

       
Spielwarenhaus Neyſen 

*5— 17 

heeeenee,? 

vn abelhn, hied. Farb. aus Popet in, in verschie nTben, 13 75 

jugendliche Form- 

Wollbiuse 
aus Popelin, in modernen Farben, 

reizende Machart, mit lang. Arm 24.75 

Trikotagen 

  

Herren-Hemden 
Makoimitation,. haltbare Cualität 

Gr. 6 5.25, Gr. 5 4.50, Gr. 33.75 

Herren-Hosen 
Makoimitation, gute Cualitä 

Gr- 5 2.50 Gr. 5 3.90 Gr. 43.25 

Herren-Trikotoberhen. den 
mit eleganten Zephireinsatzen 

Gr. 5 6.80, Gr. 5 6.25, Gr. 4 5.50 

Herren-Trlkotoberhemden 
mit modernen Zephireinsätzen 

Gr. 6 6.50, Gr. 5 5.7;5, Gr. 44.90 

Eln Posten angestaubte Herren- 
Trikotoberhemde 

Mnt Zephireinsatren ... 2.95 
Herrengarnlturen 
farbig, Jacke und Hose, Makoimitat. 

Gr. 6 8.25, Gr. 5 6.90, Gr. 4 5.75 

Uantem Efchchu 
Arm. Makoimitation, pa. Qualitat 

Gr. 6 5.90, Gr. 5 5.25, Gr. 44.50 

Damen-Reformhosen 
Makoimitation besonders halfb. Onal. 

Gr. 6 7.90, Gr. 5 6.90, Gr. 4 5.90 

Damen-Hemdhosen 
gestrickt, Ia BSSwolle, mit schmaler 
Achsel — — 75, 3.45 

Damen-Unterhemden 
Farbik, mit Ballachseel. 2855, 2.2;5 

Damen-Unterhemden 
Seetrickt. mit Ballackse 138, 155, 1.-25 
Damen-Schlupfhesen 
m schöonen Farben 15,1.45 

Damen-Schl 
12 Eunstaile, i1 molernen Farben 3.50 

Strümple 
Damenstrüimpie 
Baumwollflor, Dünei 

ferse, schwarz und farbig 
Hoch- 
0.88, O.68 

Damenstrumpfe 
jestes Baumwollgevebe, Doppelechle 

Hochferse, in verschiedenen Farben 1.35 

Damenstrümpfe 
Seidenflor, klares Gewebe, Doppelsohle, 

Hochferse, mod. Kleiderfart 2.45, 1.75 

Damenstrümpſe 
Kunstseide, mit imit. Naht, Doppel- 

schle, Hochferse, in vielen Kleider- 

karben. 3.25,2.65 
Damenstrümpfe 
kester Seidenflor, äulerst gute, halt- 

bare Ware, Doppelsochle, Hochferse, 

in den neuesten Rleiderfarben. 3.90, 2.95 

Damenstrumpfe 
Waschseide und reins Seide, Doppel- 

sohle, Hochferse, feinfädige, gute 

Cualitat, schwars und farbig. . 7.90 
Herrensocken 
festes Baumwollgevebe, Bapve A15, U 88 

Hochf., in mod. Streif. u. Karos 1. 15, V. 

Herrensocken 
reine Seide und Kunstseide, Doppel- g 95⁵ 

sohle, Hochferse, in vielen Farben 1. 

Herrensocken 2 6⁵ 
Seidenflor, moderne Karos 2.95, O. 

KInderstrümpfe, Seldenflor 
reguläre Naht m. Minderung, besond. 

gute Qualität 
Gr. L9 8 7 6 5 2 

3.45 3.25 3.10 2.95 2.80 2.60 

Klndersöckchen 
mit gemustertem Wolkrand 
Cr. 10 9 8 7 6 5 4 3 2 1 
Cr. 10 5. S rerre er 

2.25 Z.-1D ſ.55 L.50 1.55 L.50 1.38 1.20 1. 10 U.U0 
Kindersöckchen 
mit bunter Baumwollkante 

Gr. 7—9 4—6 5—4 1—2 

1.10 0.55 0.78 0.85 

Handschuhe 
EEEEEEHLHDAAADD 

  

Damen-Handschuhe 
Leinenimitation, mit Seidenglanzn- 1.45 

Damen-Handschuhe 
guter Ersatz für Seide as 2.25 

Damen-Handschuhe 
sehr haltbares Leinengevebe. 2.95, 2.75 

Damen-Phantaslehandschuhe 
mit eleganter Knopfgarnitur 3.65 

Damen-Glacé-Handschuhe 
Ziegenstepper, mit kleiner und langer 

Manschette, Marke „Pioto.. 6.75 

vbamen-Clacé-Handschuhe 
Ziegenstepper. mit eleganter, breiter 

Raupe, moderne Kleiderfarb¶en 7.90 

Damen-MNoshahandschuhe xM 
Stepper, in schönsten Farben, Marke 

„Gant Perrin 8.90 

Eleganter Phantaslehandschuh — 9.75 Stepper, Marke „Pioto“ 

Herren-Mappahandschuhe 
Lascher, haltbare Qualitat 7.75 

Herren-Nappahandschuhe 
Lascher mit Riegel .9.50 

    

Im 

Erfrüichungsraum 
tägl. von 3 bis 6 Uhr Kanzert 

ues neuen Kunstler-Trias 
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SaefimmupfMUDUIHE geiachen 
Veberniſ erhaltlich. Fabrik: Julins Gosda, Hdxerg. 5 
  

  
  

  aESleg. Speiſezimmer, 

  

Schreibt., Klorſchr,, Vert. 
Tiſch, 4 Stüchle, Wasch⸗ 

ISerses Taſtkleid Schlaizimn * E 

Ead fſaß neuer, dunller Dannendecke zu verlauf. tiſch, Spiegel zu verlauf. 

in⸗-S Sirichgaſſe 4, 1 links. Borſtädt. Graben 24. 2. 
  

(Or, ach) billig zu vertk. Wod. Moetterläſchinft 
85, 1 Tr. r. zu verkaufen 5 

—— — allgafe 185. 2. Kleiß- 

Svortlſiegemagen, 
(2 453 kappbar, m. Verd., Tunſt. 

Ang. unt. 5878.g. E. EAIE.


